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Vorwort 

Gemäß § 44 des Allgemeinen Hochschul-Studien­
gesetzes hat der Bundesminister für Wissenschaft 
und Forschung "dem Nationalrat regelmäßig, min­
destens in Abständen von drei Jahren, einen Be" 
richt über die Leistungen und die Probleme des 
Hochschulwesens" vorzulegen. Mit dem Hoch­
schulbericht 1978 liegt dem Nationalrat und der 
Öffentlichkeit der vierte dieser Berichte vor. Er 
richtet sich auch an die universitäre Öffentlichkeit, 
die den Intentionen des Uoiversitäts-Organisations­
gesetzes zufolge in Zukunft stärker in die Gestal­
tung und Planung der Universitäten einbezogen 
werden soll; wie § 4 des Universitäts-Organisations­
gesetzes vorsieht, ist der Aufbau einer universitäts­
eigenen Planung eingeschlossen. Der Aufbau die­
ser für die universitätseigene Planung notwendigen 
Instrumente ist sicher ein länger dauernder Prozeß, 
weil er erhebliche Umstellungen erfordert. Der 
Hochschulbericht 1978 versucht, dem Erfordernis 
insofern gerecht zu werden, als er die mögliche 
Entwicklung des Hochschulbereiches absteckt und 
damit einen allgemeinen Orientierungsrahmen für 
die Universitäten vermitteln kann. 
Die Hochschulberichte aus den Jahren 1972 und 
1975 sowie der OECD-Bericht 1975 haben eine 
möglichst genaue, ins Detail gehende Beschrei­
bung des Hochschulbereichs vorgelegt. Der Hoch­
schulbericht 1978 kann daher einen im Vergleich 
damit etwas gerafften Überblick über die im Be­
richtszeitraum eingetretenen Entwicklungen und 
die in dieser Zeit erfolgten Maßnahmen bringen. Er 
legt verstärktes Gewicht auf vorausschauende 
Überlegungen, soweit solche angesichts der zum 
Teil schwer abschätzbaren Dynamik der wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Entwicklung möglich 
und sinnvoll sind. Nicht für alle formulierten Proble­
me und Aufgaben können bereits konkrete Lö­
sungsvorschläge vorliegen, zumal solche unter Ein­
beziehung der universitären Öffentlichkeit und un­
ter aktiver Teilnahme der universitären Organe erar­
beitet werden müssen. Die Voraussetzungen dafür 
werden mit der Durchführung des Universitäts-Or­
ganisationsgesetzes und dem Abschluß der legisti­
schen Reform der Hochschulstudien gegeben sein. 
Einer der Schwerpunkte der Tätigkeit im Berichts­
zeitraum ist die Durchführung des Universitäts-Or­
ganisationsgesetzes, die ihren planmäßigen Verlauf 
nimmt. Mit der gesetzlichen Neuregelung des Stu­
diums der Rechtswissenschaften konnten die be­
reits weit zurückreichenden Bemühungen um die 
Reform des rechtswissenschaftlichen Studiums zu 
Ende geführt werden. In Durchführung des Allge­
meinen Hochschul-Studiengesetzes und der be­
sonderen Studiengesetze sind nunmehr nahezu alle 
Studienordnungen erlassen. Im September dieses 
Jahres beginnen die ersten Vorbereitungslehrgän­
ge für die Studienberechtigungsprüfung. 
Der Hochschulausbau wurde im Berichtszeitraum 
fortgesetzt. Auf die Übersicht der seit 1975 fertigge­
stellten Bauvorhaben in Abschnitt 10.2 sei verwie­
sen. Gegenwärtig befinden sich Projekte mit einem 
Finanzvolumen von rund 4 Milliarden Schilling in 
Bau. An der Universität für Bildungswissenschaften 
in Klagenfurt konnte die erste Ausbaustufe abge­
schlossen werden. Der Universität Linz wurden die 

neuen Bauten des "TNF-Tl,Irmes" übergeben. Für die 
Erweiterung des Studienangebots der Technisch­
Naturwissenschaftlichen Fakultät liegen konkrete 
Planungen vor. Das regionale Studienangebot ist 
durch die Einrichtung von Studienrichtungen an 
verschiedenen Universitäten erweitert worden 
(siehe Abschnitt 8.3). 
In der ersten Hälfte der siebziger Jahre wurden in 
Erwartung der steigenden Inanspruchnahme der 
Universitäten in Lehre und Forschung erhebliche 
zu�ätzliche Mittel investiert. Dies hat mit einer 
steigenden Bildungsnachfrage an den Universitä­
ten zu einer erheblichen Expansion des Universi­
tätsbereichs geführt, die die gesellschaftliche Be­
deutung der Universität erhöht hat. Die Universität 
hat als ganzes "bezüglich der Mittel und des Status 
aus dem Wachstum ... Nutzen gezogen" ebenso 
wie ihre Untereinheiten, deren Dispositionsspiel­
raum sich erhöht hat und die nun über "ziemlich 
umfangreiche Mittel" verfügen können (OECD-Prü­
ferbericht). Auch im Zeitraum seit 1975 konnten 
trotz einer erschwerten wirtschaftlichen Situation 
die Mittel für die Universitäten beträchtlich erhöht 
werden. Die Ausgaben für die Universitäten und 
Hochschulen künstlerischer Richtung sind im Bun­
desvoranschlag 1978 mit 7,3 Milliarden Schilling 
um 43% höher als 1975. Gleichzeitig wurden Erfol­
ge im Hinblick auf einen wirtschaftlichen Einsatz 
dieser Mittel erreicht. Die Politik des Offenhaltens 
der Universitäten hat ihre bildungspolitische Bestä­
tigung auch durch die Entwicklung in anderen 
Ländern erfahren. Gesellschafts- und wirtschafts­
politisch bedeutet sie nicht nur eine Hebung des 

. Bildungsniveaus im allgemeinen, des Arbeitspoten­
tials im besonderen, sondern war auch ein Beitrag 
zur Vermeidung von Jugendarbeitslosigkeit, die in 
vielen Ländern ein gravierendes Problem darstellt. 
Auch für die kommenden Jahre ist mit noch stei­
genden Studentenzahlen zu rechnen. Der stärkere 
Schulbesuch an den höheren Schulen beginnt sich 
im Hochschulbereich selbstverständlich erst mit 
einer zeitlichen Verzögerung voll auszuwirken, 
ebenso die demographische Entwicklung. Die Pro­
gnoseergebnisse zeigen allerdings, daß der Neuzu­
gang an die Universitäten nicht die Größenordnung 
erreichen wird, von der noch Anfang der siebziger 
Jahre ausgegangen wurde. Die Verlagerung des 
Ausbaus von den allgemeinbildenden höheren 
Schulen zu den berufsbildenden höheren Schulen 
nach 1970 hat dies bewirkt. Ein steigender Anteil 
der Maturanten verfügt nun mit dem Abschluß der 
höheren Schule auch über eine fundierte Berufs­
ausbildung und ist damit nicht in dem Ausmaß auf 
eine Hochschulausbildung angewiesen wie Absol­
venten der allgemeinbildenden höheren Schulen. 
Neben die quantitative Ausdehnung der Universitä­
ten treten neue qualitative Anforderungen an die 
Universitäten für den Bereich der Forschung 
ebenso wie für den der Lehre. Die mit dem Allge­
meinen Hochschul-Studiengesetz einsetzende legi­
stische Reform der Universitätsstudien ist ein Be­
ginn der Studienreform. Die Erwartungen der Ge­
sellschaft an die Universitätsbildung wurden vom 
Gesetzgeber in der Festlegung der allgemeinen 
Ziele und Organisationsprinzipien der Universitäts-
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stud ien sowie i n  den besonderen Studiengesetzen 
neu defin iert und festgelegt. Es darf nicht überse­
hen werden, daß die veränderte Zielsetzung der 
Universitäten - die Vorbedi ng ungen für hochq uali­
fizierte Fachkräfte zu schaffen - noch nicht in al len 
Bereichen ausreichend realisiert ist. 
Die Weiterfüh ru ng und Vertiefung der Studien re­
form ist daher e ines der zentralen Anl iegen der 
kommenden Jahre und bedarf besonderer Anstren­
gung der Un iversitäten auch i n  i h rem selbständigen 
Wirkungsbereich.  Dazu gehört eine neuerl iche 
Überprüfung der Studieninhalte auf ihre Zweckmä­
ßigkeit für die Anforderungen der berufl ichen Tätig­
keiten von Hochschulabsolventen und für eine zeit­
gemäße Allgemeinbi ldung. Gle ichzeitig sollte das 
Ziel erreicht werden, den Studierenden den Studien­
abschluß in e iner akzeptablen Zeit zu ermögl ichen 
sowie unnötig hohe Kosten einzelner Studiengänge 
zu reduzieren.  - Überdies sind die Rückwirkungen 
der Studienreform auf die Forschungsbed ingungen 
der Un iversitäten zu berücksichtigen. 
Die "zu erwartende Zahl an Stud ierenden" (§ 44 des 
Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes), aber 
auch die Anforderungen der Un iversitätsforsch ung 
werden zweifellos eine weitere Erhöhung der Mittel 

verlangen, wenn auch die hohen Zuwachsraten der 
I nvestitionsphase in der ersten Hälfte der siebziger 
Jahre n icht erreichbar sein werden. Dazu sei auf die 
im vorl iegenden Bericht dargestellten Ergebn isse 
von versch iedenen Finanzbedarfsprognosen ver­
wiesen. Ebenso wird. aber ein wirtschaftl icherer 
Einsatz der vorhandenen Mittel durch die U niversi­
täten erforderlich sein,  damit sie den wachsenden 
Aufgaben gerecht werden können. Die Anforderun­
gen an die Un iversitäten werden in den kommenden 
Jah ren sicher n icht geringer werden. Das ist aller­
d ings eine Situation, d ie heute fast alle gesell­
schaftl ichen E inrichtungen vorfinden. 

, 

Dr. Hertha Fi rnberg 
Bundesmin ister für 

Wissenschaft und Forschung 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 7 von 177

www.parlament.gv.at



1. Statistik der Studierenden 
/ 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)8 von 177

www.parlament.gv.at



1. Statistik der Studierenden 

Gemäß den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch­
schul-Studiengesetzes ist eine Voraussetzung für 
d ie Zulassung zum Studium die Aufnahme in  den 
Verband einer U niversität durch die Immatrikula­
tion. Studierende, d ie ein Diplom- oder Doktorats­
stud ium betre iben wollen, i nskribieren als ordent­
l iche Hörer. Sie machen 97% aller inskribierten 
Hörer an U n iversitäten aus'). 
Die Studentenstatistik verwendet folgende Zähl­
mengen: 
Erstinskribierende: Die Zah l der erstinskribieren­
den ordentl ichen Hörer stellt die Anzahl aller jener 
Hörer dar, die das erste Mal an einer österreichi­
schen Un iversität immatrikul ieren u nd zumindest 
ein ordentl iches Studium aufnehmen ( inskribierte 
Personen). Davon ist die Zahl der inskrib ierten 
ordentl ichen Studien der erstinskribierenden or­
dentl ichen Hörer zu u nterscheiden. Sie kann g rößer 
sein als die Zahl der Erstinskribierenden , da es 
jedem erstinskribierenden ordentl ichen Hörer mög­
l ich ist, mehr als ein ordentl iches Studium zu 
belegen. 
Studienanfänger: Die Zah l  der Studienanfänger 
oder erstsemestrigen ordentlichen Hörer gibt die 
Anzahl aller jener Studierenden an, die im ersten 
Semester einer Studienrichtung als ordentl iche Hö­
rer inskribiert s ind ( inskribierte Personen). Die Stu­
d ienanfänger bestehen zum G roßteil aus den Erst­
inskribierenden und zu einem kleineren Teil aus 
Studierenden, d ie nach einem Studienrichtungs­
wechsel, nach einem Studienabschluß oder neben 
einem bereits inskribierten Stud ium ein neues im 
ersten Semester beginnen. Von der Zahl der Stu­
dienanfänger ist die Zahl der von Studienanfängern 
inskribierten Studien zu unterscheiden. Diese kann 
größer sein, da Mehrfachinskriptionen möglich 
sind. 
Ordentliche Hörer: Die Zah l  der ordentl ichen Hörer 
enthält alle d iejenigen Hörer, d ie an einer österrei­
ch ischen U n iversität ein ordentliches Studium in­
skribiert haben, unabhängig von der Semesterzahl 
( inskribierte Personen). Da es jedem ordentl ichen 
Hörer möglich ist, an mehr als e iner Universität 
ordentl iche Stud ien zu betreiben, muß die Summe 
der ordentl ichen Hörer über d ie einzelnen U niversi­
täten nicht m it der Gesamtzahl der ordentl ichen 
Hörer in  Österreich übereinstimmen, in  der jeder 
ordentliche Hörer nur  einmal enthalten ist. Davon 
zu u nterscheiden ist wiederum die Zah l der i nskri­
bierten Studien der ordentl ichen Hörer, die, da es 
jedem ordentl ichen Hörer möglich ist, an mehr als 
einer Un iversität jewei1s mehr als ein ordentl iches 

1) Ordentliche Hörer: 
Ordentliche Hörer sind nach den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch­
schul-Studiengesetzes jene, die den Abschluß eines ordenllichen Studiums 
(Diplom- oder Doktoratsstudien, geregelt durch besondere Studiengesetze, 
Studienordnungen und Studienpläne) und die Zulassung zu den hiefür 
vorgesehenen Prüfungen anstreben. Die Aufnahme erfolgt in Form der 
Immatrikulation an der für die Studienrichtung zuständigen Hochschule. 
Die Immatrikulation hat nur an einer Hochschule zu erfolgen; die gleichzei­
tige Absolvierung mehrerer ordentlicher Studien auch an verschiedenen 
Ho�hschulen ist zulässig, wenn aufgrund der Studienpläne keine Kollisio­
nen entstehen. 
Voraussetzung für die Zulassung zu einem ordentlichen Hochschulstudium 
ist die Vollendung des 17. Lebensjahres. 
Gasthörer: 
Absolventen einer Hochschule, die ein ordentliches Studium durch Able­
gung der vorgeschriebenen Prüfungen abgeschlossen haben und auf 
bestimmte Zelt Lehrveranstaltungen zu besuchen wünschen, ohne ein 
neu es ordentliches Studium durchzuführen, sind als Gasthörer aufzu­
nehmen. 
Außerordentliche Hörer: 
Personen. die das 17. Lebensjahr vollendet haben und die auf bestimmte 
Zeit Lehrveranstaltungen zu besuchen wünschen, sind als außerordent­
liche Hörer aufzunehmen, sofern sie öie erforderlichen Vorkenntnisse 
besitzen. Für Hochschulkurse und Hochschullehrgänge kann die Alters­
grenze auf das vollendete 15. Lebensjahr herabgesetzt werden. 

8 

Stud ium zu belegen, höher sein kann als d ie Zah l  
der  ordentl ichen Hörer in Österreich. 
Aussagewert der Studentenstatistik: Die Studen­
tenzahlen s ind eine wichtige Größe zur Beschrei­
bung der Un iversitäten,  sowohl für sich genommen 
als auch durch ihre Verwendung bestimmter Maß­
zah len, mit denen z. B. Versorgungssituation 
(m2 pro Student, Student pro Dienstposten) oder 
Grad der Bi ldungsbetei l ig u ng (Anteil der Studenten 
am Altersjah rgang) charakterisiert werden. Auf 
d iese Weise sind sie auch eine der wichtigsten 
Orientierungsg rößen bildungs- und hochschu lpoli­
tischer Entscheidungen. Dies gi lt im besonderen 
Ausmaß in einer Phase steigender Studentenzah­
len, weil diese in den Vordergrund der Betrachtung 
des Hochschu lbereiches gerückt werden, e inerseits 
wegen der Gewichtigkeit der quantitativen Verän­
derungen, andererseits, wei l  qual itative Verände­
rungen weniger leicht faßbar und beschreibbar 
sind . 
Die Eigenart des Lehr- und Lernbetriebes an den 
Universitäten hat immer dazu geführt,  daß eine 
Inskription nicht unbedingt mit einer Studienaktivi­
tät gekoppelt sein muß. Letzten Endes ist d ies e ine 
Folge der Lernfreiheit, die das Recht der Inan­
spruchnahme u n iversitärer Lehre in sehr lockerer 
Weise an den Nachweis bestimmter Lernleistungen 
(Prüfungen) bindet. Die derzeit geltenden Aus­
schlußbestimmungen sind g roßzügig.·Dies ent­
spricht dem Konzept einer offenen und n icht schul­
mäßig organisierten Bi ldungsanstalt. Inskription ist 
damit n icht g leich Inskription, sowohl im Hinblick 
auf die Motivation des einzelnen als auch im Hin­
blick auf die inneru niversitären Auswi rkungen. In 
der österreich ischen Hochschu lplanung wurde da­
her darauf verzichtet, das Modell des "Studien­
platzes" zu verwenden, dem eigentlich die Vorstel­
lung des Schu lklassenmodells des trad itionellen 
primären und sekundären Bereichs zugrunde l iegt. 
Die unterschied l iche Bedeutung von Inskription 
nimmt aufg rund ein iger aktueller Entwicklungen 
neue q uantitative Dimensionen an. Es muß gegen­
wärtig und in  Zukunft berücksichtig werden, daß 
die statistisch ausgewiesene Zahl i nskribierter Hö­
rer das Geschehen im Hochschulbereich immer 
unzuverlässiger beschreibt. 
Bi ldungs- und Ausbi ldungsansprüche, die auf Fort­
bi ldung und Weiterbildung zielen, dürften sich zu­
nehmend in  Inskriptionen o rdentl icher Stud ien n ie­
derschlagen, da die Universitäten bisher d iese 
Funktion durch die Entwicklung eigener Studien­
formen kaum wahrgenommen haben. Mit  Inskrip­
tionen, die durch Fort- und Weiterbi ldungsansprü­
che motiviert sind und daher n icht unbedingt auf 
den Absch luß eines ordentl ichen Studiums ausge­
richtet sind, ist zu rechnen, und zwar sowohl bei 
den Erstinskriptionen als auch vermutlich noch 
stärker in Wiederinskriptionen von Absolventen. So 
weist z. B. die Statistik der Erstinskribierenden seit 
Anfang der siebziger Jahre einen steigenden Anteil 
von Stud ienanfängern höheren Alters aus. Studie­
rende über 30 Jahre stel len nunmehr 3% gegen­
über früher 1 % der Anfänger. Im Wintersemester 
1977 /78 waren 5% der Erstinskribierenden über 
26 Jahre alt. 
Der Wegfall der Hochschultaxen zusammen mit 
dem Ausbau öffentlicher und privater Förderungs­
maßnahmen hat die Anzahl der I nskriptionen, die 
durch Vortei le des "Studentenstatus" motiviert 
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1. Statistik der Studierenden 

sind, erhebl ich erhöht. Dies trifft sowohl für d ie 
Erstinskribierenden als auch für Wiederinskrip­
tionen von Absolventen und Studienabbrechern zu.  
Die Ergebn isse von Forschungsprojekten l iefern 
einige Anhaltspunkte, die es erlauben, die quantita­
tiven Dimensionen etwas genauer einzuschätzen. 
Die Prüfungsstatistiken zeigen, daß unterschiedl ich 
je nach Studienrichtung bis zu 30% der Stud ienan­
fängerjahrgänge über längere Zeiträume keine Prü­
fungen (je nach Untersuchung über zwei bis zehn 
Semester) ablegen2). 

2)  Keck, G . .  u. a . ,  Studienerfolgsstatistik zur  Evaluierung der Studien reform an 
der Veterinärmedizinischen Universtität Wien, durchgeführt im Auftrag des 
Bundesministeriums tür Wissenschaft und Forschung, Forschungsbericht, 
Wien 1977 
Strigl, K.t und Traunmüller, R. :  Institutionalisierte Messung des Studiener­
folges mil statistischen Methoden, durchgeführt im Auftrag des Bundesmi­
nisteriums für Wissenschaft und Forschung, Zwischenbericht, Wien 1977 
Strigl, K., und Traunmüller, R.: Statistische Analyse der Studiendauer, in: 
Statistische Analyse der Studiendauer der Studierenden, Veröffentlichung 
des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung, Wien - New 
York 1974 
Strlgl, K., und Traunmüller, R.: Institutionalisierte Messung des Studiener­
lolges mit statistischen Methoden, in: Institutionalisierte Messung des 
Studienerfolges mit statistischen Methoden. Veröffentlichung des Bundes­
ministeriums für Wissenschaft und Forschung, Wien - New York 1976 
Holm, K_. u_ a_: Ursachen des Studienabbruchs. Eine Befragung von 
Studienabbrechern und Absolventen der Hochschule für Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften Linz, d urchgeführt im Auftrag des Bundesmini­
steriums für Wissenschaft und Forschung. Forschungsbericht, Linz 1974 

Stark steigende Zahlen der Mehrfachinskriptionen 
und der Wiederinskriptionen von Absolventen so­
wie eine steigende I nskriptionsdauer zeigen, daß 
ein erhebl icher Tei l  des Hörerzuwachses n icht auf 
die Ausweitung des Zuwachses von . .  Normalstu­
dien" im weitesten S inn zurückzufüh ren ist (vg l .  
Abschn itt 1.2). I n  d iesen I nskriptionen dü rfte ein 
erheblicher Antei l  n icht oder wenig aktiver Stud ie­
render enthalten sein ,  die aus den verschiedensten 
Motiven nur formell weiterinskribieren.  

Bei  der Interpretation der Studentenstatistik ist 
daher ständig darauf zu achten, daß es sich um 
wenig gü ltige Statistiken handelt, weil sie die Kom­
plexität des Geschehens im Hochsch ulbereich nur  
begrenzt wiedergeben können. Für  d ieses Problem 
ist bisher noch keine Lösung gefunden worden'). 

3) Aus dieser Situation heraus darf aber nicht der gelegentlich geäußerte 
Fehlschluß gezogen werden, wegen des Wunsches nach einer zuverlässi­
gen Statistik die Differenziertheit des Geschehens an der Universität 
einzuschränken. 

1.1 Entwicklung der Zahl der inskribierten Hörer 

Vom Schuljahr 1974/75 bis zum Schuljah r 1977 /78 
ist die Zah l  der Maturanten von 20.736 auf 23.708 
um 14% gestiegen. Die jährl ichen Zuwachsraten 
sind rückläufig .  20,7% eines Altersjahrganges er­
werben nu nmehr die Hochschulberechtigung an 
einer höheren Schule gegenüber 19,6% im Schul­
jahr 1974/75 und 16,8% im Schuljahr 1 970/71. Der 
verstärkte Ausbau der berufsbi ldenden höheren 
Schu len ist in der Vertei lung der Maturanten merk­
l ich spürbar. Der Antei l  der Absolventen e iner be­
rufsb i ldenden höheren Schule hat sich seit dem 
Schuljahr 1974/75 von 28% auf 34% erhöht. Die 
Zahl der Abgänger der berufsbildenden höheren 
Schu len hat mit 38% Steigerung gegenüber 5% bei 
den Absolventen der allgemeinbi ldenden höheren 
Schu len relativ und absolut überproportional zuge­
nommen. Die Zah l  der Maturantinnen hat stärker 
zugenommen als die der Maturanten, und zwar 16% 
gegenüber 13%. 48% aller Absolventen höherer 
Schu len des Schuljahres 1977/78 waren Maturan­
tinnen (vgl .  Tabellenanhang). 
Die Statist ik der Berufs- bzw. Studienabsichten der 
bei der Berufsberatung gemeldeten Maturanten der 
Matu rajahrgänge 1 974 bis 1977 zeigt einen rück­
gängigen Antei l  von Maturanten, der ein n icht­
un iversitäres postsekundäres Studium beabsich­
tigt.  Der Anteil derer, d ie  i n  den Beruf eintreten 
wol len, ist 1977 gegenüber 1976 geringfüg ig ange­
stiegen'). 1976 und 1977 ist der Anteil der Unent­
schlossenen oder Unsicheren im Vergleich zu den 
vorhergehenden Jahren höher (28% gegenüber 
17%), und zwar ziemlich eindeutig zu ungunsten 
derer, die sich klar für ein akademisches Studium 
entscheiden. Wie d ie Entwicklung der Neuzugänge 
an den Universitäten zeigt, dürfte sich allerd ings 
bisher noch die Mehrheit letzten Endes für ein Stu­
dium an der Un iversität entscheiden. Von den Stu-

4)  Die Maturantenberatung erfaßt nicht a l le  Maturanten. Berufsanfänger 
dürften vermutl ich unterrepräsentiert sein. 

9 

dierenden, die e in  postsekundäres Stud ium beg in­
nen, inskribieren 64% an einer Universität, auf d ie 
Hochschulen künstlerischer R ichtung entfallen 3%, 
auf die Pädagogischen Akademien 18%. An den 
sonstigen Anstalten beg innen 15% ein  Studium.  Im 
Berichtszeitraum hat der  Antei l  der  U niversitäten 
zugenommen, und zwar von 59% auf 64%. Dies 
dürfte vor allem auf eine Versch iebung von den 
Pädagogischen Akademien zu den Un iversitäten 
zurückzuführen sein .  D ie  Zahl der Anfänger an 
Pädagog ischen Akadem ien ist absolut und relativ 
zurückgegangen. E inen Tei l  des Gesamtzuwachses 
dürften aber auch d ie übrigen postsekundären Stu­
dien aufgenommen haben. Deren Anteil an der 
Gesamtanfängerzahl ist auf 15% angestiegen, und 
zwar durch die Expansion der Abitu rientenlehrgän­
ge und Kollegs (vg l .  Tabellenanhang). 
Obertrittsraten der Maturanten: Der Zuwachs an 
Erstinskribierenden im Berichtszeitraum ist haupt­
sächl ich durch die Zunahme der Maturantenzahlen 
bed ingt. In  den ÜbertrittsratenS) der Maturanten 
lassen sich keine einschneidenden Veränderungen 
erkennen. Nach dem Sinken der Raten ab 1972 
stiegen sie zwischen 1974 und 1976 wieder gering­
fügig an. Vom Maturajahrgang 1 974 nahmen 61 % 
der Absolventen der allgemeinbi ldenden höheren 
Schulen und 24% der Absolventen der berufsbil­
denden höheren Schulen i nnerhalb von d re i  Seme­
stern ein Hochschu lstud ium auf, vom Maturajahr­
gang 1976 sind es 63% und 26%. Die Gesamtüber­
trittsrate aller Maturanten des Jahrganges 1974 
betrug 50%, die des Jahrganges 1976 51 %. Die 
Gesamtübertrittsrate der Maturantinnen ist von 

5) Die Übertrittsrate ist jener Anteil der Maturanten eines Jahrganges, der ein 
Studium an einer Universität aufnimmt. Innerhalb von drei Semestern nach 
der Matura treten im Durchschnitt 50,5%. innerhalb von zehn Semestern 
55,5% der Maturanten eines Maturajahrganges an eine Universität über. 2 
bis 3% dürften zu einem späteren Zeitpunkt ein Studium beginnen. Da rund 
87% der Maturanten, die überhaupt jemals an eine Universität übertreten, 
dies innerhalb von drei Semestern tun, ist diese Übertritts rate die entschei­
dende Größe tür die Beobachtung der Entwicklung der Übertrittsraten. 
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1. Statistik der Studierenden 

G raphik 1: 
Entwicklung der Geburtenjahrgänge 1951 bis 1958, der Maturanten 1970 bis 1977, der 
inländischen Erstinskribierenden, der inländischen ordentlichen Hörer sowie der Anfänger in . 
nichtuniversitären postsekundären Studien, WIntersemester bzw. Schuljahr 1970/71 bis 1977/78 
INDEX 
200 ,--------,,--------,---------,---------,---------,--------,,--------, 

1 50 

70/71 
1951 

71/72 
1952 

, 

72/73 
1953 

73/74 
1954 

74/75 
1955 

75/76 
1956 

76/77 
1957 

77/78 
1958 

..... Geburtenjahrgänge ••••• ord. inld.  Erstinskr. rr::DIl ordentl iche inländ ische Hörer 
00000 Maturanten _ Anfänger in n ichtuniversitären postsekundären Studien'} 
Quelle: Osterrelchlsehe Schulstatistik 

Bevölkerungsstatistik des Österreichischen Statistischen Zentralamtes 
Zentrale Hörerevidenz des BMWF 

44% auf 46% gestiegen. Die Verlagerung von den 
al lgemeinbi ldenden höheren Schulen zu den be­
rufsbildenden höheren Schu len hat trotz wesentl ich 
niedriger Übertrittsraten der Absolventen der be­
rufsbi ldenden höheren Schu len zu keiner Reduzie­
rung der Gesamtübertrittsrate gefüh rt, sondern 
wurde d u rch steigende Übertrittsraten kompensiert 
(vg l .  Tabellenanhang). In  den letzten zehn Jahren 
läßt sich insgesamt ein schwacher Trend zu stei­
genden Übertrittsraten erkennen, insbesondere bei 
den Absolventen der berufsbildenden höheren 
Schulen u nd bei den Frauen. Die Auswirkungen 
d ieses Anstiegs sind aber gemessen an der damit 
verbundenen absoluten Erhöhung der Erstinskri­
bierendenzahlen n icht seh r  g ravierend. Im interna­
tionalen Vergleich ist die österreichische Gesamt­
übertrittsrate gering,  weil es im Sekundarbereich 
die berufsbildenden höheren Schulen g ibt, deren 
Absolventen zu einem vergleichsweise geringen 
Prozentsatz ein U niversitätsstudium aufnehmen 
(vg l .  Absch n itt 1 .5). 
Erstinskribierende ordentliche inländische Hörer: 
Die Zahl der erstinskribierenden ordentl ichen in län­
d ischen Hörer an Universitäten beträgt im Winterse­
mester 1 977/78 12.348 gegenü ber  9.202 im Winter­
semester 1974/75. Die Zahl der erstinskribierenden 
Frauen ist mit 41 % absolut und relativ stärker 

1 0  

I )  Für das Schuljahr 1977/78 sind statistische Unterlagen zur Zeit nicht 
verfügbar. 

angestiegen als d ie der erstinskribierenden Män­
ner, d ie eine Zuwachsrate von nur  29% aufweist. 
Im Sommersemester 1975 waren 1 .277 Erstinskri­
bierende zu verzeichnen. Im Sommersemester 1978 
werden voraussichtl ich ca. 1.500 erstmals an einer 
Universität inskribieren, so daß für das Stud ienjahr 
1 977/78 i nsgesamt mit ca. 13.850 Neuzugängen an 
ordentl ichen inländ ischen Hörern gerechnet wer­
den kann. 
Die Zahl der erstinskribierenden Männer, die aus 
einer allgemeinbi ldenden höheren Schule kommen, 
blieb in  den letzten d rei Jahren gleich. Dies ent­
spricht der Entwicklung der Manturantenzahlen . 
Die Zahl von Absolventen berufsbildender höherer 
Schu len nahm leicht zu. Der Gesamtzuwachs an 
erstinskribierenden Männern ist aber min imal: 
6.722 im Wintersemester 1977 /78 gegenüber  6.546 
im Wintersemester 1 975/76. Der Zuwachs von rund 
1 .000 Erstinskribierenden seit dem Wintersemester 
1 975/76 ist zum überwiegenden Tei l  auf d ie stei­
gend� Zah l  erst inskribierender Frauen zurückzu­
führen (siehe G raph ik  2). 
Der Zuwachs an Erst inskribierenden ist gegenwär­
tig noch zum G roßteil auf die steigende Bi ldungs­
betei l igung zurückz ufuhren, obwohl sich bereits 
seit dem Wintersemester 1 973/74 die steigende 
G röße der Geburtenjahrgänge in  den Neuzugängen 
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1. Statistik der Studierenden 

Graphik 2 
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
ordentlichen inländischen Hörer nach Vorbildung 
und Geschlecht, Wintersemester 1974/75 b is 
Wintersemester 1977/78 
Erstinskripierende 
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an der Universität auswirkt und in Zukunft ein 
wichtiger Faktor bleiben wird .  Der Anteil eines 
Altersjahrganges, der ein Studium an einer Univer­
sität aufnimmt, ist von 8,8% im Wintersemester 
1 974/75 auf 1 0,8% im Wintersemester 1 977 /78 an­
gestiegen (siehe Tabellenanhang). 
Die Zahl der von den Erstinskribierenden inskribier­
ten Studien nahm noch stärker zu als die Zahl der 
erstinskribierenden ordentl ichen Hörer (inskribierte 
Personen). Das bedeutet, daß eine steigende Anzahl 
von Erstinskribierenden mehr als ein Studium ins­
kribiert. Im Wrntersemester 1 977/78 wurden 1 2.879 
Studien von 1 2.348 erstinskribierenden ordentli­
chen inländischen Hörern belegt. 
Ordentliche inländische Studienanfänger: Die Zah l  
d e r  Studierenden, d i e  ein Studium neu beginnt ­
das sind nicht nur Erstinskribierende (Neuzugän­
ge), sondern auch Studienrichtungswechsler, Ab­
solventen und Studierende, die ein Zweitstud ium 
belegen -,  l iegt erhebl ich über der  Zahl der  Erstins­
kribierenden. Im Wintersemester 1 977/78 gab es 
1 5.81 7 Stud ienanfänger gegenüber 1 2.348 Erst­
inskribierenden. Die Zah l  der Hörer, die, ob-
wohl bereits an der Universität inskribiert, ein 
neues oder zusätzl iches Studium beg innt, steigt 
stark an. So 'waren es im Wintersemester 1 970/71 
1 .485, im Wintersemester 1 977/78 3.469. Der Antei l  
.dieser Gruppe an der Gesamtzahl der  Studienan­
fänger ist im selben Zeitraum von 1 6% auf 22% 
gestiegen. 
Neuzugänge ordentlicher inländischer und aus­
ländischer Hörer: Die Zah l  der erstmals an einer 
österreichischen Universität inskribierenden Aus-

1 1  

Tabelle 1 :  
Ordentliche inländ ische und ausländische 
Erstinskribierende, Wintersemester 1 974/75 
bis Wintersemester 1 977/78 

Winter- ordentli che ordentli che 
s emes ter in!. Hö rer a us!. Hö rer z usa mmen 

1 974/75 . . . . . . . . . . 9.202 1 .208 1 0.410 
1 975/76 . . . . . . . . . .  1 1 .378 1 .252 1 2.630 
1 976/77 . . . . . . . . . .  1 1 .797 1 .31 8 1 3. 1 1 5  
1 977/78 . . . . . . . . . . 1 2.348 1 .299 1 3.647 

länder ist im Berichtszeitraum fast konstant geblie­
ben (siehe Abschnitt 2.2). 
Die Gesamtzah l der Neuzugänge an Universitäten 
beträgt im Wintersemester 1 977/78 einsch l ießlich 
der Ausländer 1 3.647 Hörer, 3.237 mehr als im 
Wintersemester 1 974/75, was eine Steigerung von 
31 % bedeutet. 

Entwicklung der Gesamthörerzahlen 

Inskribierte inländische Hörer: Die Zahl der als 
ordentliche inländische Hörer inskrib ierten Perso­
nen ist von 62.481 im Wintersemester.1 974/75 um 
29% auf  80.553 im Wintersemester 1 977/78 ange­
stiegen, die der ordentl ichen inländischen weibl i­
chen Hörer um 48%, die der männlichen Hörer nu r 
um 20%. Der Antei l  der Frauen beträgt 38% gegen­
über 33% im Wintersemester 1 974/75. Abge­
schwächt setzt sich der Trend zu steigenden Zahlen 
ordentl icher inländ ischer Hörer fort. Zwischen dem 
Wintersemester 1 971 /72 und dem Wintersemester 
1 974/75 lag die Zuwachsrate bei 33% . 
Die Zahl der Inskriptionen, d iese schl ießt Mehrfach­
inskriptionen von Stud ien e iner Person ein, ist vom 
Wintersemester 1 974/75 von 66.242 auf 86.542 um 
31 % angestiegen. Der  Zuwachs der  Gesamthörer­
zahlen ist nicht allein auf d ie Entwicklung der 
Neuzugänge zurückzuführen. So hat die Zahl der 
Mehrfach inskriptionen erheblich zugenommen. 
Von den 80.553 inländischen ordentlichen Hörern 
belegten 74.799 ein Studium,  5 .527 zwei, 2 19  d rei  
und acht Hörer v ier  Stud ien, so daß s ich im Winter­
semester 1 977/78 eine Gesamtzahl von 86.542 Ins­
kriptionen ergab. Das bedeutet, daß rund 7% der 
Hörer mehr als ein Studium belegten. Im Berichts­
zeitraum zeigt sich eine Zunahme der Hörer, d ie ein 
Stud ium belegten, um 27%, während die Anzah l  der 
Hörer, die mehr als ein Stud ium inskribierten, um 
69% anstieg. 
Die durchschnitt l iche Inskriptionsdauer nimmt zu .  
Wäre z. B. d ie Inskriptionsdauer seit 1 972 gleichge­
bl ieben, würde die Zahl der o rdentlichen inländ i­
schen Hörer gegenwärtig um 6% niedriger l iegen, 
als die Statistik  ausweist. Die Studienabschlußstati­
sti k  zeigt keine Tendenz zu längeren Studienzeiten, 
aber es nimmt die Zahl der Weiterinskriptionen von 
Absolventen (wahrscheinl ich auch die der Studien­
abbrecher) nach dem erstmögl ichen Stud ienab­
schluß stark zu . 
Im Wintersemester 1 968/69 waren 1 ,4%, im Winter­
semester 1 977/78 8,9% al ler Inskriptionen Wieder­
inskriptioneIl nach einem Studienabschluß. Von 
d iesen 6.91 1 Inskriptionen dürfte laut Erhebung des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung an den Instituten im Wintersemester 
1 977/78 ungefähr ein Drittel auf Dissertanten in 
jenen Studienrichtungen entfal len, in denen zwei 
Absch lüsse (Diplom, Doktorat) möglich sind. Dem-
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1. Statistik der Studierenden 

nach gibt es im Wintersemester 1 977/78 mehr als 
4.000 Inskriptionen von Absolventen ,  die ein Zweit­
studium inskribieren bzw. die nur  formell  oder we­
gen des Besuchs einzelner Lehrveranstaltungen 
nach Studienabschluß weiter inskri bieren. 
E in Vergleich der Semestervertei lung der ordentl i­
chen inländ ischen Hörer zeigt eine erhebl iche Stei­
gerung der Zahl der hochsemestrigen Studenten. 
I h r  Anteil ist konstant oder steigend , obwohl er 
aufg rund der Entwicklung der Neuzugänge s inken 
m üßte. Im Wintersemester 1 977/78 waren mehr als 
6.000 Hörer aus den Erstinskribierendenjah rgängen 
vor dem Wintersemester 1 970/71 , das sind 7% aller 
Inskriptionen,  noch inskribiert. Die Zah l  der Studie­
renden mit 21 Semestern und mehr hat sich in den 
letzten zehn Jahren verfünffacht, der Anteil d ieser 
hochsemestrigen ist von 1 ,2 auf 3,1 % angestiegen. 

Tabelle 2: 
Entwicklung der Mehrfach inskriptionen , der Ins­
kriptionen nach Studienabschluß und der I nskrip­
tionen hochsemestriger Studierender, Wi nterseme­
ster 1 968/69 bis Wintersemester 1 977/78 

Mehrfa chin­
s kriptionen von 
ordentlichen 
inl ändischen 
Hö rern 
I ns kriptionen 
ordentlicher 
in ländis cher 
Hö rer na ch 
Studiena b­
s chluß 
I ns kripti onen 
hochs emestri­
ger Studenten 
(ü ber 20 
Seme-
s ter, In länder) 

a bs .  
in% 

a bs .  
in% 

a bs .  
in% 

Winters emester 
1968/69') 1970/71 1974/75 1977/78 

916 
2,3 

573 
1 ,4 

483 
1 ,2 

2. 1 1 4 
4,8 

1 .354 
3,0 

6.937 1 1 .743 
10 ,6 1 3,6 

4.472 6.9 1 1 ') 
7,1 8,9') 

771 1 . 903 2.71 1 
1,7 2,9 3,1 

I) Da die statistische Auswertung erst ab dem Sommersemester 1968 vorlieg., 
konnte das Wintersemester 1967/68 noch nicht berücksichtigt werden. 2) Die statistische Auswertung endet mit dem 50mmersemester 1976. Im 
Wintersemester 1975/76 betrug die Zahl der Studenten, die nach Studien­
abschluß weiterinskribIerten 5.323, das sind 7,8% der Gesamtzahl der 
inskribierten Studenten. Oie Schätzung der Zahlen für das Wintersemester 
1977/78 beruht auf einer Extrapolation der durchschnittlichen Zuwächse 
der Gesamtzahl der inskribierten Studenten bzw. der Zahl der von Studen­
ten nach Studienabschluß getätigten Inskriptionen vom Wintersemester 
1970/71 bis zum Win1ersemes1er 1975176. 

Inländische und ausländische Hörer: Die Zah l  der 
ausländ ischen Hörer ist auch im Berichtszeitraum 
nur mehr geringfügig angestiegen, die Zahl der 
inskribierten Personen um 7%, die Zahl der In­
skriptionen um 9%. Die Zahl der ordentl ichen in län­
d ischen und ausländ ischen Hörer (Personen) lag i m  
Wintersemester 1 977/78 m i t  89.691 um 26% höher 
als im Wintersemester 1 974/75. Das ist e in absolu­
ter Zuwachs von 1 8.677 Personen. Die Zahl der 
Inskriptionen ordentlicher Stud ien von Inländern 
und Ausländern ist im Berichtszeitraum um 28% auf 
96. 1 55 angestiegen. 
Außerordentliche Hörer und Gasthörer: Die Zah l  
der  außerordentl ichen Hörer und Gasthörer betrug 
im Wintersemester 1 977/78 3.1 1 8. Dies ist ein ver­

'gleichsweise n iedriger Wert. Darin kommt zum 
Ausdruck, daß Lehre und Studium außerhalb der 
ordentl ichen Studien derzeit keine große Bedeu­
tung zukommt. 

1 2  

Tabelle 3: 
Ordentl iche inländ ische und ausländische Hörer, 
außerordentliche Hörer und Gasthörer, Personen 
und Inskriptiqnen, Wintersemester 1 974/75, Winter­
semester 1 977/78 

ordentl iche Hö rer 
(Personen) . . . . . . . . . . . . .  
inländis che Hö rer . . . . . . . 
a usländische Hö rer . . . . . .  

ordentliche Hö rer 
( Ins kriptionen) . . . . . . . . . .  
inländis che Hö rer . . . . . . . 
a us ländische Hö rer . . . . . .  

a u ßerordentl iche Hö rer . . . .  

I nländer . . . . . . . . . . . . . . . 

Aus l änder . . . . . . . . . . . . . . 
Gasthö rer . . . . . . . . . . . . . . . .  

In länder . . . . . . . . . . . . . . . 
Aus länder . . . . . . . . . . . . • .  

Wi nters emes ter Veränd. 
1 974/75 1 977/78 in % 

71 .0 1 4  89.691 26 
62.481 80.553 29 

8.533 9 .138 7 

75.062 96.1 55 28 
66.242 86.542 31 

8.820 9.613 9 
1 .937 2.647 37 
1 .21 1 1 .641 36 

726 1 .006 39 
487 471 - 3 
429 41 9 - 2 

58 52 -10 

Man kann vermuten, daß Fort- und Weiterbi ldungs­
wünsche von Maturanten und Akademikern in der 
Inskription ordentl icher Stud ien realisiert werden. 
Bildungsbeteiligung verschiedener Bevölke­
rungsgruppen: Ein erhebl icher Tei l  des Zuwachses 
an Erstinskribierenden im Berichtszeitraum 
(3. 1 46 Hörer) ist durch die steigende B i ldungsbe­
tei l igung der Frauen best immt. Mit einem Anstieg 
der Anzahl der erst inskribierenden weiblichen Hö­
rer seit dem Wintersernester 1 974/75 um 1 .639 
(41 %) - gegenüber einem Anstieg der männlichen 
Erstinskribierenden um 1 .507 (29%) - wurde im 
Wintersemester 1 977/78 erstmals ein Frauenanteil  
von 46% an der Gesamtzahl der inländischen Erst­
inskribierenden erreicht. Der Antei l  der weibl ichen 
Erstinskribierenden am Altersjahrgang ( 1 8- bis un­
ter 22jährige Wohnbevölkerung) ist von 7,8% im 
Wintersemester 1 974/75 auf 1 0,0% im Winterseme­
ster 1 977/78 angestiegen. 
Die Zusammensetzung der Erstinskribierenden des 
letzten Wintersemesters nach ihrer sozialen Her­
kunft zeigt, daß sich der Trend der Vorjah re fortge­
setzt hat. 44% der Erstinskribierenden des Winter­
semesters 1 977/78 haben Väter, die zumindest e ine 
höhere Schule absolviert haben, der Antei l  der 
Erstinskribierenden, deren Vater keine höhere 
Schule absolviert hat, stieg von 52% im Winterse­
mester 1 974/75 auf 56% im letzten Wintersemester. 
Wesentlich ist hier die gesch lechtsspezifisch unter­
sch iedl iche Entwicklung: während der Anteil  der 
männl ichen Erstinskribierenden um vier Prozent­
punkte ·auf 58% anstieg , erhöhte sich im gleichen 
Zeitraum der Antei l  der weibl ichen Erstinskribieren­
den mit Vätern ohne Matura von 47% auf 54%, das 
bedeutet zwischen dem Wintersemester 1 974/75 
und dem Wintersemester 1 977/78 einen Anstieg um 
40%; die männl ichen Erstinskribierenden d ieser 
Kategorie stiegen im gleichen Zeitraum nur  um rund 
20%. Die Zusammensetzung der Erstinskribieren­
den nach dem Beruf des Vaters zeigt mit Ausnahme 
eines Rückganges der Kinder von Selbständ igen 
und freiberufl ich Erwerbstätigen und eines An­
stiegs des Anteils der Kinder von Angestellten keine 
entscheidende Veränderung. 
Der Antei l  der Erstinskribierenden an der gleichal­
trigen Wohnbevölkerung (Erstinskribierendenquo-

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 13 von 177

www.parlament.gv.at



1. Statistik der Studierenden 

te) ist im Berichtszeitraum im gesamten Bundesge­
biet von 8,8 auf 1 0,8 angestiegen, wenn auch 
unterschiedl ich auf die einzelnen Bundesländer 
vertei lt. Den stärksten Anstieg zeigt das Bundesland 
Wien : rund 24 von 1 00 Wiener Jugendl ichen im 
Alter von achtzehn, neunzehn,  zwanzig oder ein­
undzwanzig Jahren begannen im Wintersemester 
1 977/78 ein Hochschu lstud ium gegenüber nur  1 8  
im Wintersemester 1 974/75, die zweitgrößte Erstin­
skribierendenquote haben die Bundesländer Kärn­
ten,  Salzburg, Ti rol mit rund 1 0%, wobei Ti rol den 
zweitgrößten Anstieg gegenüber dem Winterseme­
ster 1 974/75 aufweist. Relativ n iedrig sind nach wie 

vor die Quoten der Bu ndesländer Burgenland, Nie­
derösterreich und Vorarlberg mit wen iger als 8%. 
Die Zahlen von Studierenden aus den u nteren 
sozialen Sch ichten s ind auch im Berichtszeitraum, 
so wie vorher, kontin u ierl ich g rößer geworden. Ihre 
Vergrößerung ist aber kleiner als d ie Vergrößerung 
der Zahlen von Studierenqen aus den höheren 
sozialen Sch ichten. D ies bedeutet, daß die oberen 
sozialen Sch ichten, i n  denen höhere Bildung schon 
selbstverständl ich ist, das neue Angebot der expan­
siven Schulpolit ik in viel höherem Maße genützt 
haben, als die u nteren "bi ldungsfernen" sozialen 
Schichten. 

1 .2 Stand und Entwicklung der Hörerzahlen nach Universitäten und 
Studienrichtungen 

Inländische Studienanfänger nach Studienrich­
tungen: Im Wintersemester 1 977/78 erfolgten 
1 6.422 Inskriptionen von insgesamt 1 5.81 7 i nländi­
schen Stud ienanfängern, die sich auf die ei nzelnen 
Studienrichtungen wie folgt verteilten: die phi loso� 
ph isehen Stud ienfächer bzw. geistes- und natur­
wissenschaftlichen Stud ienrichtungen stellten mit 
5.310  Inskriptionen 32% der Gesamtzahl der Ins­
kriptionen von i nländischen Studienanfängern. 
2.488 Inskriptionen erfolgten in der Studienrich­
tung Rechtswissenschaften ( 1 5 %). Die technischen 
Studienrichtungen hatten e inen Antei l  von 1 1  % an 
der Gesamtzahl ;  die sozial- und wirtschaftswissen­
schaftl ichen Studienrichtungen mit rund 2.352 
I nskriptionen und die Studienrichtung Medizin mit 
2.2 1 3  Inskriptionen jeweils einen Antei l  von rund 
1 4%. 
Die Entwicklung der Zahl von Inskriptionen verl ief 
in den einzelnen Studienrichtungen sehr unter­
sch iedl ich.  Über den gesamten Berichtszeitraum 
gesehen - vom Wintersemester 1 974/75 bis Winter­
semester 1 977/78 - war i n  fast allen G ruppen von 
Studienrichtungen ein mehr oder wen iger g roßer 
Hörerzuwachs zu verzei chnen. Am Zuwachs seit 
dem Wintersemester 1 975/76 partizipieren aller­
d ings in größerem Ausmaß nur  mehr die rechtswis­
senschaftl iehe Stud ienrichtung, die Studienrich­
tungen Betriebswirtschaft und HandeIswissen­
schaft, die phi losoph ischen und humanwissen­
schaftl ichen Studien im Bereich der geistes- und 
naturwissenschaftl ichen Studienrichtungen. I n  den 
übrigen geistes- und naturwissenschaftl ichen Stu­
dien richtungen ist der Hörerzuwachs sehr  gering, 
gleichbleibend oder rückläufig. Während der Antei l  
der Rechtswissenschaften an der Gesamtzahl der 
Inskriptionen ständig ansteigt (seit dem Winterse­
mester 1 974/75 von 9% auf 1 5%), d ie Anfänger i n  
d e n  sozial- und wirtschaftswissenschaftl ichen Stu­
dienrichtungen noch im Durchschn itt anwachsen , 
'steigen die Inskriptionen i n  den Geistes- und Natur­
wissenschaften u nterd urchschnittl ich. Gegenüber 
dem Wintersemester 1 974/75 ist der Anteil der 
I nskriptionen geistes- und naturwissenschaftl icher 
Stud ienrichtungen von 38% auf 32% zurückgegan­
gen. Die I nskriptionen in der Studien richtung Medi­
zin nehmen seit dem Wintersemester 1 975/76 kaum 
mehr zu. Ebenso ist i n  den techn ischen Studien­
richtungen eine Stagnation der I nskriptionen von 
Studienanfängern festzustel len. I h r  Anteil an der 
Gesamtzahl der I nskriptionen ist seit dem Winterse-

1 3  

mester 1 974/75 von 1 4 %  a u f  1 1  % gefallen. Inner­
halb der techn ischen Studienri chtungen ist in fast 
.allen Stud ienrichtungen e in  Rückgang bzw. e in  
Gleichbleiben der  Zahl der  Stud ienanfänger festzu­
stel len. 
In  den technischen Studienrichtungen ist diese 
Entwicklung d ie Fortsetzung eines bereits länger 
andauernden Trends. Im Wintersemester 1 970/71 
entfielen noch ca. 1 8 %  aller Inskriptionen von Stu­
dienanfängern auf d ie techn ischen Stud ienrichtun­
gen gegenüber 1 1  % im Wintersemester 1 977/78. In  
e iner Reihe von.Studienrichtungen ist  i n  der länger­
fristigen Entwicklung allerd ings eine deutliche 
Trendumkehr zu erkennen, so bei den Rechtswis­
senschaften, die bis Mitte der siebziger Jahre keine 
oder nur geringe Zuwachsraten aufwiesen. In  den 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften hat die stei­
gende Zah l  der I nskriptionen in den Studienrichtun­
gen Betriebswirtschaft und Handelswissenschaft 
zu einer Korrektur ei nes rückläufigen Trends ge­
führt, der zwischen dem Wintersemester 1 970/71 
und dem Wintersemester 1 974/75 sogar zu e inem 
absoluten Rückgang der I nskript ionen geführt 
hatte. Der hohe Ante i l  der sozial- und wirtschafts­
wissenschaftl ichen Stud ienrichtungen an der Ge­
samtzahl von I nskriptionen im Wintersemester 
1 970/71 von 1 8 %  wurde aber dad u rch n icht wieder 
erreicht. In  der Stud ienrichtung Medizin, in  der bis 
gegen M itte der siebziger Jahre überdurchschnitt­
l iche Zuwächse an Studienanfängern festzustellen 
waren, hat sich die Zah l  der Studienanfänger bei 
rund 2.200 stabil is iert. Ähnl ich ist die Entwicklung 
i n  den geistes- und naturwissenschaftl ichen Stu­
dien richtungen. 

Inländische und ausländische ordentliche Hörer 
nach Universitäten: Von den 89.691 in ländischen 
und ausländischen ordentl ichen Hörern waren im 
Wintersemester 1 977/78 fast 34.000 (38%) an der 
Universität Wien inskribiert, an zweiter und d ritter 
Stelle lagen die Un iversität G raz und d ie  Un iversität 
I nnsbruck mit jeweils rund 1 2.500 Hörern und ei­
nem Antei l  von je 1 4%. Als nächstgrößte folgte die 
Technische U niversität Wien m it 7.800 Hörern (rund 
9 %). 
Die Anteile der einzelnen Un iversitäten an der Ge­
samtzahl der ordentl ichen Stud ierenden haben sich 
im Berichtszeitraum nur geringfügig verschoben. 
Der Anstieg der Hörerzahlen lag nur an der Univer­
sität für Bi ldungswissenschaften Klagenf!Jrt, der 
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G raph ik  3: 
Zuwachs der inskribierten Studien von inländischen Studienanfängern in ausgewählten Gruppen von 
Studienrichtungen. Wintersemester 1974/75 bis Wintersemester 1977/78 (absolut und in Prozent) 
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G raphik 4 
Inländische und ausländische ordentliche Hörer 
nach Universitäten, Wintersemester 1977/78 

1 5.000 

t 
c :l 
Q) C C C c· N .c Q) Q) Q) 

Q) (1) 0 � � c Cl 
.:.! � .... Q) (1) 
u Cl (!) ...J .... .:! Q) SZ :J .... 

:� .2 � .... :J � � c 
C N .c .c :J ::J .:! vi 
Q) (1) CIl N CIl 

.
(ji "§ .:.! N CIl 

� .... c (ij .... .... c -0 c c .
� (!) c CI) Q) Q) Q) Q) Q) :J :.J .� .� > 

� � § �� "0 E � � "0 
C C C 0 .... ro äl ::J ::J :J Cl) :(1) 

.(ji 
.
(ji CIl CIl C C .I:. CIl .... .... .... .... c c (1) � u .... � 

Q) Q) Q) Q) 
. .::: Q) .I:. .I:. C .:! CIl .� .� .� .� Q) 

t .� .� u u 0 Q) c c c c Q) Q) c � c c 
::J ::J ::J ::J � � � ::J > ::J ::J 

D i n länd. 
-

ausländ. 
ord. Hörer ord. Hörer 

Quelle: Zentrale Hörerevidenz des BMWF 

Veterinärmedizinischen Un iversität und der Univer­
sität für Bodenkultur wesentl ich über dem Durch­
schn itt. Einen unter dem Durchschnitt l iegenden 
Anstieg der Hörerzahlen verzeichneten die Techni­
schen Universitäten Wien und G raz, die Montanuni­
versität Leoben sowie die Wirtschaftsuniversität 
Wien. 
Ordentliche inländische Hörer nach Studienrich­
tungen: An der Gesamtzahl der Inskriptionen des 
Wintersemesters 1 977/78 (86.542) hat d ie Gruppe 
der ph i losoph ischen Studienfächer bzw. der gei­
stes- und naturwissenschaftl ichen Stud ienrichtun­
gen m it 36% den g rößten Antei l .  Es folgen die 
Studienrichtung Medizin, die sozial- und wirt­
schaftswissenschaftl ichen Studienrichtungen und 
die technischen Stud ienrichtungen m it jeweils rund 
1 4%. Rund 1 1  % der I nskriptionen entfallen auf die 
Stud ienrichtung Rechtswissenschaften. 
Über den Berichtszeitraum ergaben sich bei den 
Inskriptionen in den einzelnen Studienrichtungen 
ein ige Verschiebungen. Stark angestiegen ist der 
Antei l  der Studienrichtung Rechtswissenschaften: 
mit  einer Zunahme um run.ä 80% ( rund 4.000 In­
skriptionen) stieg ihr Antei l  an der Gesamtzahl von 

15 

8% auf 1 1  %. D ie Anzahl der I nskri ptionen i n  der 
Studien richtung Medizin stieg i m  Berichtszeitraum 
um rund 45%. Bei einer unterd u rchschn ittl ichen 
Steigerung um nur 1 2 %  ist, wie es schon die 
Entwicklung der Hörerzahlen an den Technischen 
U niversitäten zeigte, der Antei l  der technischen 
Stud ienrichtungen zurückgegangen, e inen g röße­
ren Anstieg zeigen nur  d ie  techn ischen Kurzstudien 
mit  rund 40%. Gesunken ist auch der Anteil der 
sozial- u nd wi rtschaftswissenschaft l ichen Studien­
richtungen von 1 6 %  im Wintersemester 1 974/75 auf 
1 4% im Wintersemester 1 977/78. Die G ruppe der 
ph i losophischen Studienfächer bzw. der geistes­
und naturwissenschaftl ichen Studienrichtungen 
zeigt im Berichtszeitraum einen etwas u nter dem 
Du rchschnitt l iegenden Anstieg um 28%. I nnerhalb 
d ieser Gruppe haben nur die ph i lologisch-kultur­
kundl ichen Studienrichtungen einen Anstieg, der 
über dem Du rchschnitt l iegt (siehe Tabellenan­
hang). 

G raph ik  5 
Entwicklung der Anzahl der inländischen und aus­
ländischen ordentlichen Hörer nach Universitäten, 
Wintersemester 1974/75 bis Wintersemester 
1977/78 
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1 .3 Prognosen der Zahl inskribierter Hörer 

§ 44 des Al lgemeinen Hochschul-Studiengesetzes, 
der die Grund lage für den Hochschulbericht dar­
stellt, legt die "zu erwartende Zahl an Stud ieren­
den" als eine entscheidende Orientierungsgröße 
der Hochschulplanung fest. Studentenzahlen und 
Projektionen von Studentenzahlen können das Ge­
schehen im Hochschulbereich al lerd ings nur  in  
e inem Aspekt (Lehre) und dies nur  in  einer g rob 
quantifizierenden Weise beschreiben.  Prognosen 
von Studentenzahlen geben die voraussichtliche 
E ntwicklung der Bi ldungsnachfrage an U niversitä­
ten nur  in ihrer q uantitativen Dimension wieder, 
während die auf der qual itativen Ebene l iegenden 
Herausforderungen einer steigenden Bi ldungs­
nachfrage, die m i ndestens genauso gewichtig sind 
(siehe Abschnitt 6. Stud ienreform), ausgeklammert 
bleiben. Die notwendig weitgehende Vereinfachung 
des d ifferenzierten und komplexen Geschehens in  
Lehre und beim Lernen, die mit e iner  statistischen 
Beschreibung von Zahlen inskribierter Hörer ver­
bu nden ist, wird noch problematischer, da auch das 
q uantitative Maß als solches u nzuverlässiger wird, 
seit die Zahl der i nskribierten Hörer immer weniger 
über das tatsächl iche Stud iengeschehen aussagt 
(siehe Abschn itt 1 .  Aussagewert der Studentenstati­
stik). Die gebräuchl ichen Studentenprognosen sind 
einfache Trendfortsch reibungen der Vergangen­
heitsentwicklung, die Einflüsse von außen auf das 
B i ldungssystem in der Regel n icht berücksich­
tigen"). 
Das Bundesmin isterium für Wissenschaft und For­
schung hat im Hochschulbericht 1 972 versch iedene 
Prognosen der Studentenzahlen bis 1 981 vorgelegt. 
Jene Variante, d ie  von der 7. Maturantenschätzung 
des Bundesmin isteriums für U nterricht und Kunst 
ausgeht, wurde aufgrund der geringen Abweichung 
der tatsäch l ichen von der prognostizierten Entwick­
l ung zwischen 1 971 und 1 974 im Hochschu lbericht 
1 975 als weiterh in  verläßlich angenommen'). 
Die weitere Entwicklung hat jedoch gezeigt, daß 
e in ige Annahmen d ieser Schätzung nicht mehr 
zutreffen und daher korrigiert werden müssen.  Die 
Prognose des Hochschu lberichtes 1 972 würde für 
den Zeitraum bis 1 981 die Zahl der Neuzugänge an 
Un iversitäten vermutlich überschätzen, d ie Gesamt­
zahl der inskribierten Hörer aber u nterschätzen , 
weil d ie Inskriptionsdauer der Studierenden erheb­
l ich angestiegen ist"). 
Überdies erscheint es zweckmäßig, in einer neuen 
längerfristigen Projektion die Auswirkungen des 
erhöhten Schulbesuchs in höheren Schu len und 
die Auswirkungen der demograph ischen Entwick-

0) Im Rahmen eines Forschungsauftrages ( •• Analyse und Simulation des 
sekundären und postsekundären Bildungswesens in Österreich") des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung an die Österreichi­
sche Akademie der Wissenschatten wird gegenwärtig versucht. die Einflüs­
se außerhalb des Bildungswesens liegender Faktoren aut die Entwicklung 
im Bildungsbereich zu untersuchen (vgl. auch Hochschulbericht 1972. S. 
193 ft.). 

7) Vgl. Hochschulbericht 1975. Abschnitt 1 .8 
8) - In der 7. MaturantenSChätzung wird die Zahl der Maturanten für die zweite 

Hälfte der siebziger Jahre überschätzt. Die Zahl der Absolventen der 
allgemeinbildenden höheren Schulen ist weniger hoch als ursprünglich 
angenommen. 
- Die Übertrittsrate der Maturantinnen ist höher als für die Prognose des 
Hochschulberichtes 1 972 angenommen wurde. 
- Die Inskriptionsdauer der Studierenden ist rapid angestiegen, 50 daß die 
Gesamtzahl der inskribierten Hörer unterschätzt wurde. Nach den bisheri­
gen BeObachtungen handelt es sich dabei nicht um eine Verlängerung der 
Studiendauer (Zeit zwischen Studienbeginn und Studienabschluß). son­
dern um eine erhebliche Zunahme der Weiterinskriptionen von Absolventen 
und Abbrechern (vgl. Kapitel l .). die viel später mit der Inskription 
aussetzen als früher. 
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lung Z U  veranschaul ichen. Das Bundesmin isterium 
für Wissenschaft und Forschung hat das Institut für 
sozioökonomische Entwicklungsforschung an der. 
Österreich ischen Akademie der Wissenschaften im 
Rahmen des Projektes "Hochschulplanungspro­
gnose" beauftragt, ein Modell zur Prognose der 
Studentenzahlen zu entwickeln. Es handelt sich 
dabei um ein Fortschreibungsmodell ,  das eine 
Schulanfängerkohorte vom Schuleintritt bis zum 
Verlassen des SChu lsystems Schu lstufe für Schul­
stufe und Jahr für Jahr weitersch reibt. Mit  d iesem 
Modell wurde der Versuch unternommen, Gebu rts­
jahrgänge von der ersten Klasse Volksschule bis 
zum Verlassen des primären und sekundären 
Schu lwesens zu verfolgen. Dies ermögl icht eine 
differenzierte Analyse von Veränderungen im 
Schu lsystem. D ieses Modell ermöglicht die Simu la­
tion alternativer Entwicklungen, so daß auf d iese 
Weise auch die Auswirkungen von Maßnahmen 
überprüft werden können. Abgestützt auf die Daten 
der österreichischen Verlaufsstatist ik können für 
den Hochschulbereich al le relevanten Studenten­
daten, das sind Ersti nskri bierende, ordentl iche in­
ländische Hörer, Absolventen, Studienabschlüsse, 
Stud ienabbrüche, geSChätzt werden (eingehende 
Beschreibung im Anhang). 
Für den Hochschu lbericht 1 978 wurden mit Hi lfe 
d ieses Modells erste Schätzungen vorgenommen. 
Die Ergebnisse sind als vorläufig anzusehen, kön­
nen aber - vor allem in Hinsicht auf die Trends ­
grobe Orientierungsgrößen vermitteln.  Eine konti­
nu ierl iche Verbesserung der Ergebnisse durch eine 
Erweiterung und Verbesserung der Datenbasis und 
der in  das Modell eingehenden Annahmen ist vor­
gesehen. Es ist geplant, mit H i lfe d ieses Modells in 
regelmäßigen Abständen und unter Berücksichti­
gung der jewei ls aktuellen Daten, neue Schätzun­
gen als Grund lage für die Hochschulplanung zu 
erstel len. Für die Prognoseergebnisse gi lt d ie ein­
gangs erwähnte Einschränkung. Sie sind ebenso 
wie die Vergangenheitsdaten, die in die Prognose 
als Ausgangsgrößen eingehen, nur  statistische Grö­
ßen, von denen nur  mit g roßem Vorbehalt auf das 
tatsäch l iche Geschehen im Hochschulbereich ge­
schlossen werden kann .  Wichtiger und verläßlicher 
als die errechneten absoluten Größen sind die 
Trends, die die Prognoseergebnisse zeigen. 
Prognose der Maturantenzahlen: Der Zugang zu 
den Un iversitäten ist weitgehend durch die Zahl der 
Absolventen höherer Schu len bestimmt. Bis Anfang 
der achtziger Jahre ist die Entwi.cklung der Matu­
rantenzahlen durch die Zahl der bereits an den 
höheren Schu len befindl ichen Schüler festgelegt. 
Für die Absolventen der Langform der allgemeinbi l-

Tabelle 4: 
Voraussichtl iche EntwiCklung der Zahl der Absol­
venten höherer  Schulen, Schu ljahr 1 978/79 bis 
Schu ljahr 1 985/86 

Schuljahr männli ch wei blich gesamt 
1 977178') 1 2.365 1 1 .327 23.692 
1 978/79 1 3.300 1 2.300 25.600 
1 979/80 1 4.000 1 3. 100 27.100 
1 980/81 1 4.300 1 3.700 28.000 
1 981 /82 1 4. 1 00 1 3.700 27.800 
1 985/86 1 3.600 1 4.400 28.000 

') Schüler in den Abschlußklassen des SChuljahres 1977/78 
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den den höheren Schulen gi lt d ies bis gegen Mitte 
der achtziger Jahre. Für die weitere Entwicklung ist 
die Zahl der Übertritte in die höheren Schulen 
entscheidend. Es wird angenommen, daß sich die 
bisherigen Trends fortsetzen werden'). 

G raphik 6: 
Entwicklung der Zahl der Maturanten 1 970 bis 

1 978, sowie voraussichtliche Entwicklung bis' 1 981 
gemäß Hochschulplanungsprognose und 7.  Matu­

rantenschätzung des BMUK 

40.000 
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Vom Schu ljahr 1 977 /78 bis zum Schuljahr 1 981 /82 
ist voraussichtl ich mit einer Steigerung der Matu­
rantenzahlen um ca. 4.000 zu rechnen. Die prozen-
tuelle Zuwachsrate beträgt 1 7%. Der Zuwachs an 
Maturantinnen wird mit 21 % voraussichtl ich abso­
lut und relativ höher sein als der an M aturanten 
( 1 4%).  Der Anteil der Frauen wird voraussichtl ich 
auf über 50% ansteigen. Mit dem Schuljahr 1 980/81 
erreicht die Entwicklung der Maturantenzahlen ih­
ren Höhepunkt. Für ein halbes Jahrzehnt ist m it 
einer etwa gleichbleibenden Zahl von Maturanten 
zu rechnen, d ie· zwischen 27.000 und 28.000 l iegen 
dürfte. 
Zwischen 1 977/78 und 1 979/80 wird die Zahl der 
Maturanten vermutl ich nicht so hoch sein wie i n  der 
im Hochschulbericht 1 972 dargestel lten 7. Maturan­
tenschätzung des Bundesmin isteriums für U nter­
richt und Kunst. Die tatsäch l iche· Entwicklung ist 
seit dem Schuljahr 1 975/76 erhebl ich  h inter der 
prognostizierten Entwicklung zurückgebl ieben. 
Auf Grund des höheren Schulbesuchs der 1 5-
1 9jährigen, wird der Anteil der Matu ranten am 
Altersjahrgang voraussichtlich von jetzt 20% auf 
etwa 22% im Schuljahr 1 985/86 steigen . 
Nach den Ergebn issen der Prognose wird sich d ie  
seit Anfang der  siebzig er Jahre beobachtete Ver­
schiebung der Maturantenzahlen zugunsten der 
Absolventen der berufsbi ldenden höheren Schu len 
bis Anfang der achtziger Jahre fortsetzen .  Dies ist 
der Effekt des seit 1 970 forcierten Ausbaus der 
berufsbi ldenden höheren Schulen. Im Schu ljahr 
1 976/77 waren 70% der Maturanten Absolventen 
al lgeme inbi ldender höherer Schu len.  Das ist ge­
genüber dem Zeitraum Anfang der s iebziger Jahre 
e in  Rückgang des Anteils der Maturanten al lge­
meinbi ldender höherer  Schu len um rund 5 %. Bis 

.- 1 981  wird der Prozentsatz der Maturanten der 

• Ausgangsjahr der Prognose 

-- Entwicklung der Zahl der Maturanten 
1 970-1 978 

� al lgemeinbi ldenden höheren Schulen voraussicht­
lich auf 65 % absinken. Dies ist für d ie U niversitäten 
insofern von Bedeutung, als Maturanten berufsbil­
dender höherer Schulen aufgrund i h rer berufl ichen 
Qual ifikation zu einem wesentlich geringeren Pro­
zentsatz e in  Studium an einer U niversität aufneh­
men (vgl .  Kapitel 1 . 1 ) . 

: : : : : : : :  voraussichtl iche Entwicklung der Matu­
ranten gemäß Hochschulplanungsprognose 

••••• 7. Maturantenschätzung des BMUK . 

_ Entwicklung der Zahl der Maturanten an 
AHS 1 970-1978 

00000 voraussichtl iche Entwicklung der Matu­
ranten an AHS gemäß Hochschulplanu ngs­
prognose 

..... AHS laut 7. Maturantenschätzung des 
BMUK 

AHS:  Langform +Kurzform + Sonderformen 

9) Oie Erhöhung des Anteils der Volksschüler. d ie in eine allgemeinbildende 
höhere Schule übertreten. hat sich seit 1974 sichtbar abgeschwächt. Die 
Schätzung geht daher davon aus, daß die Obertrittsrate der Schüler mit 
20,8% und die der Schülerinnen mit 19,4% einen Grenzwert erreicht und 
nicht mehr weiter ansteigt, wobei die Obertrittsrate der Schülerinnen etwas 
länger, und zwar bis Ende der achtziger Jahre, noch leicht zunimmt. Die 
Übertrittsrate von der Hauptschule und der vierten Klasse der allgemeinbil­
denden höheren Schulen in die berufsbildenden höheren Schulen und in 
die Oberstufenformen der allgemeinbildenden höheren Schulen wird als 
weiterhin korstant angenommen. 
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Prognose der Erstinskribierenden: Die Zahl der 
Neuzugänge an Un iversitäten ist durch zwei Fakto­
ren bestimmt: d urch die Entwicklung der Maturan­
tenzahlen und durch die Übertritts rate der Maturan-
ten. Die Übertrittsraten geben an, welcher Prozent­
satz e ines Maturajahrganges an einer U niversität 
inskribiert (vgl .  Abschnitt 1 . 1 ). Ih re Höhe ist von 
versch iedensten Faktoren wie z. B. Schultyp, Ge­
sch lecht etc. bestimmt. Das Angebot an Studien­
plätzen i n  n ichtuniversitären postsekundären Stu­
dien und die Arbeitsmarktsituation für Maturanten 
spielen ebenfalls eine Rolle. Wie d ie Vergangen­
heitsdaten zeigen, ändern sich Übertrittsraten aller­
dings nur  über längere Zeiträume und nicht abrupt. 
D iese Stabil ität - auch in den Trends - d ü rfte vor 
al lem darauf zurückzuführen sein, daß die Höhe der 
Übertrittsraten von einer Vielzahl von Faktoren 
bestimmt ist. Diese Faktoren verändern sich unter 
Bedingungen normaler gesellschaft l icher Entwick­
lung weder alle g leichzeitig noch unbed ingt i n  
derselben Wirkungsrichtung. D i e  vorl iegende 
Schätzung der E rstinskribierenden geht jedenfalls 
davon aus, daß sich die bisherigen Trends in der 
Entwicklung der Übertrittsraten bis M itte der achtzi-
ger Jahre fortsetzen. 
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Hinsichtlich des Übertrittsverhaltens der männl i­
chen Maturanten der allgemeinbi ldenden höheren 
Schu len und der Handelsakademien wird eine kon­
stante Übertrittsrate angenommen. Die Übertrittsra­
ten der männl ichen Absolventen der höheren tech­
n ischen Lehranstalten und der Land- und Forstwirt­
schaftl ichen Leh ranstalten gehen dem 'gegenwärti­
gen Trend folgend weiterh in als steigend in die 
Prognose ein.  Die Auswirkungen der letzten Annah­
me auf die Prognose der Entwicklung der absoluten 
Zahlen der Erstinskribierenden sind geringfüg ig, so 
daß vereinfachend von einer Annahme konstanter 
Übertrittsraten bei den Maturanten gesprochen 
werden kann. Die bisherige Entwicklung der Über­
trittsraten der Frauen legt es dagegen nahe, von 
weiterhin steigenden Übertrittsraten auszugehen. 
Die Prognose der Entwickl ung der erstinskribieren­
den Frauen geht daher davon aus, daß die Über­
trittsraten so lange ansteigen, bis sie sich denen der 
Männer angleichen. Diese Angleichung erfolgt ver­
sch ieden nach Typen von Schu labgängern in Fort­
setzung der bisherigen Entwicklung in einem Zeit­
raum von d rei bis zehn Jahren, 

G raphik 7: 

Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der ordent­
lichen inländischen Erstinskribierenden, Winter­
semester 1 977/78 bis Wintersemester 1 995/96 ge­
mäß Hochschulplanungsprognose 
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--- Entwicklung der i nländischen E rsti nskri­
bierenden 67/68-77178 

•••••• Voraussichtl iche Entwicklung der in länd i­
schen E rstinskribierenden gemäß Hoch­
schulplanungsprognose 

00000o S imulation der Entwicklung der i nländi­
schen E rstinskribierenden unter der An­
nahme konstanter Übertrittsraten, gemäß 
Hochschu lplanungsprognose 
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Auf der Basis dieser Annahmen ist im Winterseme­
ster 1 981 /82 mit ca. 1 6.000 E rstinskribierenden zu 
rech nen gegenüber 1 2.348 im Wintersemester 
1 977178, dem Ausgangsjahr der Prognose. Dies 
bedeutet eine durchschnittl iche jährliche Zuwachs­
rate von ca. 7%. Für den Zeitraum 1 981 /82 bis 
1 985/86 wird dagegen nur  mehr eine geringfügige 
Steigerung der Zahl der Erstinskribierenden bzw. 
eine konstante Zahl von Erstin inskribierenden pro­
gnostiziert, die gleichzeitig den Höhepunkt in der 
voraussichtlichen Entwicklung der Neuzugänge 
darstellt In den auf das Wintersemester 1 981 /82 
folgenden Wintersemestern bleibt die Zahl der Erst­
i nskribierenden nach den Prognoseergebnissen 
unter 1 7.000. Die Prognose rechnet mit e inem 
überproportionalen Zuwachs an erstinskribieren­
den Frauen. In den achtziger Jahren würde dem­
nach der Antei l  der Frauen an der Gesamtzahl der 
Erstinskribierenden von jetzt 46% auf über 50% 
ansteigen. 

Tabel le 5: 
Voraussichtl iche Entwicklung der Zahl der erst­
i nskribierenden ordentlichen inländ ischen Hörer, 
Wintersemester 1 978/79 bis Wintersemester 
1 985/86 
-"-W,-,-in:.:.t""e",rs""e:.:..m""e""s,-"te",r----=-:.m""ä",n,,,n.:.:.' iC:::.:h,,--,wc:-e::.;i-=.b.:.:.lic:::.:h-'.--»9c=.;:es amt 

1 977 /78 6.722 5.626 1 2.348 
1 978/79 6.957 6. 1 25 1 3.082 
1 979/80 7.471 6.705 1 4. 176 
1 980/81 7.965 7.3 1 2  15.277 
1 981 /82 8. 1 41 7.962 1 6.067 
1 985/86 7.793 8.774 1 6.567 

') Anteil am Altersjahrg'lng 

Q� 
1 0,8 
1 1 ,2 
1 1 ,8 
1 2,4 
1 3,4 
1 3,4 

Die Quote der E rstinskribierenden ( = Anteil am 
Altersjahrgang) wird sich von gegenwärtig 1 0,8% 
auf 1 3,4% im Winteresemester 1 985/86 erhöhen. 
Die Entwicklung bis 1 985/86 ist durch den steigen­
den Antei l  der E rsti nskribierten am Altersjahrgang 
und weniger durch den demograph ischen Faktor 
( = Höhe der Gebu rtenzahlen) bestimmt. Bl ieben 
die derzeitigen Erstinskribiertenquoten gleich,  wäre 
nach 1 980 mit ca. 1 3.500 Erstinskribierten pro 
Wintersemester zu rechnen. Die Bi ldungsnachfrage 
an den Universitäten bis zur  Mitte der achtziger 
Jahre wird somit zu einem erhebl ichen Tei l  von der 
zunehmenden Bi ldungsbete i l igung der derzeit 1 5-
bis 1 9jährigen bestimmt Die nunmehrige Prognose 
weicht insofern von der Prognose des Hochschul­
berichtes 1 972 ab, als. letztere für 1 981 /82 mit knapp 
1 8.000 Erstinskribierten rechnete, wei l  höhere Ma­
turantenzahlen veranschlagt wurden. Die Zahl der ­
Neuzugänge an U n iversitäten wird also n iedriger 
l iegen bzw. ist in  den letzten beiden Winterseme­
stern schon n iedriger als Anfang der siebziger 
Jahre angenommen wurde (siehe G raph i k  7). 
Die Entwicklung bis gegen Mitte der achtziger 
Jahre ist i nsofern - zumindest dem Trend nach ­
weitgehend festgelegt, als sich die E rstinskribier­
ten, d ie bis dahin an die U niversität kommen, 
gegenwärtig zum g rößten Tei l  bereits in  den höhe­
ren Schulen befinden. G rößere Abweichungen von 
der Prognose setzten g ravierende Änderungen i n  
den Übertrittsraten der Maturanten voraus. Geht 
man bei der Prognose der E rstinskribierten von 
konstanten Übertrittsraten der Maturanten und Ma­
turantinnen al ler Schu lformen aus, würde im Win­
tersemester 1 981 /82 die Zah l  der Erst inskribierten 
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um 5% niedriger l iegen als in der oben dargestell­
ten Prognosevariante, im Wintersemester 1 985/86 
um 9%. Merkbare Auswirkungen bei den Absolven­
ten ergäben sich in  den neunziger Jahren. 
Prognose der Gesamtzahl der inskribierten or­
dentlichen inländischen Hörer: Die Zahl der i nskri­
bierten ordentl ichen Hörer ist neben der Höhe der 
Neuzugänge von der Dauer des "Verbleibens" der 
Stud ierenden an der Universität bestimmt, bis sie 
entweder als Absolventen oder als Stud ienabbre­
cher aus der Universität ausscheiden. 
Die I nskri ptionsdauer ist im letzten Jahrzehnt er­
hebl ich angestiegen. So sind z. B. fast ein Fünftel 
des Zuwachses der Zahl i nskribierter Hörer zwi­
schen 1 972 und 1 977 auf eine steigende I nskrip­
tionsdauer zu rückzuführen. Neben den bisherigen 
Beobachtungen ist dies n icht der Effekt einer stei-

G raph ik  8: 
. 

Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der ordent­
lichen inländischen Hörer, Wintersemester 
1 977/78 bis Wintersemester 1 995/96 gemäß 
Hochschulplanungsprognose 
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--- Entwicklung der inländ ischen ordentl i­
chen Hörer WS 67/68 bis WS 77/78 

--- voraussichtl iche Entwicklung der in ländi ­
schen ordentl ichen Hörer WS 77/78 bis 
WS 95/96 gemäß Hochschulplanungspro­
gnose, Variante 2 

- - - voraussichtl iche Entwicklung der i nländi­
schen ordentl ichen Hörer WS 77/78 bis 
WS 95/96 gemäß Hochschu lplanungspro­
gnose, Variante 1 

1 9  

genden Studiendauer'O). D ie  durchschn ittl ich stei­
gende Inskriptionsdauer ist auf d ie Zunahme der 
Zahl der Weiterinskriptionen von Absolventen u nd 
Abbrechern zurückzuführen (vgl .  Kapitel l . ) ,  d ie  
zumindest formell - durch Beendigung der Inskrip­
tion - die  Universität erst viel später verlassen als in  
früheren Jahren.  Die meisten bisherigen Prognosen 
haben d iesen Faktor n icht ausreichend berücksich­
tigt und daher d ie statistisch ausgewiesene Zahl 
inskribierter Hörer unterschätzt (die Prognose des 
Hochschulberichtes 1 969 ebenso wie die des Hoch­
schu lberichtes 1 972). In der G ruppe der weiter­
inskribierenden Abbrecher und Absolventen sind 
mit zieml icher Sicherheit nicht wirkl ich stud ie.rende, 
aber statistisch ausgewiesene Hörer enthalten. Die 
bisher vorl iegenden Prognosen des Projektes 
" Hochschulplanungsprognose" berücksichtigen 
diesen Tatbestand i nsofern, als in zwei Varianten 
man einmal von einer sinkenden I nskriptionsdauer 
ausgeht, während bei der zweiten Variante die 
bisher erreichte Höhe der Inskriptionsdauer als 
konstant angenommen wird .  In  ersterer wird ange­
nommen, daß sich die I nskriptionsdauer zumindest 
wieder dem Du rchschn'itt des Zeitraums von 1 967 
bis 1 977 annähert. Die Zah l  der nicht nur  i nskribier­
ten, sondern auch stud ienaktiven Hörer ist vermut­
l ich im Streubereich d ieser beiden Varianten zu 
suchen. 
Nach Variante I wäre im Wintersemester 1 981 /82 
mit 1 03.000 ordentlichen inländischen Hörern, nach 
Variante 1 1  mit 1 07.000 i nskribierten Hörern zu 
rechnen. Der Zuwachs zwischen dem Winterseme­
ster 1 977/78 und dem Wintersemester 1 981 /82 
würde demnach zwischen einem Viertel und e inem 
Drittel des Bestandes an inskribierten Hörern des 
Wintersemesters 1 977/78 ausmachen. Für 1 985/86 
ergeben d ie  beiden Varianten Hörerzahlen von 
1 1 6.000 bzw. 1 29.000 oder Zuwachsraten von 1 3 %  
bzw. 20% gegenüber dem Wintersemester 1 981 /82. 
Beide Prognosen zeigen die aufgrund der Entwick­
lung der Neuzugänge sich verlangsamenden Zu­
wachsraten der 'Zahl ordentl icher Hörer in der 
ersten Hälfte der achtziger Jahre. 

Tabelle 6: 
Voraussichtl iche Entwicklung der Zahl der i nskri­
bierten o rdentlichen in ländischen Hörer, Winterse­
mester 1 981 /82 bis Wintersemester 1 985/86 
Wintersemester 

1 977/78 
1 981 /82 
1 985/86 

Va ria nte I 
80.553 

1 03.000 
1 1 6.000 

Va ria nte 1 1  
80.553 
1 07.000 
1 29.000 

10) Studiendauer ist die Zeit, die zwischen Studienbeginn und dem Erwerb 
eines akademischen Grades vergeht (vgl. KapiteI 3.Studienabschlüsse) 
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G raphik 9 

Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Matura nten, der i nländischen Erstinskribierenden und der 

inländischen ordentlichen Hörer, 1 977/78-1995/96 gemäß Hochschulplanungsprognose 
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1 .4 Längerfristige Entwicklung der Zahl ordentlicher inländischer Hörer 

Der Prognosezeitraum des Projektes "Hochschul­
planungsprognose" reicht bis 1 995. Für den Zeit­
raum 1 985 bis 1 995 sind die Prognoseergebnisse 
notwendigerweise wesentl ich u nsicherer als mittel­
fristige Prognosen. Die hauptsächl ichen U nsicher­
heitsfaktoren l iegen in den Annahmen über die 
Übertritte i n  die höheren Schulen und in den An­
nahmen über die Übertrittsraten der Maturanten an 
die U niversitäten. Diese Größen sind für einen 
längeren Zeitraum nur  mit begrenzter Zuverlässig­
keit abzuschätzen. Die Prognose geht davon aus, 
daß ab dem Ende der achtziger Jahre ausschl ießl ich 
der demographische Faktor die Entwicklung der 
Maturanten- und Erstinskribierendenzah len be­
stimmt, und eine zunehmende Bi ldungsbetei l igung 
als Einflußfaktor n icht mehr gegeben ist. I n  der 
Prognose ergibt sich daher in  der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre ein Rückgang der Neuzugänge an 
Universitäten aufgrund der demographischen Ent­
wicklung. 
Der Anstieg der Maturantenzahlen ist bis M itte der 
achtziger Jahre zusätzl ich von der steigenden Bi l­
dungsbetei l igung der 1 5- bis 1 9jährigen bestimmt. 
Der Anteil der Maturanten am Altersjahrgang dürfte 
von 20% im Schuljahr 1 977/78 auf 22% im Schul­
jahr 1 985/86 ansteigen u nd bleibt dann etwa gleich. 
Die zunehmende Bi ldungsbete i l igung der 1 5- bis 
1 9jährigen und steigende Übertrittsraten der Matu­
rantinnen wi rken sich bis gegen Ende der achtziger 
Jahre auch in der Entwicklung der E rstinskribieren­
denzahlen aus. Für das Wintersemester 1 986/87, 
dem Höhepunkt der Entwicklung, beträgt der Anteil 
der E rstinskribierenden des Wintersemesters am 
Altersjahrgang vermutl ich ca. 1 3% bis 14%, gegen­
über 1 1  % für das Wintersemester 1 977/78. Für den 
Zeitraum nach 1 986 bleibt - aufgrund der Annah­
men - die Höhe der Erstinskribierendenquote auf 

1 .5 Internationaler Vergleich 

Die Vergleichbarkeit i nternationaler Studentenzah­
len ist wegen der unterschiedl ichen Bi ldungssyste­
me sehr schwierig. Trotz d ieser U nterschiede und 
Mannigfalt igkeit der AUSbi ldungsmögl ichkeiten im 
tertiären Bi ldungsbereich s ind internationale Ver­
gleiche der Bi ldungsentwicklung für Trendbeob­
achtungen sehr wichtig. Obwohl d ie  absoluten Zah­
len der Inskriptionen in den meisten westeuropä­
ischen Ländern mit Ausnahme von Schweden und 
Norwegen weiterhin steigende Tendenz zeigen, 
sind die Wachstumsraten in den siebziger Jahren 
im Verg leich zu den sechziger Jahren rückläufig.  
Das Abnehmen der Wachstumsraten der Inskriptio­
nen kann speziell in  den Ländern Dänemark, Frank­
reich, G riechenland, Ital ien, Niederlande, Norwe­
gen, Schweden und G roßbritann ien beobachtet 
werden (siehe Tabel lenanhang). Österreich und die 
Schweiz stel len i nsofern eine Ausnahme dar, als die 
Abnahme der Wachstumsraten etwas später ein­
setzte. Österreich verzeichnete 1 974/75 mit ei ner 
Wachstumsrate von 8% den tiefsten Stand in der 
Entwicklung der I nskriptionen seit Beg inn der sieb­
ziger Jahre. 1 975/76 stieg die Wachstumsrate auf 
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dem Niveau von 1 986. Bei einem gle ichbleibenden 
Anteil  von Erstinskribierenden am Altersjahrgang 
auf dem Stand von 1 977 wurde 1 987 die Zahl der 
Erstinskribierenden n icht wie prognostiz iert bei 
1 6.500, sondern bei ca. 1 3.500 l iegen. Die längerfri­
stige Entwicklu ng der Studentenzahlen dürfte auf 
jeden Fall sehr stark von der Größe der Geburten­
jahrgänge bestimmt sein .  Bereits Anfang der achtzi­
ger Jahre beg innt sich die vermi nderte Stärke der 
Geburtenjahrgänge dah i ngehend auszuwi rken,  daß 
die Zahl der Maturanten bei steigender Bi ldungsbe­
tei l igung gleichbleibt. Der Rückgang der Maturan­
tenzahlen aufg rund der demographischen Entwick­
lung setzt n icht sofort ein, da bis Ende der siebziger 
Jahre die Übertrittsrate von der vierten Klasse 
Volkssch ule in d ie  al lgemeinbi ldenden höheren 
Schulen noch als leicht ansteigend angenommen 
wurde (vgl .  Abschn itt 1 .3). Mit dem Schuljahr 
1 986/87 setzt der Rückgang der Matu rantenzahlen 
ein und wird 1 994/95 voraussichtl ich den Stand des 
Schuljahres 1 974/75 erreichen. Die Entwicklung 
der Neuzugänge an den Universitäten zeigt densel­
ben Trend. Der Rückgang der Erstinskribierenden 
setzt Ende der achtziger Jahre ein und hält an, bis 
das Niveau der Mitte-siebziger-Jahre erreicht ist. 
Die Entwicklung der Gesamthörerzahlen sp iegelt 
zeitl ich verschoben diese Entwicklu ng wider. Der 
Höhepunkt der Entwicklung wird in den beiden 
Prognosen etwas untersch iedl ich um 1 990 erreicht. 
H insichtlich der Geschwindigkeit des um d iese Zeit 
einsetzenden Rückgangs der Studentenzah len un­
terscheiden sich die Prognosevarianten erhebl ich.  
Die prognostizierte Entwicklung der Neuzugänge 
bis 1 995 läßt ei nen Rückgang der Gesamthörerzah­
len über den Prognosezeitraum h inaus als wahr­
scheinl ich erscheinen. 

10% u nd weist seither bei steigenden Absolutzah­
len eine rückläufige Tendenz auf. Ein Vergleich der 
Studentenquoten zeigt (siehe Tabellenanhang), daß 
in Österreich, vergl ichen mit anderen Ländern, e in  
noch immer relativ n iedriger Prozentsatz der 
gleichaltrigen Wohnbevölkerung den tertiären Bi l ­
dungssektor frequentiert. 
Fal lende oder rückläufige Wachstumsraten in den 
erwähnten Ländern sind einerseits durch das Ab­
s inken der Wachstumsraten der qualif izierten Ab­
solventen des sekundären Bi ldungssektors und an­
dererseits durch rückläufige Übertrittsraten zum 
universitären Bi ldungssektor zu erklären") (siehe 
Tabel lenanhang). In  Österreich g ibt es keine g ravie­
renden Veränderung�n in den Übertrittsraten (siehe 
Abschnitt 1 . 1 . ). In  den meisten europäischen M it­
gl iedsländern der OECD ist der Trend der Abiturien­
ten zum n icht u niversitären tertiären Bi ldungssek­
tor zu beobachten. In  Österreich ist e ine ähn l iche 
E ntwiCklung nicht i n  dem Ausmaß erfolgt, da das 
Angebot auf dem n ichtuniversitären tertiären Bi l -
I t )  Recent Student Flows i n  Higher Education, Institute of Education, Europe­

an Cultural Foundation, Paris, Juli 1976 
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1. Statistik der Studierenden 

dungssektor n icht in dem Ausmaß ausgebaut wu rde 
wie in anderen Ländern. 
Der Frauenanteil  im tertiären Bi ldungsbereich stieg 
wie in Österreich in  fast allen Ländern in den 
vergangenen Jahren. I n  jenen Ländern, in  denen 
schon seit längerem ein relativ hoher Prozentsatz 
an weiblichen Studenten im tertiären Bildungssek­
tor zu verzeichnen ist, steigt der Frauenante i l lang­
samer an. Österreich lag mit einem Frauenanteil 
von 34% im Studienjahr 1 975/76 vergl ichen mit den 
Mitg l iedsländern der OECD im oberen Mittelfeld. 
Bis zum Studienjahr 1 977/78 stieg der Antei l  weibl i­
cher Studenten auf 38%. Dieser Antei l  ist gegen­
wärtig höher als in  der Bundesrepubl ik Deutsch­
land (34% im Studienjahr 1 976/7712) ) und in der 
Schweiz (29% im Studienjahr 1 977/78'3) ). 
Während in den sechziger Jahren d ie h umanwis-

12) Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft, Gruppe Planung. 
Grund- und Strukturdaten t977. Bonn. September 1977 

03) Eidgenössisches Statistisches Zentralamt. Sektion Bildungs-. Forschungs­
und Ku!turstatistik. Studentenstatistik Wintersemester 1977/78 

22 

senschaftl ichen und die sozial- und wi rtschaftswis­
senschaft l ichen Studien richtungen durch hohe In­
skriptionszahlen favorisiert wurden, und Medizin, 
Rechtswissenschaften und die technischen Stu­
dienrichtungen in i h rer Anziehungskraft bei den 
Studenten in den meisten Ländern gleichbleiben, 
scheint sich jetzt i n  den meisten Ländern e in  umge­
kehrtes Bi ld abzuzeichnen, i'"!dem e in  großer Zu­
strom zum Medizinstud ium") und zu den Rechtswis­
senschaften zu verzeichnen ist. Die techn ischen 
und naturwissenschaftl ichen StudienriChtungen 
finden ebenso wie in  Österreich i n  fast al len Län­
dern verg leichsweise wenige Studieninteressenten. 
Relativ hoch favorisierte Studienrichtungen sind in  
Österreich noch immer die geisteswissenschaftl i­
chen Studienrichtungen, die im Stud ienjahr 
1 976/77 anteilsmäßig nur von Frankreich übertrof­
fen wurden. 

14) Mit Ausnahme von der 8undesrepublik Deutschland, wo der Antell m 
Medizin durch den Numerus Clausus niedrig gehalten wird - 9% inklusive 
Veterinärmedizin 
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2. Ausländische Studierende 

2 . 1  Zugangsregelung und Gleichwertigkeitsabkommen 

Die Zulassung zu den U niversitäten ist in  den §§ 4, 6 
und 7 des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
geregelt. Ausländer (Staaten lose) sind als ordent­
l iche Hörer zu i mmatrikul ieren, wenn sie ein Reife­
zeugnis vorlegen, das die Hochschu l reife nach den 
Vorschriften des Landes, in dem das Zeugnis er­
worben wu rde und nach den österreich ischen 
Rechtsvorsch riften nachweist. Die Immatriku lation 
'ist zu verweigern , wenn die Zulassung zum Stud ium 
oder die Fortsetzung des Stud iums im Heimatland 
des Bewerbers mangels des erforderlichen 
Stud ienerfolges nicht statthaft wäre. Während 
österreich ische Staatsbürger bei Vorl iegen der Vor­
aussetzungen auf jeden Fal l zu immatrikul ieren 
sind, ist die Immatrikulation von Ausländern 
bzw. Staatenlosen nur  im Rahmen der verfügbaren 
Plätze in der Reihenfolge der Leistungsgrade, wie 
sie sich aus den Bewerbungsunterlagen ergeben, 
zulässig. Das für  die Beurteilung der Zulassung und 
die Aufnahme der ordentl ichen Hörer zuständige 
Organ ist der Rektor der betreffenden U niversität. 
Neben den allgemein gü ltigen Aufnahmebestim­
mungen bestehen abweichende Regelungen in 
multi- und bi lateralen i nternationalen Abkommen. 
- Die Europäische Konvention über die Gleichwertigkeit der 
Reifezeugnisse (BGBI. Nr. 54/1955) stellt die Reifezeugnisse der 
Signatarstaaten österreichischen Reifezeugnissen gleich , sofern 
sie von einer Schule ausgestellt wurden, die im Signatarstaat 
selbst ihren Sitz hat. Auch Ausländer aus den Konventionsstaa­
ten') können nur nach Maßgabe der freien Plätze zugelassen 
werden und haben die gemäß Hochschulberechtigungsverord­
nung den Österreichern vorgeschriebenen Ergänzungsprüfungen 
abzulegen. 
- Der Europäischen Konvention gleichartige Regelungen enthal­
ten die bilateralen Abkommen Österreichs mit Finnland 
(BGBI. Nr. 3/1969), Bulgarien (BGBI. Nr. 1 48/1 976) und Jugosla­
wien (BGBI. Nr. 479/1 976) über die Gleichwertigkeit der Reife­
zeugnisse. Ein entsprechendes Abkommen mit Rumänien wurde 
ausgearbeitet und steht vor der Unterzeichnung. 
- Gemäß Notenwechsel über die gegenseitige Anerkennung wei­
terer akademischer Grade zwischen der Republik Österreich und 
der Italienischen Republik vom 24. Juli  1 972 (BGBI. Nr. 491 /1974) 
berechtigen italienische Reifezeugnisse einer höheren Lehranstalt 
zur Zulassung zu den Studienrichtungen in Österreich, zu denen 
diese Zeugnisse in Italien den Zugang gewähren. 
- Das Kulturabkommen mit Luxemburg (BGBI. Nr. 372/1972) und 
das Abkommen mit Liechtenstein über die Gleichwertigkeit der 
Reifezeugnisse (BGBI. Nr. 434/1977) schließen die Maßgabe der 
freien Plätze bei der Zulassung zum Studium aus und stellen den 
Nachweis der Kenntnis der deutschen Sprache als erbracht fest. 

Die i n  den bestehenden bi lateralen Kulturabkom­
men bzw. Abkommen über die Zusammenarbeit auf 
den Gebieten der  Kultur, Wissenschaft und ,Erzie­
hung vorgesehenen gemischten Komm issionen ha­
ben im Berichtszeitraum eine Reihe von Verhand­
lungen über Gleichwertig keiten im Universitätsbe­
reich gepflogen. Aufgrund des Artikels 1 0  des 
österreich isch-italien ischen Kulturabkommens vom 
1 4. März 1 952 (BGBI.  Nr. 270/1 954) wurden zusätz­
l ich zu den bisherigen Notenwechseln vom 1 4. Ok­
tober 1 955 (BGBI .  Nr. 87/1 956), vom 9. Mai 1 956 
(BGBI .  Nr. 22/1 957) und vom 24. Ju l i  1 972 
(BGBI .  Nr. 491 /1 974) im Berichtszeitraum durch 
den Notenwechsel vom 1 9. Februar 1 976 
(BGBI. Nr. 360/1 977) siebzehn österreichische Ma-

1) Folgende Länder sind der Konvention beigetreten: Belgien, Bundesrepu­
blik Deutschland, Dänemark, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, 
Irland, Island, Israel, Italien, Jugoslawien, Luxemburg, Malta, Niederlande, 
Norwegen, ÖSterreich, Schweden, Spanien, Türkei, Zypern 

, 

gistergrade mit den entsprechenden ital ienischen 
lauree gleichgestellt und am 31 . Mai 1 978 ein No­
tenwechsel über  weitere Gleichstel lungen u nterfer­
tigt. Vereinbarungen, nach denen Teile von Un iver­
sitätsstudien und d ie Universitätsabschlüsse zwi­
schen den Vertragsländern so gleichgestellt wer­
den, daß die Weiterführung des Stud iums ohne 
ergänzende Prüfungen erfolgen kann ,  waren im 
Berichtszeitraum Verhandlungsgegenstand mit 
Bulgarien und Jugoslawien. E in Abkommen mit 
Bu lgarien über Gleichwertigkeiten im Universitäts­
bereich ist bereits unterzeichnet, der Text eines 
entsprechenden Abkommens mit Jugoslawien in 
Ausarbeitung. Vorbereitende Expertengespräche 
ähnl icher Art fanden m it Frankreich, Span ien und 
der Bundesrepublik Deutsch land statt. Als E rgebnis 
weiterer Verhandlungen mit Luxembu rg ist eine 
Verordnung gemäß Artikel 3 des Kulturabkommens 
vom 8. Oktober 1 970 (BGBI. Nr. 372/1 972) in Vorbe­
reitung, die im Anschluß an die Verordnung des 
Bundesmi nisters für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 4. März 1 974, (BGBI. N r. 226/1 974), die An­
rechnung von Studien und d ie  Anerkennung von 
Prüfungen der luxemburg ischen .. Cou rs U n iversi­
taires" für weitere österreichische ordentl iche Stu-
dien festlegen wird.  

. 

Die Feststel lung der Gleichwertigkeit bestimmter 
Universitätsstudien und Stud ienabschlüsse in bi la­
teralen Abkommen bedeutet die Erlassung spezial­
gesetzl icher Bestimmungen zu den Vorschriften 
von § 21 des Allgemeinen Hochschu l-Stud ien­
gesetzes über die Anrechnung von Studien und 
Anerkennung von Prüfungen bzw. von § 40 dieses 
Bundesgesetzes über die Nostrifizierung ausländ i ­
scher akademischer G rade. Die akademischen Be­
hörden, die über diese Angelegenheiten im selb­
ständigen Wirkungsbereich zu entscheiden haben, 
sind an d ie einschlägigen Bestimmungen der i nter­
nationalen Abkommen gebunden. Sowohl aus die­
sem G rund als auch wegen i h rer  Experteneigen­
schaft werden daher in  der Regel die zuständigen 
Universitätsorgane zu den geplanten i nternationa­
len Vertragsabsch lüssen angehört und un iversitäre 
Fachvertreter als Experten den Kommissionsbera­
tungen auf der Grundlage der Ku lturabkommen 
beigezogen. 
Die Fragen der Zulassung ausländ ischer Studien­
werber zum Universitätsstudium in Österreich wa­
ren in den Studienjah ren 1 974/75 und 1 975/76 
Gegenstand intensiver Beratungen zwischen Uni­
versitäten, Rektorenkonferenz und Bundesmin iste­
rium für Wissenschaft und Forschung, da die Aus­
wirkungen von rigorosen Zulassungsbesch ränkun­
gen in versch iedenen Ländern zu einem verstärkten 
Andrang von Ausländern geführt hatten. Auf Grund 
der einschlägigen Bestimmungen des Allgemeinen 
Hochschul-Stud iengesetzes (§ 7) wurde jedoch 
eine kontinu ierliche Entwickl ung sichergestellt, so­
daß die Frage einer Novel l ierung d ieser gesetzl i­
chen Be�timmu ngen unter normalen Voraussetzun­
gen geprüft werden kann und gravierende Verände­
rungen nicht erforderlich scheinen. 

24 
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2. Ausländische Studierende 

2.2 .  Gesamthörerzahlen und Neuzugänge 

Im Wi ntersemester 1 977/78 waren an den U niversi­
täten in  Österreich i nsgesamt 1 0. 1 96 ausländ ische 
Hörer inskribiert, davon 9. 1 38 als o rdentl iche, 1 .006 
als außerordentl iche Hörer und 52 als Gasthörer. 
Der prozentuelle Ante i l  der Ausländer an der Ge­
samthörerzahl blieb in den letzten Jahren relativ 
konstant, er betrug im Wintersemester 1 977 /78 
rund 1 1  %. Der zahlenmäßige Schwerpunkt der 
ausländischen Hörer l iegt mit  71 % bei den männl i ­
chen Studierenden, während der Anteil der weibl i ­
chen ausländischen Hörer 29% beträgt. 
Wies in den früheren Jahren die Universität Inns­
bruck die höchste Zah l  an ordentl ichen ausländi­
schen Hörern auf,  so war im Wintersemester 
1 977 /78 erstmals die Universität Wien d iejenige, an 
der die größte Zahl von Ausländern (28% der 
ausländ ischen ordentlichen Hörer) i nskribiert war. 
5 . 171  Ausländer, das ist mehr als d ie  Hälfte (56%) 
aller ausländ ischen ordentl ichen Hörer, belegten im 
Wintersemester 1 977/78 allein an diesen beiden 
Un iversitäten ein ordentliches Stud ium. Nach wie 
vor hat jedoch die Un iversität I nnsbruck den g röß­
ten Antei l  (21 %) von ausländ ischen Hörern, gemes­
sen an i h rer Gesamthörerzahl .  Einen über dem 
Durchschn itt l iegenden Anteil an Ausländern wei­
sen auch die Montanuniversität Leoben (20%), die 
Tech nische Universität Graz ( 16%) und die U niver­
sität für Bodenkultur Wien ( 14%) auf. 
Die 9. 1 38 im Wintersemester 1 977/78 inskribierten 
Ausländer belegten i nsgesamt 9.61 3 ordentl iche 
Studien.  In den einzelnen G ruppen von Studien­
richtungen findet sich der größte Tei l  der ausländi­
schen Hörer in  geistes- und naturwissenschaft­
l ichen Studien (davon die meisten in phi losoph isch­
humanwissenschaftl ichen und phi lolog isch-kultur­
kundl ichen Stud ien) (29%), i n  den technischen 
Stud ienrichtungen (24%) und in der Studienrich­
tung Medizin (1 5%).  In  der G ruppe der Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften mit einem Gesamtaus­
länderanteil von 1 2 %  ist Betriebswirtschaft mit rund 
800 ordentl ichen Hörern (das sind mehr als 8% aller 
ausländischen Hörer) die von Ausländern am stärk­
sten belegte Studienrichtung (siehe Tabel lenan-

25 

hang). Im Berichtszeitraum blieb der Antei l  der 
Ausländer an den österreich ischen U niversitäten 
bei den Erstinskribierenden unverändert, nämlich 
1 0%, wobei i m  Wintersemester 1 975/76 1 .252 und 
im Wintersemester 1 977/78 1 .299 Ausländer erst­
mals inskribierten. 
Die ausländ ischen Studierenden des Winterseme­
sters 1 977/78 kommen aus über 1 00 eu ropäischen 
und außereuropäischen Staaten. Die größten G rup­
pen stellen nach wie vor die Bundesrepubl i k  
Deutschland m it einem Viertel aller ausländ ischen 
Hörer in  Österreich sowie Italien mit 21  % und 
G riechenland m it 9%. Bei den Hörern mit ital ieni­
scher Staatsbü rgerschaft, deren Zahl  seit dem Win­
tersemester 1 974/75 um 1 8% gestiegen ist, handelt 
es sich vorwiegend um Studenten aus Südt i ro l .  Die 
Zahl der Hörer  aus der Türkei hat sich im Berichts­
zeitraum stark erhöht. 
Von den 9.138 ausländ ischen Studierenden, die in 
Österreich ein ordentl iches Studium betreiben, 
stammen 55% aus den hoch industrial is ierten Staa­
ten Westeuropas. 36% der Aus'länder kommen aus 
Entwicklungsländern') (siehe Tabellenanhang). Der 
g rößte Tei l  der Hörer aus Entwicklungsländern 
belegt Studien techn ischer Richtung. 
Im Studienjahr 1 976/77 wies die Absolventenstati­
st i k  722 Stud ienabschlüsse von Ausländern auf, 595 
(82%) von männlichen ausländischen Hörern, 1 27 
( 1 8%) von wei bl ichen ausländischen Hörern. Mehr 
als die Hälfte der Studienabschlüsse, näml ich 
57%, waren Promotionen, von denen zwei Drittel 
al lein in  den beiden Stud ienrichtungen Medizin und 
Ph i losophie erfolgten. Von den 308 Diplomieru ngen 
ausländischer Hörer entfiel der Großte i l  der Stud ie­
nabschlüsse auf d ie  techn ischen Stud ienrichtun­
gen ( 109 Diplomierungen), auf d ie  Sozial- und Wi rt­
schaftswissenschaften (78 Diplomierungen) und 
auf  Theologie (44 Diplomierungen). 

')  Laut letzter Liste der Entwicklungsländer, OECD, DAC/STAT (75) 7a:  Alle 
Länder oder Territorien in Afrika ausgenommen Südafrika; in Amerika 
ausgenommen die USA und Kanada; in Asien ausgenommen Japan und die 
Volksrepublik China; in Ozeanien ausgenommen Australien und Neusee­
land. In Europa umfaßt die Liste Zypern, Gibraltar, Griechenland, Malta, 
Spanien, Türkei, Jugoslawien und Portugal. 
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3. Studiel")abschlüsse 

3 . 1  Entwicklung der Anzahl der Studien absch l üsse 

Im Studienjahr 1 976/77 wurden an den österreichi­
schen Un iversitäten 5.634 Studienabschlüsse von 
in ländischen ordentlichen Hörern gezählt, im Stu­
d ienjahr 1973/74 waren es 4.707. Der Antei l  der 
Promotionen an der Gesamtzahl der Abschlüsse 
s inkt weiter ab. Diese Entwicklung ist auf d ie g röße­
re Zahl der Lehramtsprüfungen und auf das Wirk­
samwerden der  G liederung der Studiengänge i n  
Diplom- u n d  Doktoratsstudien nach dem Allgemei­
nen Hochschul -Studiengesetz zu rückzufü h ren.  
11 % der Gesamtzahl der Studienabschlüsse im 
Stud ienjahr 1 976/77 entfielen auf  Abschlüsse von 
ausländischen ordentl ichen Hörern. 
Die Gesamtzah l  der Studienabschlüsse enthält 
Erst- lJnd Zweitabschlüsse und ist daher nicht 
identisch mit  der Anzahl der neuen Akademiker') .  
Von 5.634 Stud ienabschlüssen inländ ischer ordent­
l icher Hörer im Studienjahr 1976/77 waren insge­
samt 5.089 E rstabschlüsse. 1.694 E rstabschlüsse 
(33%) entfielen auf geistes- und naturwissens.chaft­
l iche Studienri chtungen, h ier i nsbesondere auf die 
G ruppe der phi lo logisch-ku lturkundl ichen Stud ien 
(505) und die Gruppe der naturwissenschaftl ichen 
Studien (682), 916 (18%) auf technische Stud ien­
richtungen, 806 (16%) auf die Stud ienrichtung Me­
dizin,  779 (15%) auf sozial- und wirtschaftswissen­
schaftl iche Studien richtungen und 492 E rstab­
schlüsse ( 1 0%) auf die rechtswissenschaftl iche 
Stud ienri chtung (siehe Tabellenanhang). 

Tabelle 1: 
Entwicklung der Anzahl  der E rstabschlüsse inländi­
scher ordentl icher Hörer i n  den Stud ienjah ren 
1970/71 bis 1976/77 

Studienjahr 
1970/71 1 971 /72 1 972/73 1973/74 1974/75 1 975/76 1 976/77 

4.227 4.1 09 3.948 4.249 4.51 1 4.61 6  5.089 

Die Anzahl der E rstabschlüsse stieg vom Studien­
jahr 1 973/74 bis zum Stud ienjahr 1976/77 um i ns­
gesamt 20% an. Der größte Anstieg war in den 
geistes- und naturwissenschaftl ichen Stud ienrich­
tungen m it 27% zu verzeichnen, einen Anstieg von 
25% zeigte die Stud ienrichtung Medizin, um 19% 
erhöhten sich d ie  E rstabsch lüsse bei den sozial­
und wirtschaftswissenschaftl ichen Stud ienrichtun­
gen und um 17% die der techn ischen Studienrich­
tungen . H i ngegen sank die Zahl der Promotionen 
(Erstabschl üsse) in  der rechtswissenschaftl ichen 
Stud ienrichtung um 5%. Die Zahl der Personen, d ie 
Lehramtsprüfungen abgelegt haben, stieg im Stu­
dienjahr 1973/74 bis zum Stud ienjahr 1976/77 um 
32% (siehe Tabel lenanhang). 

1)  Oie Studienabschlußstatistik enthält alle in einem Jahr von den Uni�ersitä­
ten verliehenen akademischen Grade und die Zahl der Personen, die 
Lehramtsprüfungen abgetegt haben. Diese Zahl der Abschlüsse ist höher 
als die Zahl der Akademiker, da Zweitabschlüsse von Personen. die schon 
vorher einen akademischen Grad erworben haben (z. B. Doktorat nach 
Diplom etc.) möglich sind. Die Zahl der Erstabschlüsse gibt an. wie viele 
Personen in einem Studienjahr erstmals einen akademischen Grad erwer- . 
ben oder Lehramtsprüfungen ablegen. d. h. die Zahl der "neuen" Akademi­
ker. Diese Zahl gibt nicht an, wie viele Jungakademiker pro Studienjahr die 
Universitäten tatsächlich verlassen, weil ein Teil weiter inskribiert (Ookto­
ratsstudium, Zweitstudium . . .  ). Siehe dazu auch Abschnitt 1, Aussagewert 
der Studentenstatistik 
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Graphik  1: 
EntwiCklung der Zahl der Erstabschlüsse von 
inländischen Hörern nach Gruppen von 
Studienrichtungen, Studienjahr 1 973/74 und 
Studienjahr 1 976/77 
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Die weibl ichen Absolventen stellten im Studienjahr 
1976/77 28% der E rstabschl üsse. Traditionell hoch 
war der Antei l  der Abschlüsse weibl icher Hörer in 
den Studienrichtungen Übersetzer- und Dolmet­
scherausbi ldung mit 77%, in der G ruppe der phi lo­
logisch-kulturkundl ichen Studien 67% und i n  der 
Stud ienrichtung Pharmazie 68%. In  den techni­
schen Studienrichtungen waren Frauen mit einem 
Antei l  von knapp 6% der Erstabschlüsse deutlich 
unterrepräsentiert. 
Studiendauer: Die Studienvorschriften sehen M in­
deststudienzeiten nicht im Sinn von "Normalstu­
dienzeiten" , sondern als kürzestmögliche Stud ien­
dauer vor. Nu r· eine kleine Minderheit, nämlich 7%, 
sch l ießen in d ieser Zeit ih r  Stud ium tatsächl ich ab, 
25% brauchen um zwei Semester länger, 20% um 
vier Semester. 
Die Überschreitung der Mindeststudienzeit ist in  
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den einzelnen Stud ien richtungen u nterschiedl ich 
lang.  Wie schon i n  den Vorjahren hat d ie Gruppe 
der techn ischen Stud ienrichtungen die höchsten 
Stud ienzeiten mit sechs bis acht Semestern über 
der Mindeststudiendauer. Davon ausgenommen 
sind die Stud ienrichtungen Techn ische Chemie, 
Technische Mathematik und Informatik;  mit  Über­
schreitungen von nur  einem bis zwei Semestern 
l iegt ihre durchschnitt l iche Studiendauer wesent­
l ich unter der der anderen techn ischen Studienrich­
tungen. Bei den Lehramts- und Doktoratsstudien an 
den Ph i losoph ischen Faku ltäten beträgt die Stu­
diendauer 1 4  bis 1 6  Semester. Mit einer Studien­
dauer von durchschnitt l ich fünf Semestern über der 
Mindeststudiendauer hat sich die Stud ienzeit der 
Studenten der Studienrichtung Medizin im Be-

richtszeitraum nicht verändert. Etwa g leichgebl ie­
ben ist auch die durchschn ittl iche Stud iendauer der 
Veterinärmediziner m i t  1 5  bis 1 6  Semestern. Die 
Studenten der Rechtswissenschaften brauchten für 
ihr Stud ium bei einer durchschn itt l ichen Dauer von 
elf bis zwölf Semestern n icht länger als in  den 
Vorjahren. Etwa d ie  gleiche Überschreitung wie die 
Absolventen der Rechtswissenschaften haben auch 
die Absolventen der sozial- und wi rtschaftswissen­
schaft l ichen Stud ienrichtungen (siehe Tabel lenan­
hang). 
Insgesamt zeigt sich im Berichtszeitraum keine 
Tendenz zur Studienzeitverlängerung. Die mittlere 
Überschreitung über  al le Stud ienrichtungen ist mit  
fünf  Semestern etwa g leich hoch wie in  den Jahren 
vorher (siehe OECD-Bericht 1 975). 

3 .2  Berufseingliederung der Universitätsabsolventen 

Zwischen 1 974/75 und 1 976/77 haben insgesamt 
rund 1 4.200 Studenten einen E rstabschluß an einer 
österreich ischen Universität erworben. E ine Schät­
zung des Instituts für Wi rtschaftsforschung2) geht 
davon aus, daß zwischen 1 971 und 1 981 rund 1 6 %  
des akademischen Nachwuchses n icht im Inland 
berufstätig werden. Überdies ist zu berücksichti­
gen, daß rund 8% der Studierenden nach einem 
Erstabschluß das Studium fortsetzen, und zwar als 
Doktoratsstud ium oder als Zweitstud ium3). 
Die Statistiken der Arbeitsmarktverwaltung weisen 
darauf h in ,  daß im Berichtszeitraum auf dem Ar­
beitsmarkt für Akademi ker bisher keine kritische 
Situation vorl iegt. Die Erhebung über vorgemerkte 
arbeitslose Akademiker weist für März 1 978 283 
Personen aus'). Im i nternationalen Vergleich ist die 
Zahl  der arbeitslosen Akademi ker i n  Österreich seh r 
geringS). 

2) Steindl, J. ,  Emigration, Ersatzbedarf und Nachwuchs an Akademikern bis 
1981 , in: Monatsberichte des Österreichischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung, 7/76, S. 67 

3) Vgl. dazu Kapitel 1 
4) Die Erhebungen erfassen auch Neuabsolventen ohne bisherige Beschäfti­

gung 
Im März 1 976 1a9 die Zahl der vorgemerkten arbeitslosen Akademiker bei 
281 ,  im März 1977 bei 280. Im September 1977 waren 284 Akademiker als 
arbeitslos gemeldet. Von den 283 vorgemerkten Arbeitslosen im März 1978 
war ein Viertel bedingt vermittlungsgeeignet, 10% waren Ausländer. Die 
überwiegende Mehrheit ist höchstens sechs Monate vorgemerkt 

5) Oie niedrigste Akademiker-Arbeitslosenquote von 0,3% (1977), die auch 
1978 nicht angestiegen ist, im vorliegenden internationalen Vergleich hat 
Österreich, gefolgt von Schweden mit 0,7% (1976) und Frankreich mit 1 ,7% 
( 1976). Oie Bundesrepublik Deutschland liegt mit 2,5% (1977) wesentlich 
höher, aber noch immer im mittleren Feld, verglichen mit den Niederlanden 
mit 3,5% (1976) - bei einer Gesamtarbeitslosigkeit von 5,5% - und Italien 
mit 6,5% (1976) arbeitslosen Akademikern bei einer vergleichsweise relativ 
niedrigen gesamten Arbeitslosenrate von 3,9%. 
In  den westlichen Industriestaaten finden hochqualifizierte Arbeitskräfte 
eine bessere Arbeitsmarktsituation vor als weniger qualifizierte. Trotzdem 
war während der jüngsten Rezession neben dem Ansteigen allgemeiner 
Arbeitslosigkeit auch ein Ansteigen der Arbeitslosigkeit hochqualifizierter 
Arbeitskräfte (Ausnahme Schweden) zu verzeichnen. 
Quote arbeitsloser Akademiker im internationalen Vergleich 

Arbeits- Arbeitslosen-
losenquote quote der 
insgesamt Jahr Hochschul-

absolventen 

Österreich . . . . . . . . . . . . . . . 1 ,8 1 977 0,3 
Frankreich 4,1  1976 1 ,7 
Bundesrepublik 
Deutschland . 4,2 1977 2,5 
Italien . . . .  , . . , . . . 3,9 1976 6,5 
Niederlande 5,5 1976 3,5 
Schweden . 1.6 1976 0,7 
Kanada 7,1 1 976 3,3 
USA . 8,1 1976 2,8 

Quelle: UNESCO und nationale Veröffentlichungen, zur Verfügung gestellt 
von ILO Genf 

29 

Ein ige Untersuchungsergebnisse zur Einstellungs­
praxis von Wirtschaftsunternehmen aus dem Jah r 
1 977 sind geeignet, d ie  bisher weitgehend seh r  
intransparenten Bereiche des Arbeitsmarktes für 
Akademi ker zu erhel len.  
E ine Betriebsbefragung des Österreich ischen Insti­
tuts für Berufsbi ldungsforschung6) hat ergeben, 
daß Bewerbungen auf Stel lenangebote, Bewerbun­
gen auf " Gut Glück!" ,  Empfehlungen durch Dritte 
sowie über Kontakte aufgrund früherer Beschäfti­
gung die wichtigsten Zugangsmögl ichkeiten - i ns­
gesamt 88% der u ntersuchten Fäl le entfal len auf 
diese Kategorien - zu Arbeitsplätzen in der Wi rt­
schaft sind. Am häufigsten geben die Betriebe 
selbst offene Stel len d u rch Ausschreibung, Aus­
hang an Un iversitäten sowie über persönl iche Kon­
takte bekannt. Wichtige Beurte i lungskriterien bei 
der Entscheidung über die Anstel lung eines Akade­
mikers sind Umfang und Qual ität von Empfeh l un­
gen und Zeugnis  sowie Auftreten und Verhalten im 
Gespräch. Akademi ker  mit Berufspraxis werden 
bevorzugt - verständl ich ,  angesichts langer E inar­
beitungszeiten7). I n  der Regel wi rkt sich auch e ine 
Ferialpraxis günstig auf E instel lungschancen aus. 
Bei einer Entscheidung zwischen Bewerbern m it 
g leicher fachl icher Qual if ikation spielen Persön­
l ichkeitsmerkmale die ausschlaggebende Rolle. 
Die E instel lungspraxis der Betriebe dürfte seh r  
flexibel  sein h insichtl ich der wahlweisen Beschäfti­
gung von Akadem ikern, N ichtakademikern und Be­
rufspraktikern sowie der Absolventen versch iede­
ner Fachrichtungen8). Die Flexi bi l ität der Unterneh­
men kommt auch i n  den E rgebnissen einer Stud ie  
über die Beschäft igung von Absolventen der  Sozial­
und Wi rtschaftswissenschaften zum Ausdruck. I n  
fast al len Tätigkeitsbereichen d e r  in  dieser Stud ie 
einbezogenen U nternehmen waren potentielle Ar­
beitsplätze für Sozial- und Wi rtschaftswissenschaf­
ter nur  zu 50%'du rch Absolventen der Sozial- und 

6 )  Österreichisches Institut f ü r  Berufsbildungsforschung. Wie finden Akade­
miker einen Arbeitsplatz, 2. Zwischenbericht. Wien 1977, durchgeführt im 
Auftrag des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung. 

7) Badelt, Ch., Clement, W., Lukeseh, 0., Titscher, SI., a. a. 0., S. 141 fI. 
S} Österreichisches Institut für Berufsbildungsforschung, a. a. 0., S. 1 2 " .  
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Wi rtschaftswissenschaften besetzt"). Damit  werden 
E rgebnisse früherer U ntersuchungen bestätigt'D). 
Es konnte auch festgestellt werden, daß in den 
techn ischen Berufen bei e inem mangelnden Ange­
bot an Diplomingenieuren diese durch Absolventen 
der höheren techn ischen Lehranstalten ersetzt wer­
den"). Die Mehrzahl der Betriebe neigte aber eher 
zur Akademisierung von Arbeitsplätzen als zu einer 
Entakademisierung12) . . . Bei den meisten Betrieben 
ist ein Trend zur Anhebung der Akademikerquoten 
festzustel len . . .  Al lgemein besteht die Tendenz, 
N ichtakademiker in leitenden Positionen . . . bei ih­
rem Ausscheiden aus dem Betrieb durch akademi­
sche Arbeitskräfte zu ersetzen'3) ."  
E in  flexibles Verhalten der U nternehmen bei  der 
E instel lu ngspraxis ist insofern von erhebl icher Be­
deutung,  als damit notwend igerweise auftretende 
Ungleichgewichte auf dem Arbeitsmarkt ausgegl i ­
chen werden können. Neure Konzepte zur Abstim­
mung von B i ldungs- und Beschäftigungssystem14) 
rücken d iesen Tatbestand u nd d ie  sich daraus 
ergebenden bi ldungspol itischen Konsequenzen 
stark in den Vorderg rund (siehe Kapitel 6 Studien­
reform). 
Eine Prognose der Absolventenzahlen ist mit er­
hebl ichen Unsicherheiten belastet. Dies l iegt einer­
seits an den Statistiken, anderseits sind Stud ienab­
brecherquoten,  E rfolgsraten und Verwei ldauer und 
deren Veränderung besonders schwer vorherseh­
bar. Das potentielle Angebot an Hochschulabsol­
venten ist statistisch nur  annäherungsweise erfaß­
bar. Die Zahl der Studienabschlüsse enthält auch 
Personen die mehrere akademische Grade erwer­
ben (z. B. :  Diplom und Doktorat). Die Zah l  der 
Erstabschlüsse von Studierenden in einem Studien­
jahr sagt n ichts darüber aus, wie viele Jungakade­
miker d ie Un iversitäten verlassen. Im Projekt 
. .  Hochschulplanungsprognose" (vg l .  Abschnitt 1 )  
l iegt auch eine neuartige, al lerd i ngs vorläufige 
Schätzung für die Hochschu labgänger vor15): Pro­
gnostiziert wird d ie  Zah l  der Absolventen, das sind 
jene Personen, d ie  e inen Studienabschluß haben, 
und nicht mehr weiter inskribieren und dam it  aus 
der Universität ausscheiden'·). 
Die so defin ierte Zahl an Absolventen wird im 
Stud ienjahr 1 981 /82 voraussichtl ich bei etwa 5.000 
l iegen, im Stud ienjahr 1 985/86 zwischen 6.500 und 
7.000. 

') Badelt. Ch . .  Clemenl. W . •  Lukeseh. 0 .. Titscher. SI.. Quantitative und 
qualitative Aspekte der Beschäftigung von Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftern in der Wirtschaft, Hrsg. Osterreichisches Institut für Bildung und 
Wirtschaft. Wien 1977. 5. 135 ff. 10) Lukeseh, 0., Titscher, St., Verwaltungstätigkeiten in der Industrie, Berlin 
1975. durchgeführt im Auftrag des Bundesministeriums tür Wissenschaft 
und Forschung 

1 1 )  Gaudart, 0., Techniker in der Wirtschaft, Hrsg. vom Österreich ischen 
Institut tür Bildung und Wirtschaft in Zusammenarbeit mit dem Wirtschafts­
förderungsinstitul der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft, Wien 
1 976 12) Österreichisches Institut für Berufsbildungsforschung, a. a. 0., S. 14 ff. 

'3) ebenda. S. 16 14) Berufliche Flexibilitätsforschung in der Diskussion, Hrsg. Mertens, 0., 
Kaiser, M., in: Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit, 
Nürnberg 1 978 

15) Oie bisher vorliegenden Absolvenlenprognosen des Projektes "Hoch­
schulplanungsprognose" sind wegen einer unzureichenden Datenbasis 
als vergleichsweise unsicher einzuschätzen. Nach einer Verbesserung der 
Ausgangsdaten der Prognose ist bis zur Fertigstellung des Projektes. 
" Hochschulplanungsprognose" mit zuverlässigeren Prognoseergebnis­
sen zu rechnen. Zu den in die Prognose eingehenden Annahmen siehe 
Abschnitt 1. 3. 

16) Ein Teil der berufstätigen Absolventen ist noch an der Universität inskri­
biert. Dies ist bei der Interpretation der Prognoseergebnisse zu berück­
sichtigen. Unter der Bedingung steigender Absolventenzahlen ist damit zu 
rechnen, daß die Zahl der Jungakademiker, dIe für einen Berufseintritt in 
Frage kommen, etwas höher liegen dürfte als diese Form der Absolventen­
statistik (Prognose) ausweist. 

Für die Studienjahre 1 978/79 bis e inschließlich 
1 981 /82 weist die Prognose ca. 1 8.000 Absolventen 
aus. 

Graph ik  2: 

Prognostizierte Zahl der Absolventen'), Studien­
jahr 1 977/78 bis Studienjahr 1 985/86 
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') Personen, die bereits einen akademischen Grad erworben haben und nicht 
weiter an einer Universität inskribiert sind. 

Unter Berücksichtigung der Emigration, des Ab­
ganges durch Tod und Pensionierung sowie der 
n icht ins Berufsleben E intretenden schätzt das 
Österreich ische I nstitut für Wirtschaftsforschung 17), 
daß sich der Bestand an berufstätigen Akademi kern 
zwischen 1 971 , dem Zeitpunkt der letzten Volkszäh­
lung,  und 1 981 i nsgesamt um ca. 22.000 (ein­
schl ießl ich der Absolventen von Kunsthochschulen) 
erhöhen wird .  Wenn d ie Prognose des Instituts für 
Wi rtschaftsforschung zutrifft, wird es 1 981 ca. 
1 1 0.000 berufstätige Akademiker geben u nd eine 
Akademikerq uote von ca. 3,5% ( 1 971 : 3, 1 %). 1 986 
würde die Anzahl  der berufstätigen Akademi ker bei 
rund 1 25.000 l iegen. Zwischen 1 971  und 1 986, also 
einem Zeitraum von 1 5  Jahren, wäre mit einer 
Vergrößerung der Zahl von berufstätigen Akademi­
kern um rund 40% zu rechnen. 
Die Studie des Österreichischen I nstituts für Wirt­
schaftsforschung und das Bundesmi n isterium für 
soziale Verwaltung kommen zu dem Schluß,  daß 
das Akademikerangebot bis 1 981 d ie  Gesamtnach­
frage n icht überschreiten wird,  "teilweise jedoch 
Umsch ichtungen bzw. Friktionen n icht ausge­
schlossen sind'·)" .  
Für die Zeit von 1 981 bis 1 986 und später l iegt kei ne 
Arbeitsmarktprognose vor. Längerfristige Arbeits­
marktprognosen können bisher mit der erforderl i-

17) Monatsberichte 7/1976 
18) Bundesministerium für soziale Verwaltung: Entwicklung der Akademiker­

beschäftigung in Österreich. Wien 1 978 
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chen Verläßl ichkeit n icht erstellt werden!"), werden 
aber immer wieder gefordert. Werden längerfristige 
Prognosen dennoch erstellt, so überwiegen in der 
Regel spekulative u nd/oder politisch ideologische 
Aussagen in einem Ausmaß, das vom Standpunkt 
einer wissenschaft l ichen B i ld ungsökonomie n i.cht 
vertretbar ist. 
Die Erwartung des Bundesmin isteriums für soziale 
Verwaltung, daß eventuell partielle Ung leichge­
wichte auf dem Arbeitsmarkt und Anpassungspro­
bleme eintreten würden, dürfte für den Zeitraum 
nach 1 981 zutreffen. Die Vertei lung der Absolventen 
nach Studienrichtungen ist das Ergebnis einer 
Summe individueller E inzelentscheidungen (Stu­
dienwahl ,  Studienwechsel ,  Abbruchverhalten), die 
sich nicht ausschl ießl ich an zukünftigen Arbeits­
marktsituationen orientieren bzw. orientieren kön­
nen. Zum Zeitpu nkt von Bi ldungsentscheidungen 
ist die zukünftige Arbeitsmarktsituation n icht aus­
reichend genau und zuverlässig antizipierbar. Dies 
trifft sowohl  für den e inzelnen als auch für die 
Bi ldungsplanung ZU20). Für die immer wieder gefor­
derten staatlichen Steuerungsmaßnahmen fehlen 
daher die Voraussetzungen, zusätzl ich würden sich 
erhebliche Probleme bei der Durchführung erge­
ben. Eine andere U rsache von Anpassungsproble­
men kann eventuell in einer früher unterschätzten 
Überspezialisierung e ines Tei les der Hochsch ulstu­
dien gesehen werden (vgl .  Abschnitt 6.2.2. Zweite 
Phase der Stud ienreform), d ie mit erhebl ichen Mo­
bi l i tätsbarrieren verbunden ist. Diese Probleme sind 

t9) I m Rahmen eines Forschungsauftrages des Bundesministeriums für Wis­
senschaft und Forschung werden gegenwärtig verschiedene bildungs­
ökonomische Ansätze auf ihre Anwendbarkeit für Österreich untersucht. 
(element, W., Bildungsökonomische Planungsansätze zum Zusammen­
hang Bildungs- und Beschäftigungssystem im österreichischen Kontext, 
in Durchführung) 

20) "Als besonderes Problem im Zusammenhang mit Fragen der Arbeits­
marktsituation tür Akademiker stellen sich auch die Fragen der Bildungs­
planung. In diesem Zusammenhang soll hier u. 8. darauf hingewiesen 
sein, daß aufgrund der relativ langen Ausbildungsdauer (durchschnittliche 
Dauer zwischen fünf und acht Jahren) zum Zeitpunkt der Entscheidung für 
ein bestimmtes Hochschulstudium der Bedarf zum Zeitpunkt der Beendi­
gung nur mit relativ großer Unsicherheit vorausschätzbar ist; eine Beein­
flussung der Zugänge zu den Hochschulen könnte sich auf die Arbeits­
marktsituation immer erst zu einem entsprechend der Studiendauer 
späteren Zeitraum auswirken." 
Bundesministerium tür soziale Verwaltung, Entwicklung der Akademiker­
beschäftigung in Österreich. Wien 1978 
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n icht neu, wurden jedoch durch eine längere Peri­
ode eines knappen Angebotes an Akademi kern 
q uasi verdrängt und können unter der Bedingung 
einer veränderten Arbeitsmarktsituation wieder an 
Bedeutung gewinnen. Zweifellos vergrößert d ies 
die Risken individuel ler Bi ldungsentscheidung. 
Gleichzeitig ist damit zu rechnen,  daß in einem 
gewissen Ausmaß eine " Entkoppelung" von B i l­
dungsabsch lüssen und Berufspositionen stattfi n­
den wi rd21). " In  der Bedeutu ng eines Hochschulstu­
di ums für berufl ichen und sozialen Aufstieg zeich­
nen sich zwei Veränderungen ab, d ie vorerst wider­
sprüchl ich erscheinen : Ein Hochschu lstud ium wird 
einerseits als Voraussetzung für eine höhere Be­
rufsposition immer wichtiger, das heißt z. B., daß 
man mit Matura nicht mehr so leicht eine höhere 
Position erreicht wie früher. Das Hochschulstudium 
al le in reicht aber anderseits für  d ie  Mehrheit der 
Hochschulabsolventen als Voraussetzung zur Er­
langung e iner höheren Berufsposition immer weni­
ger aus. E ine verstärkte Konkurrenz der Akademi.­
ker u ntereinander, bei der Berufserfahrung, Zusatz­
qual if ikation und bestimmte Persön l ichkeitseigen­
schaften Vortei le bringen, ist eine der Folgen22)" .  
E in  Teil des Wettbewerbes um höhere Berufsposi­
t ionen wird damit  aus dem Bi ldungsbereich in  den 
Arbeitsbereich verlagert, eine Situation, d ie derzeit 
für die Absolventen eines akademischen Stud ien­
ganges in der Regel neu ist. Ohne Zweifel wird 
d iese Umstel l u ng nicht ohne ind ividuelle Schwie­
rigkeiten vor sich gehen. F indet diese Entkoppe­
lung aber n icht oder nur  für wen ige Tei larbeits­
märkte statt, besteht d ie  Gefahr einer Polarisierung 
des Arbeitsmarktes für Akadem i ker, wobei der Zu­
strom zu den Un iversitäten weiter ansteigen kann .  
Zu den Konsequenzen, d ie  s ich  für  die Berufs- und 
Bi ldungsberatung ergeben, wird auf  Kapitel 4 ver­
wiesen.  

21 )  vgl. Bundesministerium für Wissenschafl und Forschung, Bundesminisle­
rium tür soziale Verwaltung, Universitäten, Hochschulen '78 - Studium 
und Beruf. S. 13 ff. 

22) Universitäten, Hochschulen '78 - Studium und Beruf, a. a. 0., S. 1 4  
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4. Beratung 

4. 1 .  Bildungs- und Berufsberatung 

Beratungsaktivitäten für Stud ierende und Schüler 
an höheren Sch ulen werden im Kompetenzbereich 
von drei Min isterien durchgefü h rt (Bundesmin iste­
rium für Unterricht und Kunst, Bundesministeri um 
für  soziale Verwaltung, Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung). Der Hochschulbericht 
1 975 hat mit R ücksicht auf den " Beratungsbedarf" 
auf Maßnahmen und neue Aufgaben im Berei�h der 
Beratung, insbesondere auf die Notwend igkeit ei­
ner Koordination und Intensivierung der Beratungs­
aktivitäten, hingewiesen. Im Berichtszeitraum wur­
den neben der Fortführung der bestehenden Bera­
tungsaktivitäten')  und den Ausbaumaßnahmen im 
Kompetenzbereich des jewei ls zuständigen Res­
sorts zusätzl iche Maßnahmen gesetzt. Auf Anre­
gung des Bundesministers für Wissenschaft und 
Forschung wurde für  den staatlichen Wirkungsbe­
reich von den für Beratungsmaßnahmen zuständi­
gen Ressorts mit M inisterratsbeschluß vom 3.  Fe­
bruar 1 976 ein Min isterkomitee für die I ntensivie­
rung und Koord ination der Durchführung von Bi l­
dungs-, Studien- und Berufsberatung eingesetzt 
sowie ein Beamtenkomitee mit entsprechenden Ar­
beiten beauftragt. 
Dieses Komitee hat eine kritische Bestandsaufnah­
me der bestehenden Beratungsaktivitäten und Ver­
besserungsvorschläge erarbeitet. Im Bereich der 
Erstel l ung von I nformationsmaterialien konnten 
Koord inationserfolge erzielt werden. 
Den Aufgaben der Bildungsberatung ist in den 
höheren Schulen erhebl iche Aufmerksamkeit zuge­
wendet worden. Laut Mittei lung des Bundesmini­
steriums für Unterricht und Kunst ist an jeder 
höheren Schule ein BeratungSleh rer tätig , derzeit 
ca. 300 an allgemeinbi ldenden höheren Schulen 
und 250 an berufsbi ldenden höheren Schulen. Den 
ratsuchenden Schülern steht ein sich über ganz 
Österreich erstreckendes Netz von 46 schulpsycho­
logischen Beratungsstellen m it insgesamt 80 
Schulpsychologen zur Verfügung. Nach der Fest­
stel lung des Bundesmin isteriums für Unterricht und 
Kunst ist e ine verstärkte I ntegration der Bi ldungs­
beratung in den Schu lbetrieb in der Zukunft erfor­
derl ich. Im Rahmen der OECD-Länderprüfung 
wurde das System der Bi ldu ngsberatung generel l  
a ls  positiv beurtei lt, ein weiterer Ausbau allerd ings 
als Notwendigkeit erachte!» . Beim System der Be­
ratu ngslehrer sei allerd ings sowohl mit einer quan­
titativen als auch q ual itativen Überbeanspruchung 
von Schulen und Lehrern zu rechnen3). 
Die Berufsberatung, die zum Aufgabenbereich des 
Bundesministeriums für soziale Verwaltung zählt, 
wird von 23 extra abgestel lten, ausgebildeten Matu­
rantenberatern der Arbeitsmarktverwaltung durch­
geführt. Sie findet in  den letzten beiden Klassen vor 
der Matura statt. Im Jahr 1 977 wurden 8.335 Bera-

1) Auf Ersuchen des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung 
wurden tür den Hochschulbericht 1978 vom Bundesministerium tür Unter� 
richt und Kunst und vom Bundesministerium für soziale Verwaltung 
Unterlagen über geleistete und geplante Maßnahmen im Beratungswesen 
zur Verfügung gestellt. soweit der Hochschulbereich davon berührt ist. 
Eine detaillierte Beschreibung der gesetzlichen Grundlagen, der Aufgaben· 
stellung und der Kompetenzverteilung ist der Veröffentlichung des Bundes· 
ministeriums für Wissenschaft und Forschung ..  Studienerlolg als Intarma· 
tions· und Orientierungsproblem - Konsequenzen der OECD·Länderprü' 
fung". Wien 1 977, zu entnehmen (vgl. auch Hochschulbericht 1 975) 

2) OECD·Bildungskomitee, UnterSUChung der Bildungspolitik Österreichs, 
Die österreich ische Hochschulpolitik, Prüferbericht und Fragen, Manu­
skript, S. 24. 

') a. a. 0., S. 25 ff. 
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tungen durchgeführt, Neben deryl berufsaufklären­
den Unterricht in  den Schu len und der individuellen 
Beratung werden von der Maturantenberatung 
auch Maturantentage, berufskundliche Vorträge 
und BetriebsfÜhrungen veranstaltet mit pem Ziel, 
Maturanten über die Anforderungen, die der Beruf 
stel lt, und über  wirtschaftl iche Real itäten zu infor­
mieren, Von den Landesarbeitsämtern werden in 
Zusammenarbeit mit den Bi ldungsträgern Kurse 
veranstaltet und aus Arbeitsmarktförderungsge­
setz-Mitteln finanziert, Diese Ku rse bieten eine er­
gänzende Ausbi ldung und sollen die Berufseinglie­
derung erleichtern , In ein igen Landesarbeitsämtern 
bestehen eigene Maturanten- und Akademikerver­
mittl ungen als Sonderdienst. Es ist geplant, diese in  
ganz Österreich auszubauen. 
Geplant sind Berufspraktika, die in  Betrieben 
durchgeführt werden und die helfen sollen, ein 
Dienstverhältnis anzubahnen, Neben der Maturan­
tenberatung steht auch der psychologische Dienst 
für psychologische Beratung und E ignungsunter­
suchungen zur  Verfügung. 
Vom Bundesministerium für Unterricht und Kunst, 
vom Bundesmin isterium für Wissenschaft und For­
schung und vom Bundesmin isterium für soziale 
Verwaltung werden laufend den Hochschulbereich 
betreffende Informationsmaterialien herausge­
geben: 
- Reihe "Studieninformation" (Bundesmin isterium 
für Unterricht und Kunst, Bundesmin isterium für 
Wissenschaft und Forschung) 
- Reihe "B'erufsinformation" (Bundesmin isterium 
für soziale Verwaltung) 
- Berufe für Maturanten und Akademiker (Bundes­
min isterium für soziale Verwaltung) 
- Un iversitäten , Hochschu len 76, 77 (Bundesmini­
sterium für Wissenschaft und Forschung) 
- Un iversitäten,  Hochschulen 78 - Studium und 
Beruf (Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forschung, Bundesministerium für soziale Verwal­
tung) 
Das Bundesmin isterium für soziale Verwaltung för­
dert überdies I nformationsbroschüren der Wirt­
schaft4). E ine bessere Koord ination bei der Erstel­
lung der I nformationsmaterialien sowie eine Zu­
sammenführung von Berufs- und Studieninforma­
tionen konnten bereits in einer Kooperation des 
Bundesmin isteriums für Wissenschaft und For­
schung und des Bundesmin isteriums für soziale 
Verwaltung erzielt werden, 
- Der Studienführer "Un iversitäten, Hochschu len 
78" enthält nunmehr Berufsinformationen, Er 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Bundesministe­
rium für  soziale Verwaltung erstellt. 
- Studieninformationen und Berufsinformationen 
für einzelne Studienrichtungen werden nun in einer 
neuen Reihe zusammengefaßt und gemeinsam vom 
Bundesmin isterium für Wissenschaft und For­
sch ung und vom Bundesmin isterium für soziale 
Verwaltung erstellt'). 

4) Wirtschaftsförderungsinstitut der Bundeskammer der gewerblichen Wirt­
schaft, "Neue Ingenieurberufe in der Wirtschaft", "Kaufmännische Tätig­
keiten für Maturanten und Akademiker" 

5) Derzeit ist eine Broschüre über Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
einschließlich der dazugehörigen Berufsinformationen in Druck. Eine 
Informationsbroschüre über die technischen Studienrichtungen und Beru­
fe ist in Vorbereitung. 
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Vorausschau: Die Bi ldungs- und Berufsinformatio­
nen werden weiterhin mit steigender I nanspruch­
nahme konfrontiert werden. Die Zahl der Studien in­
teressenten wird voraussichtlich noch ansteigen. 
Die Zahl der Studierenden aus Bevölkerungsgrup­
pen, denen das hochschu l ische und akademische 
M il ieu n icht von vornhere in  bekannt ist, nimmt zu. 
Für die Zukunft ist zu erwarten, daß die akademi­
schen Berufe noch stärker als bisher vom ökonomi­
schen und gesellschaftl ichen Wandel erfaßt wer­
den, daß sich der ökonomische und gesellschaft­
l iche Stellenwert der höheren Bi ldung verän·dert. 
In d ieser Situation haben die Beratungseinrichtun­
gen n icht nur mit höheren q uantitativen, sondern 
auch mit neuen, qual itativen Anforderungen zu 
rechnen, wei l  sich der Charakter von Berufsinfor­
mationen verändern wird.  Der ständ ige Hinweis auf 
steigende Flexibi l itäts- und Mobil itätsanforderun­
gen i n  den .. akademischen" Berufen wird notwen­
dig sein .  Den Ratsuchenden werden angesichts der 
Veränderungen der akademischen Berufe realisti­
sche Vorstel lungen über die Arbeits- und Berufs­
weit zu vermitteln sein, d ie nicht mehr klar angege­
bene akademische Berufslaufbahnen beinhalten. 
Die Beratungsinstitutionen werden d iese Aufgabe 
allein n icht leisten können, eine stärkere Berück­
sichtigung der Berufsreal ität wird im Unterricht der 
höheren Schulen ebenso wie an den Universitäten 
erforderlich sein.  
Die immer wieder vorgebrachten Forderungen nach 
Bedarfsprognosen für Beratungszwecke gehen an 
der Dynamik und Komplexität der Entwicklung im 
Beschäftigungssystem vorbei. Die Entwicklung im 
Beschäftigungssystem ist durch q uantitativ be­
schreibende Prognosen über erforderlich lange 
Zeiträume nicht zuverlässig, detai l l iert und differen­
ziert genug erfaßbar. Durch Bedarfsprognosen läßt 
sich keine zweckmäßige Rückkoppelung von 
Arbeitsmarkt und Bi ldungsentscheidl.mgen errei­
chen"). 

6) Bedarfsprognosen sagen nichts über die Betroffenheit des einzelnen aus. 
(Schur. P . •  Zum Problem der Bedarfsprognostik. Arbeitspapier zum Semi· 
nar "Bilanz der statistischen und methodischen Grundlagen der Bildungs­
planung" . durchgeführt vom Institut für Sozialökonomie der Wirtschafts­
universität Wien. Oktober 1 977. S. 3) 
Der Prognosezeitraum von Arbeitsmarktprognosen ist kürzer als die Zeit, 
die·in der Aegel zwischen Bildungsentscheidung und Berufseintritt 
vergeht. 
Die 1 976 vom Österreichischen Institut für Wirtschaftsforschung veröffent­
lichte Prognose zum Akademikerbedarf (Steindl. J . •  Emigration. Ersatzbe· 
darf und Nachwuchs an Akademikern bis 1981) sagt kaum etwas über den 
Arbeitsmarkt bis Mitte der achtziger Jahre aus, der für die 5tudienanfänger­
jahrgänge der folgenden Jahre relevant ist. 
Prognosen sind in ihren Aussagen notwendigerweise sehr global, während 
für die Mehrzahl der Entscheidungsfälle sehr detaill ierte Informationen 
erlorderlich wären. (element, W., Berufsorientierung und sozialökonomi­
sche Filter als Kriterien für die Studienwah', Gutachten im Auftrag des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung. Wien 1976. S. 10 H.) 
Wenn Prognosen den Zweck erfüllen. Ungleichgewichte rechtzeitig zu 

Das Bundesmin isteri um für soziale Verwaltung 
rechnet für die Zukunft mit einer zunehmenden 
. .  Beanspruchung des Arbeitsmarktservices, eventu­
ell verbunden mit der Notwendigkeit zusätzl icher 
Unterstützung durch arbeitsmarktpol itische Maß­
nahmen". 
. .  Im Rahmen des Arbeitsmarktservices wird es vor 
allem darauf ankommen, arbeitssuchende Akade­
miker bzw. Matu ranten durch i ntensive Steilenwer­
bung bei der Lösung ihrer Beschäftigungsprobleme 
zu u nterstützen7)." In  d iesem Zusammenhang ist 
die im Rahmen des Projektes . .  Marketing für Akade­
miker" vom Bundesministerium für soziale Verwal­
tung und vom Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung erstellte Informationsbroschüre zu 
sehen, die der I nformation der Arb91tgeber über 
E insatzmöglichkeiten von Akademikern dienen soll. 
. .  NötigenfallS werden auch Förderu ngsmaßnahmen 
im Rahmen der Arbeitsmarktausbi ldung unterstüt­
zend zur Verfügung gestellt werden müssen, wobei 
geeignete Formen der Förderung (Berufspraktika, 
Akqu isition von Einübungsarbeitsplätzen) zu ent­
wickeln s ind;  allgemein wird es darauf ankommen, 
potentiellen Arbeitgebern (auch 'kleineren Betrie­
ben) Verwendungsmög lichkeiten oft zu wenig be­
kannter Berufsqual ifikationen zur Kenntnis zu brin­
gen . Kontakte zu mögl ichen Arbeitgebern sollen 
auch auf der Ebene der I nteressenvertretungen, 
Dachorganisationen und obersten Dienststel len ge­
sch lossen werden, um Berufsmögl ichkeiten zu er­
sch l ießen'). " 
E ine Ausdehnung der Beratungstätigkeit auf d ie 
Studenten während der Studienzeit sowie auf 
Hochschulabgänger (Absolventen und Abbrecher) 
e rscheint für die Zukunft erforderl ich. Dazu ist zu 
überlegen, wie die Universitäten in  geeigneter Form 
in d iese Aufgabe einzubeziehen sind, e inerseits um 
der Mitverantwortung der Un iversitäten gerecht zu 
werden, aber auch um entsprechende Rückmel­
d u ngen aus dem Beschäftigungsbereich zu den 
B i ld ungsanstalten in  ausreichendem Maß sicherzu­
stellen"). 

erkennen, und frühzeitig Gegenreaktionen auslösen, werden sie, falls sich 
ihre Funktion erfüllt. durch die tatsächliche Entwicktung widertegt. Die 
Wahrscheinlichkeit, daß jemand, der sich an einer Prognose orientiert, zum 
Zeitpunkt des Studienabschlusses die prognostizierte Situation nicht vor­
findet. ist ziemlich groß. Falls Arbeitsmarktprognosen bestehende Trends 
von Bildungsentscheidungen verstärken, können sie sich durch die Ober­
steuerungseffekte ins Gegenteil verkehren. Als Beispiel kann eventuell die 
EntwiCklung in den Lehramtsstudien gelten. 
Die Aussagen der Prognose des I nstituts für Wirtschaftsforschung zum 
Bedarf an Juristen könnten für die Zukunft ähnliche Übersteuerungseffekte 
zeitigen, weil sie den ohnehin starken Trend zum j uridischen Studium 
verstärken. 

7) Bundesministerium für soziale Verwaltung, Entwicklung der Akademiker­
beschäftigung in ÖsterreiCh. S. XII 

') Firnberg. H .• in: Österreichische Hochschulzeitung 4/1977. S. 5 

4.2 Studieneinführende Beratung, studienbegleitende Beratung und 
psychologische Studentenberatung 

Die Studienberatung und andere Aktivitäten zur 
fachl ichen Förderung der Stud ierenden obl iegen 
nach dem Hochschülerschaftsgesetz der Österrei­
chischen Hochschülerschaft. 
Anläßlich des Hochschulberichtes 1 978 wurden der 
Zentralausschuß und die Hochschülerschaften an 
den einzelnen Universitäten und Hochschulen auf­
gefordert, über ihre Aktivitäten im Bereich der 
Studienberatung zu berichten. Neun Hochschü ler­
schaften (von 1 8) sind d iesem Ersuchen nachge-

35 

kommen. Von den 9 berichtenden Hochschüler­
schatten geben 5 jährlich und 1 zweijährlich einen 
eigenen umfassenden hochschu lspezifischen Stu­
dienfü hrer heraus, 3 Hochschülerschatten verwen­
den entweder Studienführer von Studentenorgani­
sationen oder publ izieren in gemeinsamen Studien­
führern der Un iversitäten des jeweil igen Hoch­
schulortes. Neben d iesen zentralen Publ ikationen 
geben fast alle Hochschülerschaften an, daß sie 
I nformationsblätter, Fachschaftspubl ikationen, Fa-
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kultätszeitungen oder sonstige I nformationsschrif­
ten herausgeben.  
6 Hochschülerschaften gaben an. über ein eigenes 
Referat für Studienberatung zu verfügen. I n  den 
übrigen 3 Hochschülerschaften werden die Agen­
den der Studienberatung von anderen Referaten.  
z. B. dem Verwaltungsreferat. oder dem Referat für 
Hochschuld idaktik wahrgenommen. Bezügl ich der 
I nskriptionsberatung zu Semesterbeginn berichten 
alle 9 Hochschülerschaften je nach Größe der Uni­
versität von Beratungseinsätzen im Ausmaß von 2 
(Hochschule für Musik und darstellende Kunst in  
G raz) b is  50 (Universität Wien) Personen in einem 
Ausmaß von 40 bis 2.500 Mannstunden zu Beginn 
des Wintersemesters. Studienbegleitende Beratung 
wird vor allem von den Fakultätsvertretu ngen und 
Studienrichtu ngsvertretern du rchgefü hrt. 
Die Wahrnehmung der Beratungstätigkeit für d ie 
Stud ienanfänger durch die Österreich ische Hoch­
schülerschaft. die eine autonome Standesvertre­
tung der Studierenden ist. erscheint daher im H in­
blick darauf. daß bei der Beratung d ie I nteressenla­
ge der Studierenden an erster Stelle steht. als eine 
grundsätzl ich positive Lösung. Die relativ starke 
Fluktuation der Berater in den versch iedenen Orga­
nen der einzelnen Hochschülerschaften bringt frei­
l ich Probleme mit  sich. Vom Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung wurde daher eine 
Reihe von Versuchen der Österreich ischen Hoch­
schülerschaft zu e iner Verbesserung ih rer Bera­
tungstätigkeit gefördert. Die Studienberatung ­
ebenso wie die Bi ldungs- und Berufsberatung -

36 

kann und soll jedoch nicht völ l ig aus dem Lehr- und 
Studienbetrieb ausgegl iedert werden"). Die Univer­
sitätslehrer sowie die Studentenvertretung setzen 
sich in E rkenntnis d ieser Sach lage gegenwärtig 
auch mit d iesen Fragen auseinander'·) (siehe Ab­
schnitt 6.2.8 Studieneingangsphase). 
An allen Hochschulorten in Österreich - d ie Mon­
tanu niversität Leoben wird von G raz aus betreut ­
sind n unmehr vom Bundesministerium für  Wissen­
schaft und Forschung psychologische Beratungs­
stellen eingerichtet worden. Oie ersten Studenten­
beratungsstellen in Österreich bestehen seit 1 970 
und zwar an den Universitäten Salzburg und Linz. 
Insgesamt sind 19 Fachpsychologen tätig. Sie bie­
ten den StudierendEm ind ividuell oder in G ruppen 
Orientierungshi lfen und Entscheidungsgrundlagen 
durch 'eignungsd iagnostische Untersuchungen 
bzw. Unterstützung bei der Überwi ndung von Stu­
d ienschwierigkeiten. besonders bei beabsichtigtem 
Studienwechsel oder Studienabbruch. Im Stud ien­
jahr 1 976/77 wurden insgesamt 1 0.700 Beratungen 
durchgeführt.Der österreich ische psychologische 
Studentenberatungsdienst hat internationale Be­
achtung gefunden. Zusammenarbeit besteht vor 
allem mit der Bundesrepubl ik Deutschland. der 
Schweiz u nd Luxemburg. 

i )  Schilling, M . ,  Beratung, Integrierender Bestandteil des Studiums. Manus­
kript. Wien 1977 

10) Österreichische Rektorenkonferenz .. Beiträge zur Studienreform 1/. Stu­
dieneingangsphase, Wien 1 978 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 37 von 177

www.parlament.gv.at



5 .  Studienförderung 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)38 von 177

www.parlament.gv.at



5. Studienförderung 

Am 1 3. Mai 1 977 trat d ie 5. Novelle zum Studienför­
derungsgesetz, BGBI .  Nr. 228/1 977, in Kraft, die 
eine erhebl iche Verbesserung, aber auch eine we­
sentl iche Veränderung der Studienbeih i lfenvergabe 
bewirkte. Die Neufassung sieht insbesondere vor: 
a) Erhöhung der Studienbeih i lfen und der Bemes­
sungsgrund lage. Die höchstmögl iche Studienbei­
h i lfe für u nverheiratete Studierende beträgt nun­
mehr für zwei Semester 35.000 S gegenüber bisher 
24.000 S, für verhei ratete Studenten 39.000 S ge­
genüber bisher 27.000 S. 
b) Anpassung der Zuerkennung der Studienbeih i l ­
fe an das System der Unterhaltspflicht nach dem 
ABGB. Aufgrund des Einkommens der Eltern (eines 
Elternteiles) wird e ine . .  zumutbare Unterhaltslei­
stung" errechnet, welche dann von der im E inzelfa l l  
höchstmögl ichen Studienbeih i lfe in  Abzug ge­
bracht wird. Besonders hervorzuheben ist, daß 
Stud ierende, deren Eltern nicht in  Wohngemein­
schaft leben, erreichen kön nen, daß anstel le der 
nach dem Einkommen der E ltern berechneten . .  zu­
mutbaren Unterhaltsleistung" die von den Gerich­
ten festgesetzte tatsächliche U nterhaltsleistung zu 
setzen ist. 
c) Es wurde ein weiterer Absetzbetrag für erhebl ich 
behinderte Kinder im Sinne des Fami l ienlastenaus­
gleichsgesetzes 1 967 vorgesehen. 
d) Die Absetz- und Freibeträge für das eigene 
E inkommen des Stud ierenden und sei nes Ehepart­
ners, d ie bei der Ermitt lung der Beihi lfenhöhe 
vorgesehen sind, wurden deutl ich erhöht. 
e) Anderseits wurde nunmehr auch das Vermögen 
als Kriterium der sozialen Bedürftigkeit einbezogen ,  
um den ungerechtfertigten Bezug einer Beih i lfe z u  
verhindern. E i n  Anspruch auf Stud ienbeih ilfe be­
steht n icht, sofern 
1 .  das Vermögen der Eltern und des Studierenden 
sowie dessen Ehepartner zusammen 500.000 S 
übersteigt oder 
2. das Vermögen 300.000 S übersteigt und die er­
mittelte Studienbeihi lfe nicht wenigstens die Hälfte 
der in diesem Beihi lfenfall mögl ichen Studienbei­
h i lfe erreicht. 
Im Wintersemester 1 977/78 wu rden im Volizie­
hu ngsbereich des Bundesmin isteriums für Wissen­
schaft und Forschung nur  29 Ansuchen um Stu­
d ienbeihi lfe wegen Vorliegens eines maßgebenden 
Vermögens abgewiesen. 
Nach Art. 1 1  der 5. Novelle zum Stud ienförderungs­
gesetz, BGBI .  Nr. 228/1 977, konnten Studierende, 
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denen im Studienjahr 1 976/77 eine Stud ienbeihi lfe 
bewil l igt wurde, bis 30. Juni  1 977 um deren Erhö­
hung ansuchen. Von dieser Mögl ichkeit machten 
1 1 .901 Studenten Gebrauch und von d iesen Ansu­
chen wurden im Sommersemester 1 977 1 0.963 po­
sitiv besch ieden. Die durchschnitt l iche Beihi lfenhö­
he ist gegenüber dem Wintersemester 1 974/75 mit 
S 1 8.500,- um 36% auf S 25.2 1 3,- angestiegen 
(si.ehe Tabellenanhang). 
Im Stud ienjahr 1 977/78 sind 46% der Beih i lfenbe­
zieher Kinder von Arbeitnehmern, 26% von Pensio­
nisten, 27% von Landwirten, Selbständigen und 
freiberuflichen Akademi kern. Gegenüber dem Stu­
dienjahr 1 975/76 hat sich insofern eine Änderung 
ergeben, als der Antei l  der Arbeiterkinder von 1 5 %  
auf 1 7 %  angestiegen ist (siehe Tabel lenanhang). 
Der Bundesvoranschlag 1 978 sieht für die Studien­
förderung S 296,OOO.000,- vor. 
Außerordentliche Studienunterstützung: Seit dem 
Frühjahr 1 976 wurden vom Bundesmin isterium für 
Wissenschaft und Forschung außerordentl iche Stu­
dienunterstützu ngen vergeben. Zweck der außeror­
dentlichen Studienunterstützungen ist, in sozialen 
Härtefäl len zu helfen , da die gesetz l ich geregelten 
Förderungsmaßnahmen selbstverständ l ich n icht 
al le E inzelfälle erfassen können. Die Vergabe von 
außerordentlichen Studienunterstützungen ist 
überdies an den Studienerfolg gebunden. Die Ansu­
chen um Unterstützung werden von einer Kommis­
sion, die zur Hälfte aus Studentenvertretern be­
steht, geprüft. Entsprechend der sozialen und wirt­
schaftl ichen Notlage des Bewerbers werden Vor­
schläge an den Bundesmin ister für Wissenschaft 
und Forschung erstattet. In bisher neun Sitzungen 
wurden 603 Ansuchen behandelt. 213 Studenten 
haben eine außerordentl iche Studienunterstützung 
in  der Gesamthöhe von S 1 ,81 3.700,- erhalten. 
Begabtenstipendien: Begabtenstipend ien sind an 
höchstens 1 0 %  der Stud ierenden über dem vierten 
Semester zu vergeben. Den Begabtenstipend ien 
kommt damit der Charakter einer Leistungsprämie 
zu. Die Höhe eines Begabtenstipendiums beträgt 
S 5.000,-. Im Studienjahr 1 977/78 wurden 5.000 Sti­
pendien vergeben. Seit dem Wintersemester 
1 969/70 - Beg inn der Begabtenförderung - hat sich 
die Zahl der zugewiesenen Begabtenstipendien 
mehr als verdoppelt, im Berichtszeitraum erfolgte 
eine rund 30%ige Erhöhung (siehe Tabel lenan­
hang). 
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6. Studien reform 

6. 1 Gesetze und Verordnungen 

6.1 .1 Studiengesetze 
a) Neue Studiengesetze: Am 2. März 1 978 hat der 
National rat das Bundesgesetz über das Studium 
der Rechtswissenschaften, BGBI. Nr. 1 40/1 978, 
beschlossen. Damit haben jahrzehntelange Re­
formbemühungen um die Neuordnung des Jusstu­
d iums zwar n icht i h ren Abschluß gefunden, aber 
diese gesetzl iche G rundlage für die weitere Gestal­
tung des rechtswissenschaftlichen Studiums durch 
das Bundesmin isteri um für Wissenschaft und For­
sch ung"und die zuständ igen Un iversitätsorgane 
stellt einen entscheidenden Sch ritt zu einer moder­
nen Juristenausbi ldung dar. Die nunmehr vorgese­
hene neue Regelung des Ausbi ldungsganges und 
der Studieninhalte hat das Bi ld eines Juristen im 
Auge, der nicht nur  die Rechtsordnung kennt, das 
ju ristische Instrumentarium beherrscht und die nor­
mative Seite des Rechtes begreift, sondern auch 
Einbl ick in  d ie Gesellschaftsordnung, die gesel l­
schaftl ichen Abläufe sowie d ie sozialen und ökono­
mischen Zusammenhänge hat, der psychologisch 
und soziologisch geschult ist. Dies deshalb, wei l  
Handlungen u nd Tatbestände, d i e  von Juristen z u  
regeln u nd zu beurtei len s ind,  nicht nur  e ine norma­
tive Seite haben . Die neue Ausbi ldung soll den 
Ju risten in die Lage versetzen ,  den mannigfaltigen 
Berufen, die i hm offenstehen, gerecht zu werden. 
Die Juristenausbildung muß - theoretisch fundjert 
und mit den notwendigen ju ristischen Techniken 
und Rüstzeug ausgestattet - praxisbezogen und 
praxisnah sein. Daher wurde bei der Reform der 
wissenschaft l ichen Berufsvorbildung daran festge­
halten, daß der Student im Zug der einheitl ichen 
Juristenausbildung mit dem gesamten Rechtssy­
stem, der Gesamtheit der rechtswissenschaftl ichen 
Diszipl inen konfrontiert wird.  Dies sowohl wegen 
des Gesamtzusammenhanges und des sozialen 
Phänomens " Recht" als auch im Hinblick auf d ie 
Wahrung der Berufschancen und Berufsmöglich­
keiten der Un iversitätsabsolventen für al le j u risti­
schen Berufe, aber auch für andere Berufsfelder, 
die gerade für Absolventen der rechtswissenschaft­
l ichen Stud ien richtung seh r  weit gesteckt sind. 
Während des Studiums soll keine zu enge Spezial i­
sierung mögl ich sein .  Wohl wird durch Wahlfächer 
und E rweiterungsstud ien e ine den Neigungen des 
Stud ierenden entsprechende Schwerpunktsetzung 
ermögl icht, d ie eigentl iche Spezial isierung des Ju­
risten auf d ie ju ristischen Berufe oder Fachgebiete 
kann aber immer nur  in  und durch den Beruf, durch 
zusätzl iche spezielle Berufsausbildung, erfolgen. 
Lange Zeit war d ie Diskussion um die Neuordnung 
des Rechtsstudiums durch die Frage der Tei lung 
des Studiums i n  e in Diplom- und ein Doktoratsstu- . 

d ium geprägt. Nach eingehenden Erörterungen 
konnte auch in  d ieser Frage ein sehr breiter Kon­
sens in dem Sinn erreicht werden, daß das Doktorat 
erst nach Absolvierung einer weiteren auf das 
Diplomstud ium aufbauenden wissenschaftlichen 
Ausbi ldung erlangt werden kann.  
Das rechtswissenschaftl iche Diplomstudium wird 
künftig aus zwei Studienabschnitten bestehen. Der 
erste, zweisemestrige Studienabschn itt d ient der 
E inführung in  das Rechtsstudium, wobei jene 
rechtsh istorischen Fächer als Pfl ichtfächer beibe-
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halten werden, deren Inhalt für das Verständnis des 
geltenden Rechtes erforderlich ist. Der zweite, 
sechssemestrige Studienabschn itt wird es ermögl i­
chen, die großen Fächer des geltenden Rechtes 
über mehrere Semester verteilt studieren zu kön­
nen. Die schon bisher vorgesehenen Pflichtfächer 
wurden inhaltlich näher bestimmt und auch neue 
Fächer in das Studium aufgenommen. Um weitere 
Verbesserungen im Bereich der Didaktik sicherzu­
stellen, schreibt das Gesetz Unterrichtsversuche 
zwingend vor. Das selbständ ige Doktoratsstudium 
sch l ießlich sol l  die Aufwertung des rechtswissen­
schaftl ichen Doktorates zur  Folge haben. Als be­
sondere Mögl ichkeit der Verbindung von Theorie 
und Praxis ist zu werten, daß rechtswissenschaft­
l iehe Berufsprüfungen wie Rechtsanwaltsprüfung, 
Notariatsprüfung, Richteramtsprüfung , Prüfung für 
den rechtskundigen Dienst, für Fächer des Rigoro­
sums anerkannt werden können, sofern nach Inhalt 
und U mfang Gleichwertigkeit gegeben ist. 
Da noch im Jahre 1 978 mit  der Erlassung der 
Studienordnung durch den Bundesmin ister für 
Wissenschaft und Forschung zu rechnen ist, wird 
nach Genehmigung der von den Studienkommis­
sionen zu beschl ießenden Studienpläne voraus­
sichtlich im Stud ienjahr 1 979/80 mit der neuen 
Ju ristenausbi ldung begonnen werden können. 
Ausständig ist noch das Studiengesetz über Evan­
gelische Theologie. 1 975 wurde ein Entwu rf zur 
Begutachtung ausgesandt. Das geplante Stud ien­
gesetz ist derzeit mit Unterstützung des Kulturam­
tes des Bundesmin isteriums für Unterricht und 
Kunst Gegenstand von Verhand lungen zwischen 
der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Uni­
versität Wien und den zuständigen kirchl ichen Be­
hörden. 
b) Novellierung von Studiengesetzen: In Berück­
sicht igung der E rfahrungen und aufgrund der 
neuen Anforderungen war auch die Novel l ierung 
bereits bestehender Stud iengesetze notwendig ge­
worden. 
Mit Bundesgesetz vom 25. Februar 1 976, BGBI. Nr. 
92, wurde das Bundesgesetz über technische Stu­
dienrichtungen bezügl ich Raumplanung und 
Raumordnung novell iert. Das Bundesgesetz über 
techn ische Stud ienrichtungen, BGBI.  Nr. 290/1 969, 
hat die Ein richtung einer Studienrichtung Raum­
planung und Raumordnung vorgesehen. Die Aus­
bi ldung auf d iesem Fachgebiet erfolgte jedoch in 
einem sechssemestrigen zweiten Stud ienabschn itt. 
Der erste Studienabschn itt konnte in einer Reihe 
von Studienrichtungen absolviert werden. Die E r­
fahrungen haben gezeigt, daß ein einziger zweiter 
Stud ienabschnitt mit sechs Semestern einsch l ieß­
l ich der Anfert igung einer Diplomarbeit nicht aus­
reicht, um die komplexen Fragen der Planung in  
den verschiedenen Bereichen entsprechend umfas­
send zu vermitteln.  Um d iesen Aufgaben gerecht zu 
werden, sieht das Gesetz n unmehr ein zehnseme­
striges Vollstudium aus Raumplanung und Raum­
ordnung vor. Der erste Studienabschnitt sol l für 
beide Studienzweige gleichgestaltet sein und Me­
thoden und Praxis der kommunalen Raumplanung 
vermitteln.  Der zweite Studienabschnitt sieht die 
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G liederung in d ie Stud ienzweige "Raumplanung" 
und "Reg ionalwissenschaft" vor. Der Studienzweig 
" Raumplanung" soll stärker auf die Technik  des 
raumrelevanten Planens ausgerichtet sein ,  wäh­
rend der Studienzweig " Reg ionalwissenschaft" 
sich besonders mit den räumlichen Aspekten und 
Wirkungen wirtschaftl icher, sozialer und politischer 
Tätigkeiten der Menschen befassen sol l .  Der 
Schwerpunkt der Regionalwissenschaft wird auf 
der Vermittl ung methodischen Grundlagenwissens 
auf mathematischem, statistischem, informations­
und entscheidu ngstheoretischem Gebiet in bezug 
auf die regionale Planung l iegen. Die zitierte Novel-

. le hat die bisherige Regelung des Zuganges der 
Stud ierenden anderer Studienrichtungen nach Ab­
solvierung des ersten Studienabschn ittes geändert, 
da die bisherige Erfahrung gezeigt hat, daß d ie 
Absolventen der einzelnen Studienrichtungen un­
terschiedl iche Vorkenntnisse mitbringen. Die No­
vel le sieht daher die in § 7 Abs. 3 des Bundesgeset­
zes über techn ische Studienrichtungen vorgesehe­
ne Zulassung der Absolventen der ersten Diplom­
prüfung bestimmter Studienrichtungen nicht mehr 
vor, sondern es ist ein individuelles Anrechnungs­
verfahren gemäß § 21 des Allgemeinen Hochschul­
Stud iengesetzes durchzuführen. 
M it Bundesgesetz vom 1 8. Jänner 1 978, BGB!.  
Nr. 84, wurde eine weitere Novell ierung des Bun­
desgesetzes über technische Studienrichtungen 
du rchgefüh rt. Diese Novelle brachte eine nähere 
Defin ition der Studienziele der techn ischen Stu­
d ienrichtungen. So wurden über die Zielvorstel lun­
gen des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
h inaus für d ie technischen Studienrichtungen be­
sondere Ziele im Hinblick auf stärkere Praxisbezo­
genheit, Vermittlung des Grundlagenwissens in al­
len Teilen der Studienrichtung und des letzten 
Wissenstandes in Teilgeb ieten, Entwicklu ng von 
Methoden, Kooperation mit anderen Wissensgebie­
ten und Verantwortung von EntSCheidungen defi­
n iert. Weiters wurden Bestimmungen über d ie Ver­
kürzung der Stud ienzeit, über den Zeitpu nkt der 
Vergabe eines Themas der Diplomarbeit sowie hin­
sichtl ich der Prüfungsfächer Wasserwirtschaft und 
Wasserbau und des Austausches von Diplomprü­
fungsfächern einschl ießlich der Vorprüfungsfächer 
aufgenommen. 
Bei Umwandlung des Kurzstudiums Rechentechnik 
in  das Stud ium Datentechnik war zu beachten, daß 
der Datentechniker außer einer umfassenden EDV­
Ausbi ldung über Kenntn isse sowohl der mathemati­
schen als auch der wirtschaftl ichen Grund lagen 
verfügen muß und darüber hinaus auch die Mög­
l ich keit haben soll ,  sich in einem bestimmten An­
wendungsfach zu spezial isieren . Die Mindeststu­
d iendauer wurde auf fünf Semester angehoben. 
Mit BGB!.  Nr. 1 2/ 1 975 und BGBI. Nr. 644/1 975 
wurden zwei Novellen zu den Übergangsbestim­
mungen des Bundesgesetzes über sozial- und wirt­
schaftswissenschaftliche Studienrichtungen ver­
lautbart. Durch das Bundesgesetz vom 7. Ju l i  1 976, 
BGB!.  Nr. 395, wurde die auslaufend noch anzu­
wendende medizin ische Rigorosenordnung aus 
1 903 h insichtl ich der Vorschriften über die Wieder­
holung von Prüfungen den Bestimmungen von § 30 
des Allgemeinen Hochschul-Stud iengesetzes ange­
gl ichen. 
Zu r Begutachtung ausgesendet wurden der Ent­
wurf einer Novelle zum Bundesgesetz über die 
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Studienrichtung Medizin, betreffend d ie Pfl ichtfa­
mulatur (§ 1 2) ,  und zum BundesgesE!tz über gei­
steswissenschaftliche und naturwissenschaft­
liche Studienrichtungen, betreffend d ie Abände­
rung der Stud ienrichtung Warenkunde und Tech­
nologie (Lehramt an höheren Schulen) in eine 
Stud ienrichtung "B iologie und Warenleh re (Lehr­
amt an höheren Schu len)" (§ 2 Abs. 3 Z. 35). 

6.1 .2 Studienordnungen 
a) Im Berichtszeitraum wurden für folgende Stu­
d ienrichtungen erstmals Studienordnungen i m  
Sinn des Allgemeinen Hochschul-Stud iengesetzes 
verlautbart: 
- nach dem Bundesgesetz über technische Stu­
dienrichtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 3. Oktober 1 975 über die Studienordnung für die Studienrich· 
tung Bauingenieurwesen, BGBI. Nr. 550/1975 

- nach dem Bundesgesetz über geisteswissen­
schaftl iche und naturwissenschaftl iche Studien­
richtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 25. Mai 1 975 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
GeSChichte, BGBI. Nr. 442/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1. September 1 975 über die Studienrichtung Mathematik, 
BGBI. Nr. 470/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenscl)aft und Forschung

· 

vom 2. März 1976 über die Studienrichtung Biologie, BGBI. Nr. 
1 27/1976 
Verordnung des Bundesmi nisters für Wissenschaft und Forschung 
vom 25. März 1976 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Erdwissenschaften, BGBI. Nr. 1 28/1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 25. März 1976 über die Studienordnung für die Studienrich' 
tung "Biologie und Erdwissenschaften (Lehramt an höheren 
Schulen)", BGBI. N r. 1 29/1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 6. März 1976 über eine Studienordnung zur Erwerbung des 
Doktorates der Phi losophie bzw. der Naturwissenschaften, BGBI. 
Nr. 1 30/1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 23. März 1976 über die Studienordnung für die Studienrich­
tungen der Romanistik, BGBI. Nr. 1 72/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 5. April 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Japanologie, BGBI. Nr. 1 73/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 14. Mai 1976 über die Studienordnung für d ie Studienrichtung 
Publizistik- und Kommuni kationswissenschaft, BGBI. Nr. 244/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 15. Mai 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Klassische Archäologie, BGBI. Nr. 245/1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 6. Juli 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Judaistik, BGBI. Nr. 422/1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 9. Juli 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtun­
gen der Klassischen Philologie, BGBI. Nr. 501 / 1 976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 22. Juli 1 976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Ur- und Frühgeschichte, BGBI. Nr. 502/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 10. Juli 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Deutsche Philologie, BGBI. Nr. 543/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 0. Juli 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtun­
gen der Slawistik, BGBI. Nr. 544/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 19. Jul i 1976 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Anglistik und Amerikanistik, BGBI. Nr. 545/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 3 1 .  März 1977 über die Studienordnung für die pädagogische 
Ausbildung für Lehramtskandidaten, BGBI. Nr. 1 70/1 977 

. 

Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 22. Mai 1977 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Theaterwissenschaft, BGBI. Nr. 346/1 977 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. Juni 1 977 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Alte Geschichte und Altertumskunde, BGBI. Nr. 452/1 977 
Verordnung des Bundesministers tür Wissenschaft und Forschung 
vom 2 1 .  Juli 1977 über die Studienordnung tür die Studienrichtung 
Astronomie, BGBI. Nr. 453/1 977 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
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vom 26. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Völkerkunde. BGBI. Nr. 45/1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Volkskunde (Ethnologia Europaea) BGBI. Nr. 46/1978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Finno-Ugristik, BGBI. Nr. 47/1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 24. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Byzantinistik und Neogräzistik. BGBI. Nr. 48/1978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 14. Dezember 1977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Altsemitische Philologie und orientalische Archäologie. 
BGBI. Nr. 49/1978 
Verordnung des Bundesmi nisters für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 4. Dezember 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Arabistik. BGBI. Nr. 50/1978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 14. Dezember 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Turkologie. BGBI. Nr. 5 1 / 1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Indologie, BGBI. Nr. 52/1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. November 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Sinologie, BG BI. Nr. 53/1978 
Verordnung des Bundesm i nisters für Wissenschaft und Forschung 
vom 26. November 1977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Tibetologie und Buddhismuskunde, BGBI. Nr. 54/1978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 19. März 1978 über die Studienordnung für den Studienzweig 
Haushalts- und Ernährungswissenschaften (Lehramt an höheren 
Schulen) der Studienrichtung Haushalts- und Ernährungswissen­
schaften, BGBI. Nr. 1 9 1 /1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 27. März 1978 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Meteorologie und Geophysik, BGBI.  Nr. 192/1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 3 1 .  März 1978 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Kunstgeschichte, BGBI. Nr. 1 93/1 978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 31 .  März 1978 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Logistik, BGBI. Nr. 1 94/1978 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 20. Mai 1 978 über die Studienordnung für die Studienrichtung 
Politikwissenschaft, BGBI.  Nr. 259/1 978 

- nach dem Bundesgesetz über die Stud ienrich­
tung Veterinärmedizin 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 6. Feber 1 978 über die Studienordnung für die Studienrich­
tung Veterinärmedizin, BGBI. Nr. 1 25/1978 

b) Folgende Änderungen, Ergänzungen und Neu­
fassungen bestehender Studienordnungen wurden 
im Berichtszeitraum verlautbart: 
- nach dem Bundesgesetz über sozial- und wirt­
schaftswissenschaftliche Stud ienrichtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 28. Juli 1975, mit der die wirtschaftspädagogische Studien­
ordnung geändert wird, BGBI. Nr. 46.5/1975 

- nach dem Bundesgesetz über techn ische Stu­
dienrichtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 28. August 1 977, mit der die Studienordnung für die Studien­
richtung Maschinenbau geändert wird, BGBI . Nr. 460/1 977 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 16.  September 1 977 über die Studienordnung für die Studien­
richtung Raumplanung und Raumordnung, BGBI. Nr. 508/1 977 

- nach dem Bundesgesetz über montanistische 
Studienrichtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 7. Juli 1 977, mit der die Verordnung über die Studienordnung 
für die Studienrichtung Kunststoff technik geändert wird, BGBI. Nr. 
404/1 977 

- nach dem Bundesgesetz über geisteswissen-
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schaftliche und naturwissenschaftl iche Studien­
richtungen 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 3. Oktober 1975, mit der die Verordnung über die Studienord­
nung für die Studienrichtungen der Romanistik geändert wird, 
BGBI. Nr. 549/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 4. Oktober 1 975, mit der die Studienordnung für die Studien­
richtungen Bildnerische Erziehung (Lehramt an höheren Schulen), 
Werkerziehung (Lehramt an höheren Schulen) und Textiles Ge­
stalten und Werken (Lehramt an höheren Schulen) geändert wird, 
BGBI. Nr. 558/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 4. November 1975, mit der die Verordnung über die Studien­
ordnung für die Studienrichtung Deutsche Philologie geändert 
wird, BGBI. Nr. 601 /1 975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 4. November 1 975, mit der die Verordnung über die Studien­
ordnung für die Studienrichtung Anglistik und Amerikanistik 
geändert wird, BGBI. Nr. 602/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 4. November 1 975, mit der die Verordnung über die Studien­
ordnung für die Studienrichtungen der Slawistik geändert wird, 
BGBI. Nr. 603/1975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 4. November 1 975, mit der die Verordnung über die Studien­
ordnung für die Studienrichtung Geographie geändert wird, BGBI. 
Nr. 604/1 975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 8. Dezember 1 975, mit der die Studienordnung für die Stu­
dienrichtung Geographie geändert wird, BGBI . Nr. 628/1 975 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 19. März 1976, mit der die Studienordnung für die Studien­
richtung Mathematik geändert wird, BGBI. Nr. 131/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 6. Juni 1976, mit der die Verordnung über die Studienordnung 
für die Studienrichtung Physik geändert wird, BGBI. Nr. 338/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 1 0. Oktober 1 976, mit der die Verordnung über die Studie­
nordnung für den Studienversuch Soziologie geändert wird, BGBI. 
Nr. 592/1976 
Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 27. Juli 1977, mit der die Verordnung über die Studien­
ordnung für die Studienrichtung Philosophie geändert wird, BGBI. 
Nr. 449/1977. 
Verordnung der Bundesministers für Wissenschaft und Forschung 
vom 27. Juli  1977, mit der die Verordnung über die Studienord­
nung für die Studienrichtungen der Romantistik geändert wird, 
BGBI. Nr. 450/1977 
Verordnung des Bundesmi nisters für Wissenschaft und Forschung 
vom 27. Juli 1977, mit der die Verordnung über die Studienord­
nung für die Studienrichtungen der Slawistik geändert wird, BGBI. 
Nr. 451 /1977 

c) Am Ende des Berichtszeitraumes ( 1 .  Ju l i  1 978) 
standen Studienordnungen für folgende Studien­
richtungen noch aus: 
- nach dem Bundesgesetz über montanistische 
Stud ien ri chtu ngen 
Angewandte Geophysik 

- nach dem Bundesgesetz über geisteswissen­
schaftliche und naturwissenschaftliche Studien­
richtungen 
Ägyptologie, Afrikanistik, Darstellende Geometrie (Lehramt an 
höheren Schulen)'), Warenkunde und Technologie (Lehramt an 
höheren Schulen) 

- nach dem Bundesgesetz über die Studienrichtung 
Medizin 
Medizin') 

- nach dem Bundesgesetz über das Studium der 
Rechtswissenschaften . 
'
Rechtswissenschaften ' )  

.) Erlassung steht bei Berichtlegung unmittelbar bevor 
') Erlassung noch im Jahre 1978 zu erwarlen 
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6.2 Weiterführung der Studienreform 

Im Anschluß an das Allgemeine Hochschu l-Stu­
d iengesetz wurden bisher vom National rat neun 
von voraussichtlich zehn besonderen Studienge­
setzen beschlossen. In Vol lziehung d ieser Bundes­
gesetze wurden vom zuständigen Bundesmin ister 
für 98 von 1 05 Studienrichtungen Stud ienordnun­
gen erlassen und dadurch die rechtlichen Voraus­
setzungen für die Erlassung des Stud ienplanes 
durch die zuständige akademische Behörde ge­
schaffen. Die Erstellung der Stud ienpläne ist bei 
einem erheblichen Teil der Studienrichtungen ab­
geschlossen. Der Übergang von den "alten" auf 
"neue" Studienvorschriften, geregelt durch § 45 
Abs. 6 u nd 7 des Allgemeinen Hochschu l-Stud ien­
gesetzes (in der Fassung der Novel le BGB!. Nr. 
458/1 972), stel lt einen vermutlich noch längere Zeit 
laufenden Prozeß dar. Es kann festgestel lt werden, 
daß die Statuierung der Wahlmögl ichkeit des or­
dentlichen Hörers zwischen Weiterstudium nach 
den zu Beginn seines Studiums geltenden Studien­
vorschriften und dem neu in Kraft getretenen Stu­
dien plan e ine durch d ie Praxis als g ünstig ausge­
wiesene Regelung darstellt. 
Sowohl  der Hochschulbericht 1 972 als auch der 
Hochschulbericht 1 975 haben bereits auf d ie Not­
wend ig keit der ständigen Weiterführung der Stu­
dienreform neben der legistischen und in Folge der 
legistischen Durchführung des Allgemeinen Hoch­
sch ul-Studiengesetzes2) h ingewiesen. Es bedarf der 
ständigen Anpassung an neue Erforderniss� sei­
tens der einzelnen Fachdiszipl inen, der Pädagogik 
und der Berufspraxis. Zusätzl ich stellt sich nun­
mehr d ie Aufgabe der Verarbeitung der Erfahrun­
gen einer ersten Phase der Reform. Zur Zeit sind in 
versch iedenen Bereichen bereits die Auswirkungen 
der legistischen Reformphase absehbar. Erste 
Rückmeldungen aus der Berufspraxis l iegen vor. 
Innerhalb der Un iversitäten ist der Beginn einer 
kritischen Auseinandersetzung mit dem ersten Re­
formabschn itt festzustellen. 

Eine Novellierung des AHStG ist gegenwärtig in  
Vorbereitung. Sie sol l  notwend ig gewordene tech­
nische Korrekturen sowie materiel le Veränderun­
gen vornehmen, insofern praktikable Lösungsvor­
sch läge vorhanden sind. Die geplante Novel l ierung 
sieht gegenwärtig Neuregelungen zu folgenden 
Problembereichen vor 
- formelle Klarstellungen (z. B.: Abg renzu ngen der 
Kompetenz akademischer Behörden) 
- Anpassung der Bestimmu ngen des AHStG an 
Veränderungen in anderen Rechtsgebieten 
- Berücksichtigung der Entwicklung in der Stu­
diengesetzgebung seit 1 966 sowie anderer neuer 
hochschulrechtl icher Bestimmungen (UOG) 
- Auflockerung u nd Vereinfachung des vierstufigen 
Systems der Studienvorschriften 
- Allgemeine Regelung der Studienversuche 
- Erweiterung des Katalogs von Stud ienformen 
(Kurzstudien, Fernstudien, Erweiterungsstud ien) 
- Ausdehnung der Unterrichtszeit für bestimmte 
Lehrveranstaltungstypen über den derzeitigen Rah­
men (§ 1 9) h inaus. 

2) Hochschulberichl 1 972. Band 1 . S. 225 1 . •  Hochschulbericht 1975. 5. 105 
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In  e inem ersten Schritt einer Novel l ierung können 
selbstverständ l ich noch n icht alle bisher aufgewor­
fenen Fragen einer Lösung zugeführt werden. Dies 
trifft sowohl für  Wünsche nach technischen Verbes­
serungen - wie z. B. den Vorschlag der Österreichi­
schen Hochschülerschaft zur Vereinfach ung der 
I nskription - als auch für Anforderungen einer 
weiterreichenden materiellen Neuordnung der 
Hochschu lstudien zu.  

6.2.1 Erste Phase der Studienreform. Wenngleich 
die Durchführung des Al lgemeinen Hochschul-Stu­
diengesetzes als erste Phase der Studienreform 
noch n icht abgesch lossen und der Erfahrungszeit­
raum zum Tei l  noch recht kurz ist, läßt sich doch i n  
ein igen Punkten angeben, wie unter Berücksjchti­
gung der bisherigen Erfahrungen die Reform wei­
terzuführen ist. 
a) StLidienvorschriften: Mit der Neuregelung der 
Hochschulstudien in  Durchführung des Allgemei­
nen Hochsch ul-Studiengesetzes wurde allen Uni­
versitätsstud ien e in gemeinsamer Rahmen gege­
ben, womit d ie Vielzahl und zum Teil widersprüch­
liche Vielfalt von Studien- und Prüfungsvorschrif­
ten aus verschiedenen Epochen abgelöst wurde. 
Aufgaben der Gesetzgebung, der Verwaltung und 
der akademischen Behörden bei der Erstel lung und 
Durchfüh rung der Studien- und Prüfungsvorschrif­
ten wurden modernen rechtsstaatlichen E rforder­
nissen nachkommend neu geregelt. Gleichzeitig 
wurde der Versuch einer curricularen Modernisie­
rung der Hochschu lstudien unternommen, um den 
zum Teil neuen Anforderungen an Universitätsab­
solventen Rechn u ng zu tragen. Die inhaltl iche Ge­
staltung der Hochsch ulstudien durch die Festle­
gung von Studienfächern und Prüfungsfächern in  
Studiengesetz und Studienordnung hat den Qual ifi­
kationsanforderungen und Erwartungen an Hoch­
schulabgänger Geltung zu verschaffen. Die bisheri­
gen Erfahrungen zeigen, daß das mehrstufige Sy­
stem der Studienvorschriften sich insgesamt als 
relativ starr und nicht immer leicht handhabbar 
erwiesen hat, zumal es zu einer sehr weitgehenden 
normativen Regelung bis ins Detail tendiert. Die 
Durchführung der Studiengesetze und Veränderun­
gen der Studienvorschriften erweisen sich als sehr 
aufwendig. Die Gestaltungsmöglichkeiten der Uni­
versitäten werden ebenso wie d ie des einzelnen 
Studierenden u nnötig e ingeschränkt. Ebenso ist 
eine flexible Anpassung der Studienvorschriften an 
geänderte Bedingungen und Anforderungen er­
schwert. 
Der Erwartung einer weitgehenden Anpassung der 
Studienvorschriften an die Erfordernisse der Be­
rufsvor- und -ausbi ldung kann auch bei einer sehr 
ins einzelne gehenden Regelung nicht vol l  Rech­
nung getragen werden, da die Voraussetzungen 
fehlen. Für einen erhebl ichen Tei l  der Hochschu­
labsolventen sind die konkreten berufl ichen Tätig­
keitsbereiche n icht ausreichend bekannt und sind 
überdies auch einem ständigen Wandel u nter­
worfen. Offen ist auch, ob die Rückmeldung aus 
der Berufspraxis an d ie Universität in allen Fäl-
len ausreichend gegeben ist, wenngleich im 
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Begutachtungsverfahren von Studienvorschriften 
die Stel lungnahmen zah lreicher außeruniversitärer 
I nstitutionen eingeholt werden. Im Rahmen der 
OECD-Länderprüfung wurden d ie generellen bil­
dungspolitischen und arbeitsmarktpolitischen Pro­
bleme eines zu starren und unflexiblen Modells der 
Studienorganisation beleuchtet3). Eine Vereinfa­
chung des Verfahrens verbu nden m it einer Auflok­
kerung der normativen Regelung im Detail er-

. 

scheint daher erforderlich. 

b) Die Studienkommissionen hatten als ein Träger 
der Durchführung der Studienreform sehr umfang­
reiche und intensive Arbeiten zu leisten, was bei der 
G röße der Reformvorhaben für d ie relativ jungen 
Kommissionen anfäng l ich auch mit Schwierigkei­
ten verbunden war. Die drittelparitätische Zusam­
mensetzung hat sich bewährt. Sie wurde auch vom 
Verfassungsgerichtshof (G 1 3/76-1 8, F 7/77-1 2) als 
verfassungskonform erklärt. Die sach l iche Zusam­
menarbeit in den Stud ienkommissionen kommt 
u .  a. auch darin zum Ausdruck, daß das Blockveto 
nur  in Ausnahmefäl len zur Anwendung kommt'). Da 
die Neuorgan isation der Studiengänge in i hrer er­
sten Phase nahezu abgeschlossen ist, werden sich 
die Studienkommissionen in  H inkunft in verstärk­
tem Maße mit der inhaltl ichen Neuorientierung zu 
beschäftigen haben. 

c) Studienangebot: Mit der Durchfüh rung des All­
gemeinen Hochsch ul-Studiengesetzes ist eine 
Neuordnung und Erweiterung des Stud ienangebo­
tes der österreich ischen Un iversitäten verbunden. 
Neue Stud ienrichtungen wurden eingerichtet, be­
stehende wurden in neue Studienrichtungen und 
Studienzweige aufgefächert, Wahl mögl ichkeiten 
wurden erweitert. Derzeit bieten die österreichi­
schen Un iversitäten 1 05 versch iedene wissen­
schaftl iche Stud ienrichtungen (darunter vier Stu­
dienversuche und drei Kurzstudien) an. Insgesamt 
werden in 32 Studienrichtungen 93 Stud ienzweige 
angeboten, d ie eine Spezial isierung im zweiten 
Stud ienabschn itt ermögl ichen. Das bisher gü ltige 
Stud ienangebot wurde in  den sozial- und wirt­
schaftswissenschaftl ichen Stud ienrichtungen neu 
aufgefächert. Anstel le der Stud ienrichtungen 
Staatswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften 
und Welthandelswissenschaften wurden ein­
sch l ießI,ich der Studienversuche und der Stud ien­
richtung Politi kwissenschaft elf Studiengänge ge­
schaffen. Durch die Differenzierung bereits beste­
hender Studienrichtungen in Stud ienzweige wurde 
das Ausbi ldungsangebot gleichfal ls erweitert. 
Solche Differenzierungen wurden in den meisten 
techn ischen und montanistischen Studienrichtun­
gen sowie an der Universität für Bodenkultur vorge­
nommen. Tei lweise wurden auch schon vorhande­
ne Wahlfachgruppen zu Studienzweigen umgewan­
delt. Im Bereich der Geistes- und Naturwissen­
schaften wurden bestehende Stud ienmögl ichkeiten 
gemäß der Rigorosenordnung im Sinn der im Allge­
meinen Hochschul-Studiengesetz vorgesehenen 
Studienstruktu r neu geregelt. In  den meisten Fällen 

3)  Vgl. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung. Die Hochschulen 
in Österreich. OECD-Länderprüfung. Band 2. Wien 1976 

4) In einer 1976 vom Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
durchgeführten Erhebung zur Tätigkeit der Studienkommissionen wurde 
festgestellt, daß zum Erhebungszeitpunkt von 165 Studienkommissionen 
acht durch ein Veto blockiert waren, in zwei Fällen betraf das Veto nur 
Einzelfragen. Vor dem Erhebungszeitpunkt hatte es ebenfalls nicht mehr 
als acht Vetos gegeben, davon waren drei Fälle ein Veto zu Einzelfragen. 
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entsprechen Stud ienrichtungen und Stud ienzweige 
nach dem geistes- und naturwissenschaft l ichen 
Studiengesetz jenen Studienmögl ichkeiten, die be­
reits vor der Studienreform durch die Existenz von 
Lehr- und Forschungseinrichtungen gegeben 
waren. 
Das Stud ienangebot wurde vor allem durch die 
Erhöhung der Kombi nationsmöglichkeiten vergrö­
ßert. Im Fall des Ku rzstudiums Rechentechnik 
wurde ein bestehender Hochschulkurs in  e in or­
dentl iches Studium nach dem Bundesgesetz über 
die technischen Studienrichtungen umgewandelt. 
In  einigen Fäl len wurden " neue" Stud ienrichtungen 
bzw. Studienzweige eingerichtet, die sich nicht 
eindeutig einer Vorläuferstudienrichtung zuordnen 
lassen:  Kombinierte Rel igionspädagogik ;  Sozial­
und Wirtschaftsstatisti k, Sozialwirtschaft, Studien­
versuche Betriebs- und Wirtschaftsinformatik, so­
wie Betriebs- und Verwaltungsinformatik; Raum­
planung,  Informatik; Kunststofftechnik,  Werkstoff­
wissenschaften;  Finno-Ugrist ik, Portug iesisch, Ti­
betolog ie und Buddhismuskunde; die Stud ienzwei­
ge Genetik, Humanbiologie, Geochemie und Lager­
stättenlehre,  Techn ische Geolog ie, Raumforsch ung 
und Raumordnung,  der Studienversuch E rzie­
hungs- und Unterrichtswissenschaften. 
Die starke fachl iche Differenzierung des Studienan­
gebotes hat in  ein igen Bereichen möglicherweise 
bereits zu einer Überspezial isierung der Absolven­
ten geführt, die zu einem Hindernis für einen flexi­
blen beruflichen E insatz von Akademikern führen 
kann (si�he Abschnitt 6.2.2 Zweite Phase der Stu­
dienreform). 
Nicht optimal gelöst ist eine Schwerpunktbi ldung 
im Stud ienangebot an den einzelnen Un iversitäten. 
Die Mehrfacheinrichtungen von Studiengängen 
entsprechen nicht immer der tatsächl ichen Nach­
frage. Überdies veru rsachen Mehrfacheinrichtun­
gen zusätzl iche Inskriptionen auch in  solchen Stu­
dien, deren Absolventen nur ein eingeg renztes Be­
rufsfeld vorfinden. 
§ 1 3  Abs. 3 des Allgemeinen Hochschul-Studienge­
setzes sieht d ie Mögl ichkeit eines Studium irregula­
re vor. Dieses ist im Prinzip ein normales ordentl i­
ches Studium, dessen Studienplan jedOCh vom ein­
zelnen ordentlichen Hörer durch Fächerkombina­
tion in einem Maß ind ividuell gestaltet werden kann, 
das über die durchschn ittl ichen Wahlmögl ichkeiten 
eines ordentl ichen Stud iums beträchtlich h inaus­
geht. Im Wintersemester 1 977/78 waren 633 in ländi­
sche und ausländ ische Hörer in  einem Studium 
irregulare inskribiert, das s ind 1 ,2 %  al ler  inskribier­
ten Hörer. Einen Schritt weiter als die Bestimmung 
über das Studium i rregulare geht § 19 des Bundes­
gesetzes über geistes- und naturwissenschaftliche 
Studienrichtungen ( 1 971) .  Liegen die Vorau�set­
zungen für ein Stud ium i rregulare bei wen igstens 
zehn ordentl ichen Hörern e iner Hochschule vor, so 
ist auf Antrag der zuständigen akademischen Be­
hörde vom Bundesminister für Wissenschaft und 
Forschu ng eine Studienordnung und von einer 
hiefür eingesetzten Stud ienkommission e in Stu­
dienplan zu erlassen und dadurch ein Studienver­
such probeweise für  einen der Studiendauer ent­
sprechenden Zeitraum einzurichten. 
Bisher wurden vom Bundesminister für Wissen­
schaft und Forschung vier Studienversuche geneh­
migt (siehe Abschnitt 6,2.4. Studienversuche). In 
diesen sind gegenwärtig 81 0 inländ ische und aus-
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ländische ordentliche Hörer inskribiert. Durch eine 
Novel l ierung des Allgemeinen Hochschu l-Studien­
gesetzes soll eine allgemeine Regelung des Stu­
dienversuchs erfolgen, d ie für alle Studienrichtun­
gen Geltung hat. 
d) Das Al lgemeine Hochschul-Studiengesetz hat in 
Berücksichtigung der Aufgaben der Universitäten 
im Rahmen der Fort- und Weiterbildung Hoch­
schulkurse und Hochschullehrgänge vorgesehen. 
Die Un iversitäten haben von dieser Mögl ichkeit 
bisher wenig Gebrauch gemacht'). Die Anforderun­
gen eines Systems rekurrenter Bi ldung sind für die 
Universität noch nicht ausreichend reflektiert und 
konkretisiert"). Die Universitäten haben auf die Her­
ausforderung des Konzeptes rekurrenter Bildung 
noch nicht reag iert'). 
e) Innere Studienreform: Die Zweckmäßigkeit einer 
rechtlichen Neuordnung der Hochschulstudien 
steht außer Zweifel, wenngleich Zeithorizont und 
Modus der Durchführung kritisch beleuchtet wer­
den"). Entscheidender Kristall isationspunkt einer 
Reihe kritischer Aussagen zum E rfolg der Studien­
reform ist, daß die legistische Reform bisher in 
.vielen Punkten noch nicht zu den erforderlichen 
faktischen Veränderungen geführt hat. Verschie­
dentlich wird auf die Notwendigkeit der " inhaltli­
chen E rfül lung")" hingewiesen und die " inhaltliche 
und organisatorische Verwirkl ichung der Grundsät­
ze des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
und des U niversitäts-Organisationsgesetzes'O)" ge­
fordert und als die eigentliche Aufgabe der Weiter­
führung der Studienreform oder als Inhalt einer 
zweiten Phase der Studienreform bezeichnet"), wo­
bei Mangel an Reformbereitschaft und Reformini­
tiative sowie Mangel an " realem Bewußtsein über 
die sozio-ökonomischen Bedingungen der Reform" 
ein entscheidendes Hindernis darstellen12). In  den 
verschiedenen Diskussionsbeiträgen der letzten 
Jahre werden vor allem folgende tatsächl iche oder 
vermeintliche Mängel der "inneren Reform" der 
Hochschu lstudien genannt: 
- Die cu rricu lare Reform hat n icht13) oder nur unge­
nügend") stattgefunden. 
- Der Praxisbezug der Studien fehlt weiterhin"),  
ebenso eine Vermittlung von Berufsbildern'") .  
- Neue Studienformen wurden bisher n icht in  aus­
reichendem Maß erprobt"). 

5) Vgl. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Die Hochschulen 
in Österreich, OECD-Länderprüfung, Band 1, Wien 1 975, Band 2, Wien 1976 8) vgl. Recurrent Education, in: Erwachsenenbildung in Österreich, 9/1976, 
Hrsg. Bundesministerium für Unterricht und Kunst 

1) vgl. Lenz, W., Recurrent Education und Universität. in: Österreich ische 
Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1 977 

') vgl. Kneucker, R. F., Studien reform in Österreich, in: 
Osterreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I,  Wien 
1977; 
Heintel, P., Oie Universität Klagenfurt und die Studien reform in Österreich, 
in: Osterreichische Aektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 
1977 

9) Kneucker, R. F., Studienreform in Österreich, in: Österreichische Rektoren­
konferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1977 

10) Heintel, P., Die Universität Klagenfurt und die Studienreform in Österreich, 
in: Osterreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, 
Wien 1 977 

1 1) vgl. Z. B. Österreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I ,  
Wien 1 977, S. 73 f. 

12) Heinte!. P., Die Universität Klagenfurt und die Studien reform in Österreich, 
in: OsterreiChische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I ,  Wien 
1977 

13) ebenda 
14) Kneucker, R. F., Studien reform in Österreich, in: Österreichische Rekto­

renkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1977 1!i) Heintel, Kneucker, abenda 
") vgl. z. B. Bericht des Arbeiterkreises "Die Universität als berufsbildende 

Institution" der Konferenz . .  Studien reform 2. Phase" des Ständigen Aus­
schusses der Rektorenkonferenz für Hochschuldidaktik, in: Osterreichi­
sche Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1 977, S. 39 ff. 

17) vgl. Kneucker, Heintel, a. a. 0; 
Bericht des Arbeitskreises "Die Universität als berufsbildende Institution " 
der Konferenz "Studien reform 2. Phase" des Ständigen Ausschusses der 
Rektorenkonferenz für Hochschuldidaktik, in: Österreichische Rektoren­
konferenz, Beiträge zur Studienreform I ,  Wien 1 977, S. 37 H. 
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- Die Aufgaben der Fort- und Weiterbi ldung wer­
den nicht in  ausreichendem Maß wahrge­
nommen'B). 
- Den Aufgaben der Bi ldung durch Wissenschaft'") 
und der pOlitischen Bi ldu ng20) wurde bisher nicht 
Rechnung getragen .  
- Das Problem der zu langen Studienzeiten wurde 
noch nicht befried igend gelöst21). 
Fest steht, daß eine " innere Reform" der Hoch­
schulstudien d u rch leg istische Maßnahmen und/ 
oder Verwaltungsmaßnahmen al le in n icht erreicht 
werden kann ,  und die Weiterführung der Studienre­
form, wie der Hochschu lbericht 1 975 festgestellt 
hat, in  sehr starkem Ausmaß auf die I nitiative der 
Un iversitäten angewiesen ist22) und in den selbstän­
digen Wirkungsbereich fällt. Zu solchen Initiativen 
gibt es ein ige Ansatzpunkte: 
- Bei einem Teil  der Universitätslehrer bahnt sich 
eine neue Diskussion zu Fragen der Stud ienreform 
an2'), Seitens der Rektorenkonferenz wird eine Aus­
einandersetzung "sowohl zu aktuellen Fragen der 
Schulreform, soweit sie die Un iversitäten und 
Hochschu len berüh ren, als auch zu langfristigen 
Aspekten der , Ph i losoph ie des österreichischen 
Bi ldungswesens'·')" neben den gesetzlich festge­
legten Aufgaben angekündigt. 
- Ein Teil der Universitätslehrer  zeigt ein steigen­
des Interesse an Fragen der Didaktik und Unter­
richtsreform. 
- Die Österreichische Hochschülerschaft entwik­
kelt neue Initiativen,  die sich sowohl in Diskussions­
beiträgen·') als auch in konkreten Innovationen261 
n iedersch lagen, 
- Mit einer Evaluierung der Studienreform d u rch 
die praktische Erfahrung mit  den Absolventen re­
formierter Stud iengänge n immt das Interesse au­
ßeruniversitärer Institutionen an der Weiterführung 
der Studienreform zu.  
Von seiten des Bundesministeriums für Wissen­
schaft und Forschung können folgende unterstüt­
zende Maßnahmen zur  Fortführung der inneren 
Studienreform erfolgen : 
- Eine Fortsetzung der materiellen und ideellen 
Förderung hochschuldidaktischer Neuerungen an 
den Un iversitäten ,  
- die Förderung und Finanzierung von For­
schungsvorhaben, 
- eine E rweiterung des Handlungsspielraums der 
Un iversitäten bei  der Gestaltung der Stud ien mit 
dem Ziel ,  den Innovationsspielraum zu erhöhen. 

18) vgl. Österreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur  Studienreform I ,  S.  
47 H. ;  Heintel, a .  a. O.  
Bericht des Arbeitskreises "Die Universität als berufsbildende Institution" 
der Konferenz "Studien reform 2. Phase" des Ständigen Ausschusses der 
Rektorenkonferenz für Hochschuldidaktik, in: Österreichische Rektoren­
konferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1 977, S. 37 H., S. 41 H. 

") vgl. z. B. Kneucker, a. a. 0.; 
Heintel, a. a. 0.; 
Bericht des Arbeitskreises "Die Universität als berufsbildende Institution" 
der Konferenz " Studienreform 2. Phase" des Ständigen Ausschusses der 
Rektorenkonferenz für Hochschuldidaktik. in: Österreich ische Rektoren­
konferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1977, S. 37 H. 

20) vgl. z. B. Hochschulbericht 1975, S. 105; 
Heintel, P., Universität und politische Bildung, in: Österreichische Rekto­
renkonferenz, Beiträge zur Studienreform 11, S. 57 11. 

21 ) vgl. z. B. Kneucker, a. a. 0., 
Bericht des Arbeitskreises "Die Universität als berufsbildende Institution" 
der Konferenz "Studien reform 2. Phase" des Ständigen Ausschusses der 
Rektorenkonferenz für Hochschuldidaktik, in: Österreichische Rektoren­
konferenz, Beiträge zur Studienreform I.  Wien 1 977, S. 31 H. 

22) vgl. Hochschulbericht 1975. S. 1 06 
23) Zur Dokumentation dieser Diskussion sei auf die bereits mehrmals 

zitierten Veröffentlichungen der Rektorenkonferenz verwiesen 
24) Österreichische Rektorenkonferenz, Protokoll der 5. Plenarsitzung 

1 977/78, S. 7 
25) vgl. Österreich ische Hochschülerschaft, Präambel und Entwurf einer 

Novellierung des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes 
26) vgl. Österreichische Hochschülerschaft, Dokumentation über die Durch­

führung von Tutorenprogrammen und Schulung von Tutoren 
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f) Studienabbruch und Studienverzögerung: Im 
Rahmen der OECD-Länderprüfung wurde das Pro­
blem des Studienabbr\Jchs besonders herausge­
stellt. Dies wurde auch durch die Vorlage relativ 
umfassender und detai l l ierter Daten zum Studien­
verlauf ermögl icht, über die andere Länder nicht 
verfügen. Prüferbericht und Diskussion stellten vor 
allem zwei Aspekte in den Vordergrund. E inerseits 
scheinen die Abbruchraten hoch, wenn man die 
Selektion durch die höheren Schulen berücksich­
tigt, andererseits wurde unter dem Aspekt einer 
Rationalisierung darauf hingewiesen, daß geringe 
E rfolgsraten auch als Problem der Effizienz des 
Hochschu lbetriebes zu sehen seien27). 
Eine Einschätzung der Höhe der Abbruchraten 
erweist sich als schwierig2.) : In Österreich ist im 
Gegensatz zu anderen Ländern der  Zugang zu  allen 
Stud ienrichtungen offen. Überdies ist nicht jeder 
statistisch ausgewiesene Stud ienabbruch ein tat­
sächl icher Stud ienabbruch .  Ein Teil der Inskriptio­
nen, auch solche von bereits berufstätigen Absol­
venten, erfolgt ohne Absicht, ein Studium abzu­
schließen oder nur  zum "Schein" ,  um Vorteile aus 
dem Status des "Studenten" zu erlangen, vor allem 
seit die Hochschultaxen weggefallen sind29). "Die 
Abbrecherquote kann daher nicht ohne Einschrän­
kung als Leistungsind ikator bzw. Effizienzmaßstab 
verwendet werdenJO)."  
Es war schon bisher eine wesentliche Zielsetzung 
der Studienreform, Studienverzögerungen abzu­
bauen. Ob und in welchem Ausmaß d ie entspre­
chenden Maßnahmen3') erfolgreich bzw. zweckmä­
ßig waren, ist noch n icht klar erkennbar; entspre­
chende Beobachtungen kann man noch n icht ver­
allgemeinern"). Überlange Studienzeiten erweisen 
sich in mehrfac;her H insicht als ein Problem. 
- Lange Studienzeiten bedeuten· e inen hohen Auf­
wand der Stud ie nfinanzierung für Stud ierende und 
öffentl iche Förderungseinrichtungen. 
- E rhebl iche Unterschiede zwischen den einzelnen 
Studienrichtungen können die Studienrichtungs-

27) Auf dieses Problem verweist auch die im Auftrag des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Forschung durchgeführte Studie Bodenhöfer. H. J .. 
Ötsch. W., Terlaak, R., F.inanzierung der Hochschulexpansion: "Eine 
geringe Effizienz des Ausbildungsbetriebes der Hochschulen steht offen­
sichtlich im Widerspruch zum Ziel des ökonomischen Einsatzes der 
verfügbaren Ressourcen im Hochschulbereich, wie sie sich als Konse­
quenz der Knappheit wirtschaftlicher Mittel ergibt." 1 .  Zwischenbericht, S. 
139 

28) Im Rahmen der OECO-Länderprüfung wurde festgestellt, daß vergleichba­
re internationale Daten nicht vorliegen. Ebenso sind in den bisher bekann­
ten Daten aufgrund des zu kurzen Beobachtungszeitraumes die Auswir­
kungen der Studien reform noch nicht klar erkennbar. Dazu ist auf die 
Beantwortung der schriftlichen parlamentarischen Anfrage Nr. 
897/J-NR/76 der Abg. Or. Blenk und Genossen vom 16. Februar 1976 zu 
verweisen. 
Die Einschätzung einer angemessen hohen Abbrecherrate erweist sich 
auch deshalb als schwierig, weil die Selektion durch die Universitäten im 
Innenverhältnis eine Methode der Leistungssicherung ist, im Außenverhält­
nis eine Leistung der Universität, die erwartet wird. Auf d iesen Tatbestand 
wurde von den Vertretern der Arbeitgeber bei der Expertenbefragung zur 
OE CO-Prüfung Bezug genommen 

21) Ergebnisse aus Studien verweisen auf überraschend hohe Anteile inaktiver 
Studenten bereits unter den Studienanfängern (vgl. Abschnitt 1. Aussage­
wert der Studentenstatistik) 

30) Bodenhöfer, H. J., Ötsch. W., Terlaak, R., Finanzierung der Hochschulex­
pansion, 1. Zwischenbericht, Klagenfurt 1978. S. 39 

3t) Einen studienzeitverkürzenden Effekt erwartete man vor allem von folgen­
den Maßnahmen: 
,,- Eine Reduzierung der quantitativen Belastung durch die ,Entrümpe­
lung' der Studienpläne, 
- die Zerlegung großer Prüfungen in Teilprüfungen, 
- eine stärkere Regelung des Studienaufbaues und der Studienabfolge, 
- die Androhung von Sanktionen bei bestimmten Abweichungen von dem 
als normal definierten Studienablauf. " 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Studienerfolg als 
Informations- und Orientierung�problem - Konsequenzen der OECO-Län­
derprüfung, Wien 1977. S. 21  

32) Die neueren vorliegenden Studienabschlußstatistiken lassen bisher keinen 
eindeutigen Trend zur kürzeren Studienzeit erkennen, wobei zu berück­
sichtigen ist, daß in den Absolventenjahrgängen der letzlen Jahre in den 
meisten Studienrichtungen der überwiegende Teil der Studierenden noch 
nach den alten Studienvorschriften studierte 
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wahl so beeinflussen, daß "aufwendige" Studien­
richtungen vermieden werden"). 
- Lange Stud ienzeiten führen bei den Absolventen 
eventuell zu Status- und Einkommenserwartungen , 
die auf dem Arbeitsmarkt n icht ein lösbar sind. 
- Insofern lange Studienzeiten auch durch eine 
quantitative Überfrachtung der Stud ien mit Leh rin­
halten bed ingt sind, stellt sich die Frage nach den 
Kosten eines quantitativ aufwendigen Lehrange­
bots. 
Um eine Verlängerung der Studienzeiten zu vermei­
den, muß bei der Gestaltung der Studien berück­
sichtigt werden, daß neue Anforderungen an Absol­
venten, Spezial isierungswünsche und Erweiterun­
gen des Wissensstoffes zu keiner zusätzlichen 
quantitativen Lernbelastung in den berufsvorbil­
denden Studien führen dürfen. Statt dessen wären 
der Einsatz nicht traditioneller Unterrichtsmetho­
den und die E inführung von Fort- u nd Weiterbil­
dungsmaßnahmen d u rch die Universität vorzuse­
hen. Das Interesse e inzelner Diszipl inen an einer 
mögl ichst weitgehenden Verankerung in den Stu­
dienvorschriften muß zugunsten eines zumutbaren 
Lerndeputates für d ie Studierenden und begründ­
barer tatsächl icher Berufsanforderungen zurück­
treten .  Auch eine Verbesserung der Stud ieninfor­
mation kann problemmindernd wirken (siehe Ab­
schn itt 4.2 Studieneinführende Beratung, studien­
begleitende Beratung und psychologische Studen­
tenberatung34). Eine weitergehende Lösung des 
Problems der Studienverzögerung und des Studie­
nabbruchs kann vermutlich erst in  einer zweiten 
Phase der Studienreform erreicht werden, weil klei­
nere studienorgan isatorische Veränderungen nach 
den bisherigen E rfah rungen n icht unter allen Um­
ständen erfolgreich sind"). Folgende neue Maßnah­
men wurdert bisher vorgeschlagen: 
- berufsqual ifizierende Zeugnisse für Stud ienab­
brecher 
- neue Typen postsekundärer Studien36) (Bauka-
33) Anhaltspunkte ergeben sich bei den technischen Studien richtungen vgl. 

Standing Conference of European Ministers of Education, Strassbourg, 
1 1 .  Juni 1 976. Ad·hoc-Conference on Attitudes to the Study of Science and 
Technology, present situation and trends - Austria 

") In Weiterführung der Diskussion zu den Prüfungsergebnissen der Ot;CD­
Prüfung wurde vom Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
1977 ein Expertenseminar unter Beiziehung von Vertretern der Universitä­
ten zum Thema "Studienerfolg als Informations- und Orientierungsproblem 
- Konsequenzen der OECO-Länderprüfung" veranstaltet 
vgl. dazu Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Studiener­
folg als Informations- und Orientierungsproblem - Konsequenzen der 
OECO·Länderprüfung. Wien 1977 

35) Besonders bedeutsam erscheinen in diesem Zusammenhang die Ergebnis­
se zweier Studien, die in einigen Studienrichtungen die Auswirkungen von 
Änderungen der Prüfungsbestimmungen auf Studiendauer und Studiener­
folg untersuchen (Strigl. K.. Traunmüller. R.. Institutionalisierte Messung 
des Studienerfolges mit statistischen Methoden. Zwischenbericht. Linz 
1978; Keck. G., Lipp, W . •  Jahn, J., Studienerfolgsstatistik zur Evaluierung 
der Studien reform an der Veterinärmedizinischen Universität Wien. For­
schungsbericht, Wien 1 977). Oie Ergebnisse dieser Studien belegen. daß 
verschiedene Maßnahmen wie: 1 .  die Vorverlegung des Zeitpunktes der 
Ablegung von Teilprüfungen (Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. Vele­
rinärmedizin), 2. die Verkürzung von Fristen für die Ablegung von Diplom­
prüfungen (Veterinärmedizin). 3. die Einschränkung des Prüfungsstoffes 
von kommissionellen Prüfungen durch teilweise Ausgliederung von Fä­
chern (Sozial- und Wirtschaftswissenschaften), 4. die Umwandlung von 
kommissionellen Prüfungen in Einzelprüfungen (Rechtswissenschaften), 
zu keinen merkbaren Verbesserungen, wenn nicht zu Verschlechterungen 
führen. Aus diesen Ergebnissen kann zumindest vorläufig der Schluß 
gezogen werden, daß mit geringfügigen studienorganisatorischen Ände­
rungen das Problem des Studienabbruchs und der Studienverzögerung 
nicht zu lösen ist. 
Im Auftrag des Bundesmin isteriums für Wissenschaft und Forschung wird 
gegenwärtig an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst Wien 
eine Studie zum Studienerfolg der Studierenden durchgeführt. Wenngleich 
die bisherigen Ergebnisse nicht ohne Einschränkung verallgemeinert 
werden können, zeigen sie, daß eine rigide Auslese zu Studienbeginn 
durch die Aufnahmeprüfung zumindest an dieser Anstalt nicht zu hohen 
Erfolgsraten führt. Ebenso fällt der "Massenbetrieb" als erklärender Faktor 
für geringen Studienerfolg in diesem Fall weg (Schilling. M., Studienab­
bruch. Studienwechsel. Studienverlauf, Zwischenbericht, Wien 1 978) 

36) vgl. z. B. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Die Hoch­
schulen in Österreich, OECO-Länderprüfung, Band 2. Wien 1976 
Österreich ische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 
1977 
Österreichische Hochschülerschaft, Präambel und Entwurf einer Novellie­
rung zum Allgemeinen Hochschul-Studiengesetz 
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sten-, Creditsystem, Kurzstudien) 
- Maßnahmen in  der Stud ieneingangsphase37) 
§ 58 des Un iversitäts-Organisationsgesetzes legt als 
Aufgabenbereich der Studienkommissionen unter 
anderem folgendes fest: 
" i )  Kritik der Lehrveranstaltungen und Prüfungen 
sowie die Ausarbeitung von Empfehlungen zu ihrer 
besseren Gestaltung, i nsbesondere im Hinbl ick auf 
die Bestimmu ngen des § 1 sowie des § 2 Abs. 1 des 
Allgemeinen Hochschu l-Studiengesetzes; 
j) die Untersuchung der Ursachen von Studienver­
zögerungen; insbesondere auch im Hinbl ick auf die 
Quote der nichtbestandenen Prüfungen, und Aus­
arbeitung von Vorschlägen zu ihrer Beseitig u ng"  
Eine 1 976 vom Bundesmin isterium für  Wissen­
schaft und Forschung durchgeführte Erhebu ng zur 
Tätigkeit der Studien kommissionen zeigt, daß die 
Studien kommissionen zu diesem Zeitpunkt d iese 
Kompetenz kaum wahrgenommen haben. Es steht 
aber außer Zweifel, daß der d i rekte Zugang zu 
Information sowie die unmittelbare Kenntnis der 
Situation an den einzelnen Universitäten die Stu­
dienkommissionen besonders dazu befäh igen 
würde, jeweils situationsadäquate Vorschläge aus­
zuarbeiten. 

6.2.2 Zweite Phase der Studienreform. Zuneh­
mend stellt sich d ie Frage, ob al le aktuel len und zu­
künftigen Aufgaben der Studienreform im Rah­
men der gegenwärtigen Organisation des postse­
kundären Bi ldungsbereichs gelöst werden können, 
zumal die Hochschulplanung mit zum Tei l  neuen 
arbeitsmarkt-, gesel lschafts- u nd finanzpol itischen 
Anforderungen rechnen muß. Die mögl iche Aus­
richtung längerfristig wirksamer Umstrukturie­
rungsprozesse wurde im Rahmen der OECD-Län­
derprüfung beleuchtePS). Auch in den verschiede­
nen Diskussionsbeiträgen zu den Fragen der Stu­
dienreform gewinnen längerfristige Überlegungen 
an Bedeutung3.). Im wesentl ichen werden folgende 
Problem komplexe festgestel lt: 
- Struktur und Organisation der postsekundären 
Studien garantieren keine ausreichende Reaktions­
fäh igkeit auf d ie wechselnden Anforderungen des 
Arbeitsmarktes und der sich rasch verändernden 
Berufs- und Arbeitswelt. 
- Das vorhandene Stud ienangebot entspricht nur  
mehr  begrenzt sowohl  den  Bi ldungs- und  Ausbil­
du ngserwartungen der Studieninteressenten als 
auch den Anforderungen aus der Berufs- und Ar­
beitswelt. 
- Angesichts der steigEmden Bi ldungsnachfrage 
einerseits und eines enger werdenden finanziel len 
Spielraums andererseits gewinnen Argumente, die 
auf die hohen Kosten traditioneller universitärer 
Ausbi ldung verweisen, an Gewicht. 
- Schl ießlich wird in Zweifel gezogen, ob dem 
Bi ldungssystem, insbesondere der höheren Bi l ­
dung, e ine so entscheidende Rol le in  der Vertei lung 
unterschied l icher sozialer Positionen zugemutet 
werden kann oder sol l .  

37) siehe Abschnitt 6.2.7 Studieneingangsphase 
38) Bundesministerium tür Wissenschaft und Forschung, Die Hochschulen in 

Österreich. OECD-Bericht 1975. Band 1 .  Wien 1 975. Band 2. Wien 1 976 
39) vgl. z. B. Österreich ische Rektorenkonferenz, Beiträge zurStudienreform I,  

Wien 1977; Clement, W., Sauerschnig, R. ,  Empirische Grundlagen und 
Konzepte einer Bildungsfinanzpolitik in Österreich, Forschul'lQsbericht im 
AUftrag des B.un�e5minjsteriums für Wissenschaft und Forschung, Wien 
1977; sterrelch/sehe Hochschülerschaft, Präambel und Entwurf einer 
Novellierung des Allgemeinen Hochschul-Studiengesefzes 
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Angesichts der bisher erreichten Ziele der Studien­
reform, näml ich einer erstmaligen zusammenfas­
senden Regel ung durch Gesetzgebung, erscheint 
diese neben ih rer legistischen Bedeutung vor al lem 
als Sicherung, E rweiterung und partielle Verbesse­
rung des bestehenden Stud iensystems. Nunmehr 
stellt s ich die Aufgabe einer zweiten Phase der 
Studienreform, d ie längerfristig ausgerichtete 
Überlegungen einer strukturellen Neuordnung des 
postsekundären Bi ldungsbereichs einbezieht. 
Dies setzt sowoh l  eine breitere öffentl iche Diskus­
sion zu d iesen Fragen als auch einen gewissen 
Bewußtseinswandel an den Universitäten voraus, 
und zwar die Behebung eines Mangels an realem 
Bewußtsein " über die Veränderung von Berufsfel­
dern, Anforderungen der Berufspraxis an Hoch­
sch ulbi ldungsgänge, Veränderung von Bi ldungs­
zielen usw.'O)" .  
Auf der  Basis der  bisherigen Erfahru ngen lassen 
sich einige zu behandelnde Aufgaben beispielhaft 
angeben:  
- Berufsorientierung 
- E rhöhung der berufl ichen Flexibi l ität der Absol-
venten 
- E rweiterung des Fre iraums ind ividueller Studien­
gestaltung 
- Schaffung eines Fort- und Weiterbi ldungsange­
bots an den Un iversitäten 
- Verbesserte und erweiterte Rückmeldung der 
E rfahrungen aus der Berufspraxis an die Universi­
täten 
- Integration der Un iversitäten in ein System der 
E rwachsenenbi ldung 
- E rweiterung des Zugangs für Berufstätige 
- ein relativer Bedeutungsverlust akademischer 
G rade zug unsten angebbarer berufl icher und fach­
l icher Qualifikationen 
Die im Allgemeinen Hochschul-Studiengesetz und 
im Universitäts-Organisationsgesetz festgelegte 
Zielsetzung der Berufsvorbi ldung (im Gegensatz 
zur Berufsausbi ldung) ist sicher we.iterhin tragfä­
hig, wenn wissenschaftl iche Berufsvorbi ldung nicht 
die Ausbi ldung zum Wissenschafter, sondern die 
Anwendung wissenschaftl icher E rkenntn isse in  den 
Vordergrund stel lt. Das Konzept der Berufsvorbil­
dung schließt eine gewisse " Überqualifikation" der 
Absolventen ein,  da naturgemäß eine unmittelbar 
arbeitsplatzbezogene Berufsausbi ldung nicht mög­
l ich ist. Damit ist auch der Verzicht auf e ine weiter­
gehende Spezial isierung in den Diplomstudien ver-

"0) Heintel, P., Die Universität Klagenfurt und die Studien reform in Österreich, 
in: Österreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 
1977 
Im Sommersemester 1976 wurde vom Ständigen Ausschuß für Hochschul· .... 
didaktik ein Fragenkatalog zum Thema "Studienreform - 2. Phase" an 160 
akademische Gremien übermittelt. Die geringe Antwortquote und die 
bescheidenen Ergebnisse verweisen darauf, daß der Diskussionsstand zu 
Hochschulfragen an den Universitäten nicht sehr weit fortgesch ritten ist. 
"Die Beantwortung des Fragenkataloges setzte die Beschäftigung mit 
Problemen und Tendenzen der Hochschulreform voraus. Es mag in dieser 
Hinsicht durch manche Fragen eine Überforderung der Adressaten passiert 
sein, . . .  " (Lenz, W., Zur Weiterführung der Studienreform in Österreich, in: 
Österreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I ,  Wien 
1977) 
Als Ergebnis dieser Befragung - eine detaill ierte Auswertung wurde nicht 
vorgenommen -wurde folgendes feslgehalten: 
,,- Auswirkung und Bedeutung der bisherigen Reformen im Hochschulwe­
sen sind noch nicht registriert und analysiert; 
- die unterschiedliche Lage an einzelnen Hochschulen, Fakultäten und 
Disziplinen erschwert es, gemeinsame Anliegen zu formulieren; 
- Aussagen zu Hochschulproblemen sind weniger wissenschaftlich fun­
diert als vielmehr tagespolitisch motiviert - Stellungnahmen im letzteren 
Sinn verstellen aber die rationale Auseinandersetzung; 
- es besteht ein Mangel an wissenschaftlichen Erkenntnissen zum Thema 
Hochschulreform; 
- Veränderung in der Hochschule werden zu wenig in ihrer gesellschafts­
politisChen Relevanz reflektiert." 
(Lenz, W., Zur Weiterführung der Studienreform in Österreich, in: Österrei­
chische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform I, Wien 1 977) 
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bunden. Dad u rch sollen mögl ichst breite Einsatz­
mögl ichkeiten für  Hochschu labsolventen sicherge­
stellt werden. Die Korrektur eines Trends zur Über­
spezial isierung der Hochschulstud ien4') ist wahr­
schein l ich erforderl ich ,  zumal d iese häufig auch 
aus wissenschaftsimmanenten Überlegu ngen er­
folgt. Die Organisation und Differenzierung der 
Stud iengänge m uß mehr nach Tätigkeitsbereichen 
der Absolventen als nach fachl ichen Abgrenzungen 
und Kriterien e rfolgen. E ine stärkere Berücksichti­
gung praktischer Fragestellu ngen ist ebenso wie 
die Ei nbeziehung der Berufs- und Arbeitswelt in 
Leh re und Lernen erforderl ich. 
Im Rahmen der OECD-Länderprüfu ng wurde dazu 
festgestel lt, . .  daß man eine Erhöhung der Zahl 
bestimmter Studienrichtungen , die an bestimmte 
Berufsmögl ichkeiten geknüpft sind, vermeiden 
müsse. Es sei vortei lhaft, flexiblere, projektorien­
tierte Studiengänge mit einem weiteren Spektrum 
an Diszip l inen einzufüh ren und sie im H inbl ick auf 
die sich ändernden Berufs- und Beschäftigungs­
strukturen anpassu ngsfäh iger zu gestalten. Es sei 
in Zukunft nicht mögl ich, ,maßgeschneiderte' Ab­
solventen für spezifische Berufe hervorzubringen; 
Ausbi ldungslehrgänge sollten auf ein breites Spek­
trum an Berufen ausgerichtet sein")". Vorerst sind 
folgende Maßnahmen vorgesehen: 
- die Anwendung strengerer Maßstäbe bei der 
E inrichtung neuer Studiengänge 
- die E rprobung neuer Typen postsekundärer Stu­
dien, gegebenenfalls in  Konkurrenz zu den beste­
henden U n iversitäten 
- Auflockerung der Studienvorschriften, um so­
wohl den Innovationsspielraum der Universitäten 
als auch d ie ind ividuel le Gestaltungsmöglichkeit 
durch die Studierenden zu erweitern 
- Erweiterung der Informationsbasis durch neue 
Forschungsschwerpunkte im Bereich der Studien­
reform, insbesondere der Berufsforschung für aka­
demische Berufe. 
Es ist vorgesehen, Expertengremien unter Beizie­
hung der Vertreter außeruniversitärer Institutionen 
und G ruppierungen zur Verbesserung der erforder­
l ichen G rundlageninformation und zur Erstel lung 
von konkreten Vorschlägen für eine Weiterführung 
der Stud ienreform einzurichten. 

6.2.3 Reform der sozial- und wirtschaftswissen­
schaftlichen Studien: Gleichzeitig mit dem Allge­
meinen Hochschu l-Studiengesetz wurde das Bun­
desgesetz über d ie sozial- und wirtschaftswis­
senschaftl ichen Studienrichtungen verlautbart. 
Dieses Bundesgesetz war das erste Stud iengesetz, 
das nach den g rundsätzlichen Bestimmungen des 
Allgemeinen HochschuI-Studiengesetzes aus dem 
Jahre 1 966 beschlossen wurde. Die nunmehr vorl ie­
genden E rfahrungen und Reformanl iegen, insbe­
sondere außerun iversitärer Institutionen, legen eine 
neuerliche Reform der sozial- und wirtschaftswis­
senschaft l ichen Studien nahe. Das Bundesministe­
rium für Wissenschaft und Forschung hat in einem 
ersten Schritt Stel lungnahmen der an der Reform 
interessierten Institutionen eingeholt. Diese verwei­
sen vor allem auf folgende Problem bereiche: 

. ") vgl. z .  B. Tagung des Österreichischen Instituts für Berufsbildungsfor­
schung, Arbeitsmarkt· und bildungspolitische Aspekte hochqualifizierter 
Arbeitskräfte, Juni 1978, Berich"te der Arbeitskreise 

42) Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Oie Hochschulen in 
Österreich, OECD-Länderprüfung, Band 2, Wien 1976, S. 23 
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- ZU geringe Ausrichtung der Studiengänge auf 
Berufsfelder 
- u ngenügende Ausbildung in den Kernfächern der 
e inzelnen Studienrichtungen 
- u nzureichende oder fehlende Ausbi ldung in 
Fremdsprachen 
- unzureichende oder feh lende Ausbildung in Er­
gänzungsfächern (z. B. Gemeinwirtschaft, Arbeits­
recht, Pol itolog ie etc.) 

zu wenig Praxisorientierung 
- Mängel in  Sch lüsselqual ifikationen 
- kein Fachstudium sowie fachfremde Selektion im 
ersten Studienabsch nitt 
- zu geringe ind ividuelle Gestaltungsmögl ichkei­
ten für d ie Studierenden 
- keine modernen Unterrichtsformen (z. B. Projekt­
studium) 
Aus einer hochschu lpol itischen Gesamtsicht erge­
ben sich zusätzl iche Fragen: E inschl ießlich der 
Studienversuche gibt es gegenwärtig bereits zehn 
Studiengänge. Vor allem im Hinbl ick auf die Funk­
tionsfäh igkeit des Arbeitsmarktes kann vermutlich 
bereits von einer Überspezialisierung gesprochen 
werden. Dazu kommt, daß in e inzelnen Studienrich­
tungen das Studieninteresse, gemessen an den 
Studentenzahlen, gering ist (vgl. Tabellenanhang). 
Die Konzeption des ersten Stud ienabschn ittes hat 
in der Regel nicht zu einer interdiszip l inär organi­
sierten Ausbi ldung, sondern zu einem Nebeneinan­
der wenig aufeinander bezogener Fachausbildung 
in  Einzeldisz ip l inen geführt. 
Die Mehrzahl der Stellungnahmen läßt den Wunsch 
nach einer weitreichenden Reform erkennen. Offen 
ist, ob die Reformanl iegen derzeit noch durch 
partielle Novel l ierung des bestehenden Stud ienge­
setzes bzw. im Rahmen der bisherigen Reforman­
sätze einlösbar sind oder eine g rund legende Neu­
konzeption verlangen·3). Die e inzelnen Stel lungnah­
men und Reformvorsch läge reichen von sehr kon­
kreten Anl iegen bis zu al lgemeinen Richtl in ien und 
G rundüberlegu ngen und u nterscheiden sich in 
Ausrichtung, Reichweite und Konkretheit der Lö­
sungsvorschläge erhebl ich. Der Meinungsbildungs­
prozeß kann noch n icht als abgeschlossen angese­
hen werden, ebenso ist erst e ine systematische 
Aufarbeitung der vorl iegenden E rfah rungen erfor­
derlich. Von seiten des Bundesmin isteriums für 
Wissenschaft und Forschung wurde dazu ein For­
schungsprojekt in Auftrag gegeben"'). Auch von 
seiten der Universitäten wäre eine systematische 
Verarbeitung der bisherigen E rfahrungen erforder­
l ich,  Mit der Formul ierung von Ausbildungszielen 
für die sozial- und wirtschaftswissenschaftl ichen 
Studien sowie zur E rarbeitung eines Reformvor­
schlages für d ie Studienrichtung Wirtschaftspäd­
agogi k  wu rden vom Bundesmin isteri um für Wissen­
schaft und Forschung zwei Arbeitsgruppen beauf-

43) Als Beispiel einer Neukonzeption sei auf ein im Rahmen des Forschungs­
projektes zu den sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Studien entwik­
keltes Szenarium zu einer sozial- und wirtschaftswissenschattlichen Re­
form verwiesen. "Leitidee dabei wäre das Konzept der rekurrenten Bildung. 
Dies bedeutet in einer Studienordnung vor allem den Abschied von einer 
Kodifizierung bis in jedes Detail, die Einführung von Zwischenabschlüssen, 
eine größere Verantwortlichkeit (und daher Befassung) der Wirtschaft mit 
Studieninhalten, die Veranlassung des Lehrkörpers, sich auch intensiver 
mit den beruflichen Konsequenzen der Ausbildung zu beschäftigen, usw. 
Auch eine neue Typengliederung des Studiums und der Absolventen wäre 
möglicherweise erkennbar. , . 
Badelt, Ch., Clement, W., Lukeseh, 0., Titscher, SI., Quantitative und 
qualitative Aspekte der Beschäftigung von Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftern in der Wirtschaft, Forschungsbericht des Osterreichischen Insti­
tuts für Bildung und Wirtschaft, Wien 1 977, S. 194 

44) Osterreichisches Institut für Berufsbildungsforschung, Analyse von Quali­
fikationsanforderungen und Erwartungen betreffend sozial- und wirt­
schaftswissenschaftliche Studien (in Durchführung) 
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tragt. Es ist vorgesehen, innerhalb einer angemes­
senen Frist einen entsprechenden Gesetzesvor­
schlag vorzulegen. 

6.2.4 Studienversuche: Gemäß § 19 des Bundesge­
setzes über geistes- und naturwissenschaftliche 
Studienrichtungen wurden bisher vier Stud ienver­
suche eingerichtet, über deren Weiterführung bzw. 
Integration in die Studiengesetze zu entscheiden 
sein wird. 
Studienversuch Soziologie: Aufgrund der Anzie­
hungskraft, die d ieser Studienversuch entwickelte, 
wird nu nmeh r im Rahmen der Reform der sozial­
und wirtschaftswissenschaftlichen Studien erwo­
gen, die Verbindung der Soziologie mit weiteren 
Fächern zu institutional isieren. Da d ieser Stud ien­
versuch eine vergleichsweise weite Kombinations­
mögl ichkeit bietet, kann er im Sinn einer Erweite­
rung der individuellen Gestaltungsmögl ichkeit 
durch die Studierenden auch als Modellversuch 
von allgemeiner Bedeutung angesehen werden. 
Der an der ehemaligen Rechts- und staatswissen­
schaftl ichen Fakultät und nunmehr an der Sozial­
und Wirtschaftswissenschaftl ichen Fakultät der 
Un iversität Wien gemeinsam mit der Technischen 
Universität Wien durchgefüh rte Stud ienversuch Be­
triebs- und Wirtschaftsinformatik hat in den letzten 
Jahren eine steigende Tendenz von Neuinskriptio­
nen gezeigt. In welcher Form d iese Kombination 
von Wirtschaftswissenschaften und Informatik in 
Hinkunft studiert werden kann, wird im Zusammen­
hang mit der Reform der sozial- und wirtschaftswis­
senschaftl ichen Studienrichtungen und einer al lfäl­
ligen Neustrukturierung der Stud ienrichtung Infor­
matik zu klären sein. Dabei wird eine Analyse 
h insichtlich der Zahl der Studierenden und Absol­
venten, des Erfolges des bisherigen Studienpro­
grammes und der Zusammenarbeit zwischen der 
Universität Wien und der Technischen Un iversität 
Wien vorzunehmen sein. 
Der Stud ienversuch Betriebs- und Verwaltungsin­
formatik wird an der Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftl ichen Fakultät, der Rechtswissenschaftl i­
chen und der Technisch-Naturwissenschaftl ichen 
Fakultät der Un iversität Linz durchgeführt. Der Stu­
dienversuch umfaßt die Studienzweige Betriebsin- . 
formatik und Verwaltungsinformatik und ist bis 
einschließlich Wintersemester 1 979/80 geplant. Der 
Stud ienversuch wird ebenfalls im Zusammenhang 
mit der Reform der sozial- und wi rtschaftswissen­
schaftl ichen Studienrichtu ngen geprüft werden. 
Der an der Universität für Bi ldu ngswissenschaften 
Klagenfurt durchgeführte Studienversuch Erzie­
hungs- und Unterrichtswissenschaft hat sich in 
d ieser Form als wenig attraktiv erwiesen"}. Ein 
neues Konzept wird derzeit von der Universität für 
Bi ldungswissenschaften Klagenfurt ausgearbeitet. 

6.2.5 Fernstudien: Die erste Vorbereitungsphase 
zur Einführung von Fernstud ien an den österreichi- . 
schen Universitäten wurde abgeschlossen. D ie 
wichtigsten Ergebnisse der bisherigen Vorstudien, 
Expertisen und Beratungen, die der Institutionali­
sierung zugrundegelegt werden, sind: 

") vgl .  z .  B. Notsch, B., Binter, J., Berufsfeldforschung für  Absolventen der 
Bi ldungswissenschaften - zur Berufsfindung neuartiger Studiengänge. 
Zwischenbericht, Klagenfurt 1978, durchgeführt im Auftrag der Hochschü­
lerschaft an der Universi tät für Bildungswissenschaften Klagenfurt 
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Fernstudien sind eine neue Form des Studiums. 
Vorstel lungen von einem Briefkastenstud ium sind 
überholt. Fernstudien sind heute im Medienver­
bund zu organ isieren. Fern- und Direktphasen m üs­
sen verzahnt werden. Das wichtigste Medium zur 
Bewältigung der Fernphasen ist  das schrift l iche 
Fernstud ienmaterial ,  das mit den herkömmlichen 
Skripten fast n ichts mehr gemeinsam hat. Durch 
d iese Studienbriefe wird e ine Aufwertung der tradi­
tionellen schriftl ichen Vermittlung bewirkt; das 
Buch erhält nämlich - eng und organ isiert mit 
schriftl ichem Studienmaterial gekoppelt - eine 
neue Bedeutung. Die Möglich keiten neuer Medien ­
Rundfunk, Fernsehen, Video - sind noch gar nicht 
richtig erforscht, euphorisch überschätzt einerseits, 
naiv zu rückgewiesen andererseits. Die Direktpha­
sen sollen kommunikationsintensiv sein. Intensive 
dezentrale Betreuung der Fernstudenten ist erfor­
derlich. Die Bedeutung von Fernstudien l iegt n icht 
nur in dem zusätzlichen Studienangebot. Von der 
Einfüh rung von Fernstudien können Wirkungen auf 
den herkömml ichen Universitätsbetrieb ausgehen. 
Fernstudien sind nur vorerst eine Alternative zum 
Direktstud ium. Auf längere Sicht könnte sich e ine 
neue Art von Studium herauskristallisieren, bei dem 
der Anteil an Fern- und Direktphasen - nach sachl i­
chen Kriterien und den individuellen Voraussetzun­
gen entsprechend - variabel sein würde. Fernstu­
dien sind leicht mit Interval lstud ien zu koppeln ,  weil 
s ie die Bewährung in der Praxis zwischen Phasen 
i ntensiven Studiums ermögl ichen, ohne daß der 
Kontakt zur Universität verloren ginge. Fernstu­
d ieneinheiten sind an veränderte Anforderungen 
leicht anpaßbar. Die Korrekturen können vom häu­
figen Kontakt mit der Berufspraxis profitieren. 
Mängel in den Studienphasen treten rascher 
hervor als normalerweise im traditionellen Studien­
betrieb. Die Chance, Vielfalt der Leh rmeinungen zu 
s ichern, ist im Fernstud ium sehr groß. Fernstudien 
ermögl ichen die Einrichtung neuer Studienformen, 
wie etwa die des Kontaktstudiums, die bisher we­
gen der besonderen Situation von Interessierten 
(weiterlaufende Berufstätigkeit, Entfernung zu ei­
nem Hochschulort) kaum zu organisieren waren. 
Fernstudien als eine der g ünstigsten Möglichkeiten 
der Weiterbildung versetzen die Universitäten in d ie 
Lage, ihre Bi ldungsaufgabe auf die Fortbi ldung von 
Absolventen und auf die Erwachsenenbildung aus­
zudehnen. Die Anwend ungsmögl ichkeiten von 
Fernstudien sind unbed ingt sehr differenziert zu 
sehen. Nicht alle Fächer, Stud iengänge, Studientei­
le, Medien, aber auch Studenten eignen sich in 
gleicher Weise. Eine eigene Fernun iversität soll, vor 
allem aus Kostengründen, nicht geschaffen wer­
den, Die Einrichtung von Fernstudien soll sch ritt­
weise an den bestehenden Universitäten erfolgen. 

D rei Schwerpunkte für die E inrichtung von Fernstu­
dien wurden festgestellt: 
1 .  Weitere Öffnung der Un iversitäten 
2. Schaffung neuer Studienmögl ichkeiten, beson­
ders Weiterbi ldung von Erwachsenen 
3. Verbesserung und Entlastung der traditionel len 
ordentl ichen Studien 
Einige Projekte laufen bereits: Bei der Durchfüh­
rung der Vorbereitungslehrgänge für die Studien­
berechtigungsprüfung werden im Studienjahr 
1 978/79 die ersten Versuche mit Fernstud ienele­
menten unternommen (siehe auch Abschnitt 6.2.6). 
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Im Rahmen der Neuregelung der pädagog ischen 
Ausbi ldung von Kand idaten für das Lehramt an 
höheren Schulen wird der Weiterbi ldung der Aus­
bildner in der Praxis g roße Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Es wird ein Lehrgang in  Pädagogik entwik­
kelt, der als Fernstudium organisiert wi rd. Die Ar­
beit in d iesem Bereich ist weit fortgeschritten. Die 
meisten Studienbriefe des Lehrganges l iegen in 
Rohfassung bereits vor. 
Die bisherigen Arbeiten wurden vom Bundesmini­
sterium für  Wissenschaft und Forschung und von 
einzelnen Experten der Universitäten durchgefü hrt. 
Es ist beabsichtigt, ein interuniversitäres I nstitut für 
Fernstud ienentwicklung mit  dem Sitz an der Uni­
versität für Bi ldungswissenschaften in Klagenfu rt 
zu g ründen und d ieses mit den weiteren Entwick­
lungsarbeiten zu betrauen. 

6.2.6 Studienberechtigungsprüfung: Durch das 
Bundesgesetz über die Vorbereitungslehrgänge 
für die Studienberechtigungsprüfung, BGB!.  
Nr. 603/1 976, wu rde bis zum Stud ienjahr 1 981 /82 
die Basis zur paral lelen Erprobung eines Alternativ­
modelles zur  Berufsreifeprüfung geschaffen (Vg! .  
auch Hochschulbericht 1 975). Der Ausgangspunkt 
waren die vermuteten Ursachen der geringen Wirk­
samkeit der Berufsreifeprüfung:  
- An die Stelle des G utachtens eines Wissenschaf­
ters, der den Bewerber nach seinen bisherigen 
Leistungen gen au kennt und der Bescheinigung 
der nach Maßgabe der berufl ichen Tätigkeit des 
Bewerbers zuständ igen vorgesetzten Stelle oder 
zuständ igen Berufsorganisation tritt als Zu las­
sungsvoraussetzung die Eignungsprüfung vor einer 
Auswahlkommission, die feststellt, ob der Bewer­
ber, der mindestens 24 Jahre alt sein muß, voraus­
sichtl ich in der Lage ist, den Vorbereitungslehrgang 
für die von ihm gewählte Studienrichtung mit Erfolg 
abzuschl ießen. Die Zusammensetzung der Aus­
wahlkommission trägt sowoh l  dem fachl ich-wis­
senschaftl ichen als auch dem berufl ichen Gesichts­
punkt Rechnung.  
- Die Vorbereitung auf d ie Berufsreifeprüfung er­
folgt im Regelfa l l  im Selbststudium; das für die 
Studienberechtigungsprüfung erforderl iche Wissen 
wird in e inem m indestens zehnmonatigen Vorbe­
reitungslehrgang vermittelt, der zudem stärker als 
die Berufsreifeprüfung auf die E rfordernisse des 
angestrebten Studiums ausgerichtet ist. 
- Während der Prüfungsstoff der Berufsreifeprü­
fung nur seh r  al lgemein umschrieben ist, entspricht 
er im Fall der Studienberechtigungsprüfung dem 
durch Verordnung festgestel lten lehrplanmäßigen 
Unterrichtsstoff. Dadurch werden je nach Un iversi­
tät oder Fach bzw. Prüfer unterschiedliche Anforde­
rungen an Bewerber um Zulassung zum selben 
Stud ium weitgehend h intangehalten. 
Nach Vorarbeiten einer Reihe von fachzuständigen 
Universitätslehrern und mehreren Beratungen wur­
den i m  Verlauf des Sommersemesters 1 978 in Zu­
sammenarbeit mit  dem Bundesministerium für Un­
terricht und Kunst Verordnungen über vier Vorbe­
reitungslehrgänge fertig gestel lt, die von September 
1 978 bis Ju l i  1 979 stattfinden und zehn Monate 
dauern. Es handelt sich dabei u m  einen theologi­
schen und einen sportwissenschaftl ichen Vorbe­
reitungslehrgang an der Universität Wien sowie 
einen anglistischen und einen mathematischen 
Vorbereitungslehrgang an der Universität für Bi l-
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dungswissenschaften Klagenfurt. Diese Lehrgänge 
bereiten für die folgenden Stud ienrichtungen vor: 
fachtheologische Stud ienrichtung;  selbständige re­
l ig ionspädagogische �tud ienrichtung;  kombinierte 
rel ig ionspädagogische Studienrichtung ; Angl istik 
und Amerikan isti k  mit den Studienzweigen Ang l i ­
stik  und Amerikanistik sowie Angl istik und Amerika­
nistik (Lehramt an höheren Schulen); Studienrich­
tung Übersetzer- und Dolmetscherausbi ldung mit 
den Studienzweigen Übersetzerausbi ldung und 
Dolmetscherausbi ldung; Kurzstudium für Überset­
zer; Studienrichtung Mathematik mit den Studien­
zweigen Mathematik und Mathematik (Lehramt an 
höheren Schu len);  Studienrichtung techn ische Ma­
thematik mit den Studienzweigen Mathematik na­
turwissenschaft l icher Richtung, Wi rtschafts- und 
Planungsmathematik sowie I nformations- und Da­
tenverarbeitung;  Stud ienrichtung I nformatik; Stu­
d ium der Versicherungsmathemati k (Kurzstudium);  
Studi um der Datentechnik bzw. Rechentechnik 
(Kurzstudium);  Studienrichtung Sportwissenschaf­
ten und Leibeserziehung mit den Studienzweigen 
Sportwissenschaften und Leibeserziehung (Lehr­
amt an höheren Schu len). 
Die vier genannten Vorbereitungslehrgänge werden 
zunächst für e ine einmalige Durchführung einge­
richtet, damit eine rasche Verwertung der gewon­
nenen Erfahrungen für die Konzeption weiterer 
Lehrgänge ermögl icht wird. Die Tei lnehmerzah l 
eines jeden der vier Vorbereitungslehrgänge wurde 
im Hinbl ick auf die besonderen didaktischen Anfor­
derungen des Unterrichts mit dreißig festgelegt, 
sodaß insgesamt höchstens 1 20 Personen im Stu­
d ienjahr 1 979/80 aufgrund der Ablegung einer Stu­
dienberechtig ungsprüfung zu einem ordentl ichen 
Un iversitätsstudium zugelassen werden können . . 
Nach den Vorarbeiten für d ie Verordnungen über 
die ersten vier Vorbereitungslehrgänge für d ie Stu­
dienberechtigungsprüfung können bereits einige 
Gesichtspunkte angedeutet werden, die bei den 
spätestens im Verlauf des Jahres 1 981 durchzufüh­
renden Vorarbeiten für Maßnahmen des Gesetzge­
bers im Bereich des Hochschulzuganges über eine 
spezielle Stud ienberechtigung zu berücksichtigen 
sein werden: 
Die Bindung der gesamten Durchfüh rung eines 
Vorbereitungslehrganges an die U niversitäten er­
richtet regionale Barrieren für die Interessenten an 
einem solchen Bi ldungsgang. Diese Barrieren wer­
den auch durch besondere Maßnahmen im Bereich 
der Studienförderung nur zum Tei l  überwunden 
werden können, da viele potentielle Tei lnehmer ih re 
Berufstätigkeit für die Tei lnahme am Vorberei­
tungslehrgang n icht aufgeben können oder wollen, 
und weil der regelmäßige Besuch einer weit ent­
fernten Un iversität m it einer Berufstätigkeit ge­
wöhnl ich nicht vereinbar ist. 
Denkbar erscheinen Lösungen in Richtung des 
Einsatzes von Fernunterricht und Unterricht in 
nichtun iversitären Bi ldungseinrichtungen, wobei 
die Durchführung der E ignungsprüfung und der 
Stud ienberechtigungsprüfung pzw. Berufsreifeprü­
fung den Universitäten vorbehalten bleiben sollte. 
In jedem Fal l  wird den Fragen der Stud ienförderung 
bei künftigen Regelungen besondere Bedeutung 
zukommen. 
Als Nebenwirkung der Einrichtung von Vorberei­
tungslehrgängen ist eine Steigerung des Bekannt­
heitsgrades der I nstitution der Berufsreifeprüfung 
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festzustellen, die möglicherweise in einer stärkeren 
Inanspruchnahme d ieser Form des Hochschul­
zuganges ihren Niederschlag finden wird. 

6.2.7 Studieneingangsphase: Die Studienein­
gangsphase zählt zur Zeit zu den besonders inter­
essierenden Problembereichen der Universitäten. 
Dies ist sowohl an der aktuellen Diskussion'·) als 
auch an der wachsenden Zahl konkreter Versuche 
ablesbar. Bei den Maßnahmen in der Studienein­
gangsphase ist grundsätzl ich zu unterscheiden zwi­
schen solchen, die eine Rational isierung der Selek­
tion zum Ziel haben (z. B. Konzentration des Stu­
dienabbruchs bei Studienbeg inn du rch die Verstär­
kung selbstselektiver Verhaltensweisen der Studie­
renden) und Maßnahmen, die auf eine verbesserte 
Integration der Studierenden in den Un iversitätsbe­
trieb zielen. Von letzteren wird die Lösung folgen­
der Aufgaben erhofft: Orientierung in  den u niversi­
tären E inrichtungen und über d ie ersten konkreten 
Hand lungen zur Aufnahme des Stud iums, Orientie­
rung im Studiengang über  die inhaltlichen Studien­
anforderungen, Orientierung in der Wissenschaft, 
in den wissenschaftl ichen Arbeitsformen im weite­
ren Sinn,  in der neuen sozialen Umgebung, über die 
Berufsperspektiven und die Hochschulpolit ik. Zur 
Zeit können folgende Arten von Reformvorsch lägen 
beobachtet werden: 
1 .  Modifizierung des bestehenden Lehrbetriebs 
Seitens einzelner I nstitute werden verstärkte An­
strengungen u(lternommen, den Studienanfängern 
die I ntegration in die Universität auf fach l icher 
Ebene zu erleichtern . Dabei wird versucht, in den 
Lehrveranstaltungen intensiver auf d ie Probleme 
der neuen Studenten einzugehen und vermehrt 
Formen der fachl ichen Orientierung,  Beratung und 
kompensation anzubieten"). 

46) Die Aektorenkonferenz hat kürzlich mit einer Sammlung allgemeiner 
Stellungnahmen und fachspezifischer Projektberichte einen Beitrag zur 
Aeformdiskussion vorgelegt: Osterreichische Rektorenkonferenz, Beiträge 
zur Studienreform U, StudieneingangsphasB, Wien 1978. 
Oie Osterreichische Hochschülerschatt verbreitet in ihren Publikationen 
und in Seminaren Reformvorschläge und Ergebnisse: vgl. Zentralausschuß 
der Österreichischen Hochschülerschaft (Hrsg.), ÖH Info, speziell 8178. 
Die österreichische Gesellschaft tür Hochschuldidaktik hat einen Kongreß 
zu diesem Thema veranstaltet und widmet ihm in ihrer Publikation breiten 
Raum: vgl. Österreich ische Gesellschaft für Hochschuldidaktik (Hrsg.), 
öGHD-lnformation, speziell 3-4/77, 2/78 

41) Als Beispiele für diese Reformen können folgende Aktivitäten genannt 
werden: Studentenzentriertes Vorlesungsmodell i n organischer Chemie (H. 
Weidmann, N. Murauer el al , gefördert durch das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung), Entwicklung und Evaluation von Studienbe­
gleitmatenalien zu einer Einführungsvorlesung in die Botanik (H. Warner, 
gefördert durch das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung), 
Vorbereitungswoche für das Studium der Sportwissenschaft (R. Sobotka et 
al), Blockseminar zur E inführung in das Studium der Rechtswissenschaf­
ten (H. Schnitzer), Kleingruppenarbeit in den Übungen aus Mechanik (H. 
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2. Einführungstutorien 
Neben den Modifi kationen auf fach l icher Ebene 
werden in  j üngster Zeit als Ergänzung oder als 
Alternative Einführungstutorien angeboten. Dieses 
Modell der Studieneingangsphase versucht den 
Schwerpunkt der I ntegration auf die sozialen Pro­
bleme zu legen, die den Studienanfängern die 
g rößten Schwierig keiten machen dürften'·). Die 
E inrichtung der E infüh rungstutorien wurde in den 
Studienjahren 1 976/77 und 1 977/78 durch Versu­
che von Studentenvertretern an der Techn ischen 
Universität .. ) und an der Wi'rtschaftsun iversität 
WienSO) vorbereitet und sol l im Studienjahr 1 978/79 
mit Unterstützung der Österreich ischen Hochschü­
lerschaft auf alle Universitäten ausgedehnt 
werden"). 

3.  Intensivierung des Praxisbezugs 
Die Möglichkeiten, durch praktische Lernphasen 
den Bezugsrahmen des Studiums in der Eingangs­
phase zu erweitern, werden versch iedentl ich vorge­
schlagen, konkrete Versuche fehlen.  
Vorsch läge zu einer generel len Neukonzeption der 
Studieneingangsphase sind in  Österreich noch we­
n ig entwickelt. Es fehlen noch E rfahrungen mit den 
oben beschriebenen Model len, die das Entstehen 
einer Mehrzah l praktikabler Entwürfe zul ießen . Zur 
Zeit  l iegt nur  ein Vorsch lag vor, der die Orientie­
rungsphase durch eine sozialwissenschaftl iche 
E i nführung allgemein zu regeln versucht52). Gene­
rel le  Neukonzeptionen bedü rfen längerfristiger 
Qual itätsprüfungen und m üßten behutsam in die 
Gesamtheit der inneren Studienreform eingebettet 
werden. Die laufenden Versuche können Bausteine 
einer Umstrukturierung der Studieneingangsphase 
sein.  

Dinst et a l ,  gefördert durch das Bundesministerium f ü r  Wissenschaft und 
Forschung), Übungen als "Frühwarnsystem" in der Veterinärmedizin (G. 
Keck, J. Jahn). Die genannten Aktivitäten werden vorgestellt in Osterreichi­
sche Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienreform 11, Wien 1 978, S. 
31-39, 1 1 4-1 1 8, 163-168, 190-202 und 213-256 

,a) Vgl. Kippes, W., Langer, J., Die Entwicklung des gesellschaftl ichen Be­
wußtseins von Studenten und Akademikern, Zwischenbericht, Klagenfurt 
1 978, 5. 60, durchgeführt im Auftrag des Bundesministeriums für Wissen­
schaft und Forschung 

49) Vorgestellt in Osterreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienre­
form 1 1 , Wien 1 978, S. 230-235 (Begleituntersuchung gefördert durch das 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung) SO) Vorgestellt in Osterreichische Rektorenkonferenz, Beiträge zur Studienre­
form 11, Wien 1978, S. 1 1 9-128 (Begleituntersuchung gefördert durch das 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung) 

5') Siehe Österreichische Hochschülerschaft (Hrsg.): ÖH-Info, Heft 8/1978, 
BeschlußprQtokoll der Vorsitzenden konferenz vom 24. April 1978 (0. 
Seitenangabe) 

52) Kellermann. P., Soziologische Vorüberlegungen zur Konzeption einer 
Studieneingangsphase, in: Osterreichische Rektorenkonferenz. Beiträge 
zur Studienreform 11, Wien 1 978, S. 49-56 
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7 . . Durchführung des 
Uni versi täts-Organisations gesetzes , 

(VOG) 
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7. UOG-Durchführung 

7 . 1  Inkrafttreten des' UOG 

Mit Beginn des Studienjahres 1 975/76 am 1 .  Okto­
ber 1 975 trat das Bundesgesetz vom 1 1 .  April 1 975 
über d ie Organ isation der U niversitäten (Universi­
täts-Organisationsgesetz - UOG), BGBI. Nr. 
258/1 975, in Kraft. Damit begann die Umstel lung 
der Organisation der wissenschaftlichen Hoch-

7.2 Übergang 

Der Übergang von der Organisationsform des 
Hochschul-Organisationsgesetzes auf die des Uni­
versitäts-Organisationsgesetzes vollzog sich gemäß 
dem XX. Abschn itt ( . .  Übergangsbestimmungen und 
Vollzieh ung") des UOG. 
Im einzelnen erfolgte der Übergang durch die Kon­
stituierung der neuen Universitätsorgane, und 
zwar der Kollegialorgane 
Akademische Senate und Fakultätskollegien (bei 
Universitäten mit  Fakultätsgl iederung) und der U ni­
versitätskollegien (bei Universitäten ohne Faku l­
tätsgl iederung), sowie durch die Wahl der Akade­
mischen Funktionäre 
Rektoren und Dekane 
zu folgenden Zeitpunkten :  
Universität Wien: 
Akademischer Senat 
Rektor 

Fakultät.kollegien: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Evangelisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 

13. 1 0. 1 976 
25. 6. 1976 

Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
. Medizinische Fakultät 
Grund- und Integrativwissenschaftl .  Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Formal- und Naturwissenschaftl. Fakultät 

Dekane: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Evangelisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaftl. Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Grund- und Integrativwissenschaftl. Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Formal- und Naturwissenschaftl. Fakultät 

Universität Graz: 
Akademischer Senat 
Rektor 

Fakultät.kolleglen: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 

25. 6. 1 976 
24. 6. 1976 

Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftliche Fakultät 

Dekane: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftliche Fakultät 

Universität Innsbruck: 
Akademischer Senat 
Rektor 

Fakultätskollegien: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 

4. 1 1 . 1976 
28. 1 0. 1976 

Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftliche Fakultät 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 

15. 6. 1 976 
10. 5. 1 976 

9. 6. 1 976 
1 6. 6. 1 976 
1 6. 6. 1 976 
22. 6. 1 976 
23. 6. 1 976 
24. 6. 1 976 

1 5. 6. 1 976 
2 1 .  6. 1 976 

9. 6. 1 976 
1 6. 6. 1 976 
1 6. 6. 1 976 
22. 6. 1 976 
23. 6. 1 976 
24. 6. 1 976 

1 8. 5. 1 976 
4. 6. 1 976 
4. 6. 1 976 

24. 5. 1 976 
24. 5. 1 976 
24. 5. 1976 

1 1 .  6. 1 976 
2 1 .  6 .  1 976 
22. 6. 1 976 
1 0. 6. 1 976 

9. 6. 1 976 
1 0. 6. 1976 

13. 1 . 1 976 
23. 6. 1 976 
23. 6. 1 976 

7. 4. 1 976 
26. 4. 1 976 
22. 4. 1 976 
23. 3. 1 976 
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schulen - nunmehr einheitl ich als Universitäten 
bezeichnet - von den organ isationsrechtlichen Be­
stimmungen des Hochschu l-Organisationsgesetzes 
(BGBI. Nr. 1 54/1 955) auf das Universitäts-Organ isa­
tionsgesetz (UOG). 

Dekane: 
Katholisch· Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftlichte Fakultät 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 

Universität Salzburg: 
Akademischer Senat 
Rektor 

19. 10. 1 976 
30. 6. 1 976 

Fakultätskollegien: 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftliche Fakultät 

Dekane: 
Katholisch·Theologische Fakultät 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Geisteswissenschaftliche Fakultät 
Naturwissenschaftliche Fakultät 

Technische Universität Wien: 
Akademischer Senat 24. 1 .  1 977 
Rektor 24. 6. 1 976 

Fakultätskollegien: 
Fakultät für Raumplanung und Architektur 
Fakultät für Bauingenieurwesen 
Fakultät für Maschinenbau 
Fakultät für Elektrotechnik 
Technisch-Naturwissenschaftl. Fakultät 

Dekane: 
Fakultät für Raumplanung und Architektur 
Fakultät für Bauingenieurwesen 
Fakultät für Maschinenbau 
Fakultät für Elektrotechnik 
Technisch·Naturwissenschaftl. Fakultät 

Technische Universität Graz: 
Akademischer Senat 
Rektor 

Fakultätskollegien: 
Fakultät für Architektur 
Fakultät für Bauingenieurwesen 
Fakultät für Maschinenbau 
Fakultät für Elektrotechnik 
Technisch-Naturwissenschaftl. Fakultät 

Dekane: 
Fakultät für Architektur 
Fakultät für Bauingenieurwesen 
Fakultät für Maschinenbau 
Fakultät für Elektrotechnik 
Technisch-Naturwissenschaftl. Fakultät 

Universität Linz: 

1 5. 6. 1 976 
25. 6. 1976 

Akademischer Senat 29. 6. 1 976 
Rektor 2 1 .  6. 1976 

Fakultät.kolleglen: 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Sozial- und WirtschaftswissenschaftI.  Fakultät 
Technisch-Naturwissenschaftl. Fakultät 

Dekane: 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Sozial- und WirtschaftswissenschaftI. Fakultät 
Technisch-Naturwissenschaftl. Fakultät 

Montanuniversität Leoben: 
Universitätskollegium 
Rektor 

23. 6. 1 976 
23. 6. 1 976 

22. 6. 1 976 
12. 10. 1976 

6. 1 0. 1 976 
15 .  6. 1 976 
25. 6. 1 976 
29. 6. 1976 
1 5. 6. 1976 

9. 1 1 . 1976 
1 2. 10. 1976 
15 .  10. 1976 
22. 1 0. 1976 

22. 6. 1976 
29. 6. 1976 
25. 6. 1976 
2 1 .  6. 1 976 

1 6. 3. 1 976 
1 6  . 3. 1976 
1 7. 3. 1976 
1 7. 3. 1976 
30. 3. 1976 

1 . 6. 1976 
3. 5. 1976 
9. 6. 1976 

28. 4. 1976 
1 0. 6. 1976 

6. 5. 1976 
6. 5. 1976 
6. 5. 1976 

12 .  5. 1976 
1 1 .  5. 1976 

1 6. 6. 1976 
1 4. 6. 1976 
24. 6. 1976 
24. 6. 1 976 
1 6. 6. 1976 

1 8. 1 2. 1975 
8. 1 . 1976 

2 1 .  1 . 1976 

30. 6. 1 976 
24. 6. 1976 
19. 5. 1976 
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7. UOG-Durchführung 

Universität für Bodenkullur Wien: 
Universitätskollegium 
Rektor 

2. 4. 1976 
1 0. 6. 1976 

Veterinärmedizinische Universität Wien: 
Universitätskollegium 29. 4. 1976 
Rektor 2 . 6. 1 976 

Wirtschaftsuniversität Wien: 
Universitätskollegium 
Rektor 

25. 6. 1 976 
29. 6. 1 976 

Universität für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt: 
Universitätskollegium 14. 1 . 1 976 
Rektor 9. 6. 1976 

Rektorenkonferenz 
Die Konstituierung der Rektorenkonferenz gem. dem UOG erfolgte 
in der Sitzung am 20. Oktober 1 975. 

Bundeskonferenz des wissenschaftlichen Personals 
Die Konstituierung erfolgte am 5. Mai 1 977. 

Akademischer Rat 
Die Konstituierung erfolgte am 8. März 1978. 

Bestellung der Universitätsdirektoren und Quästursdirektoren: 
1 .  Juli 1 976: 
Bestellung der provisorischen Universitätsdirektoren zu definiti· 

7 .3 .  Durchführungseriässe 

G rößere Reformgesetze bedürfen stets der näheren 
Durchführung durch den zur Vol lziehung berufe­
nen Bundesminister. Dies gi lt auch für das Universi­
täts-Organisationsgesetz. Der Umfang der Materie 
l ieß es n icht zu, dieses Gesetz mittels eines e inzigen 
Durchführungserlasses zu erläutern, daher wurde 
das Verfahren gewählt, für einzelne wichtige Ab­
schnitte des Gesetzes Durchführungserlässe her­
auszugeben. Dabei l ieß es sich n icht vermeiden, 
daß, so wie im Gesetz selbst, auch in  den Durchfüh­
rungserlässen Angelegenheiten des autonomen 
und des staatl ichen Wirkungsbereiches nebenein­
ander behandelt wurden. Den angesprochenen Or­
ganen der Un iversitäten gegenüber wurde von An­
fang an klargestellt, daß die Ausführungen in den 
Durchführungserlässen,  soweit sie Angelegenhei­
ten des staatlichen Wirkungsbereiches behandeln,  
den Rechtscharakter genereller Weisungen haben 
und soweit sie Angelegenheiten des autonomen 
Wirkungsbereiches betreffen,  die Rechtsauffas­
sung der Aufsichtsbehörde wiedergeben, die jeder­
zeit im Rahmen eines aufsichtsbehördlichen Ver­
fahrens konkrete Bedeutung erlangen kann .  
Jeder Erlaßentwurf wurde mit  der  Rektorenkonfe­
renz, mit Vertretern der Österreich ischen Hoch­
sch ülerschaft, des akademischen Mittelbaues und 
der Personalvertretung sowie mit  den Universitäts­
d i rektoren und den Fachabtei lungen des Ressorts 
erörtert. Die bei d iesen Diskussionen sich ergeben­
den Klärungen wurden weitgehend in den Erlässen 
verwertet. 
Bisher wurden die Abschn itte in sieben Durchfüh­
rungserlässen I bis V, die Best immungen über das 
Bibl iothekswesen u nd die Übergangsbestimmun­
gen behandelt. Die Weiterführung d ieser Art von 
näherer Erläuterung des Universitäts-Organisa­
tionsgesetzes ist geplant. 
Es ist in d iesem Zusammenhang allerdings anzu­
merken, daß so gut wie alle wesentlichen Fragen 
durch die vorliegenden Erlässe bereits weitgehend 
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yen Universitätsdirektoren mit Ausnahme der Universitätsdi rekto· 
ren der Montanuniversität in Leoben und der Universität für 
Bildungswissenschaften Klagenfurt sowie des Quäslurdirektors 
der Montanuniversität Leoben. 
1 .  August 1 976 
Bestellung des definitiven Universitätsdirektors der Universität für 
Bildungswissenschften Klagenfurt und definitiven Quästursdirek· 
tors der Montanuniversität Leoben. 

Vollziehung durch den Bundesminister 
Gem. § 1 1 7 UOG ist mit der Vollziehung des Univer­
sitäts-Organisationsgesetzes der Bundesminister 
für Wissenschaft und Forschung betraut. 
Im Interesse einer einheitl ichen Du rchführung und 
Vol lziehung des Un iversitäts-Organisationsgeset­
zes sowie zur Koord in ierung sämtlicher mit  der 
Vol lziehung des Un iversitäts-Organ isationsgeset­
zes befaßten Geschäftsabteilungen des Bundesmi­
n isteriums für Wissenschaft und Forschung hat der 
Bundesminister für Wissenschaft und Forschung 
gem. § 8 Bundesministeriengesetz 1 973 eine Kom­
m ission zur  Durchführung des Universitäts-Organi­
sationsgesetzes (UOG) und für Fragen der Hoch­
schulreform eingerichtet. 

behandelt wurden, da es im Zuge der E rläuterung 
der al lgemeinen Bestimmu ngen des Universitäts­
Organisationsgesetzes stets notwendig gewesen 
ist, auf spätere Abschn itte, wie z. B. auf d ie Fakultä­
ten, d ie Obersten Organe der Un iversitäten und auf 
die Verwaltung der Universität e inzugehen. Da­
d u rch ist die Erlassung weiterer Durchfüh rungsbe­
stimmungen n icht überflüssig geworden, doch sind 
die weiteren Durchführungserlässe nicht mehr in 
dem Maße d ringl ich wie die bisherigen. 
Bisher sind folgende Durchführungserlässe er­
gangen : 
1 .  Erlaß: Durchführung des XX. Abschnittes (Über­
gangsbestimmungen und Vollziehung) des Univer­
sitäts-Organisationsgesetzes (1 . Durchführungser­
laß zum UOG - 1 . DErlzUOG) 
2. E rlaß: Durchführung des I. Abschn ittes (Allgemei­
ne Bestimmungen) des Universitäts-Organisations­
gesetzes (2. Durchführungserlaß zum UOG - 2. 
DErlzUOG) 
3. E rlaß: Durchführung des 1 1 1 .  Abschn ittes (Ange­
hörige der Universitäten) des U niversitäts-Organi­
sationsgesetzes (3. Durchführungserlaß zum UOG -
3. D ErlzUOG) 
4. E rlaß: Durchführung des 1 1 .  Abschnittes des 
Un iversitäts-Organisationsgesetzes (4. Durchfüh­
rungserlaß zum UOG � 4. DErlzUOG) 
5. E rlaß: Durchführung der d ie U n iversitätsbiblio­
theken betreffenden Bestimmungen des Un iversi­
täts-Organ isationsgesetzes (5. Durchfü hrungserlaß 
zum UOG - 5. DErlzUOG) 
6. E rlaß: Durchführung des IV. Abschn ittes ( Institu­
te) des Universitäts-Organisationsgesetzes (6. 
Durchführungserlaß zum UOG - 6. DErlzUOG) 
7. E rlaß: Durchführung des V. Abschnittes (Studien­
kommissionen) des Universitäts-Organisationsge­
setzes (7. Durchführungserlaß zum UOG - 7. 
DErlzUOG) 
Im Zusammenhang m it der Durchfüh rung des Uni­
versitäts-Organ isationsgesetzes durch die Un iversi-

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)56 von 177

www.parlament.gv.at



7. UOG-Durchführung 

täten bzw. i h re Organe kam es in einer Reihe von 
Fäl len zu Anfragen an das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung über die Durchfüh­
rung bzw. zu einzelnen Rechtsfragen. Daß es zu 
solchen Anfragen an das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung kam, hatte seinen 
Grund - abgesehen von der Tatsache, daß es bei 
jeder neuen Gesetzesdurchfüh rung bzw. Rech'ts­
materie gi lt, m it den neuen Bestimmungen vertraut 
zu werden und d iese richtig anzuwenden - vor 
allem in der Beschaffenheit der zur  Durchfüh rung 
berufenen U niversitätsorgane. Als Ausdruck der 
Hochschulselbstverwaltung sind sie in i h rer über­
wiegenden Mehrheit aus Personen zusammenge­
setzt, die hauptberufl ich keine der al lgemeinen 
Verwaltung adäquate verwaltungs- oder rechtsbe­
zogene Erfahrung besitzen. H inzu kam zweifellos 
noch der Umstand, daß die Organe der Un iversität 
vor dem Inkrafttreten des Un iversitäts-Organ isa­
tionsgesetzes nicht in al len Fäl len gewohnt waren, 
unmittelbar nach gesetzlichen Bestimmungen bzw. 
u nter dem Gebot der Gesetzmäßigkeit der Verwal­
tung vorzugehen. Sch l ießl ich wurden in manchen 
Fäl len interessen bezogene Auseinandersetzungen 
i m  Rahmen von Universitätsorganen in  Form von 
u nterschiedl ichen Rechtsstandpunkten ausgetra­
gen. Daß in diesem Zusammenhang an den für die 
Vol lz iehung des Gesetzes bzw. für die Gesetzmä­
ßigkeit (auch der Hochschul-) Verwaltung - sei es 
d i rekt im übertragenen (staatl ichen) Wirkungsbe­
reich oder als Aufsichtsbehörde im selbständ igen 
(autonomen) Wirkungsbereich der Universitäten ­
zuständigen Bundesmin ister bzw. das zuständ ige 
Bundesministerium Anfragen gerichtet werden, 

muß als selbstverständlich und richtig angesehen 
werden. 
Von der Zahl  der Anfragen her lassen sich insbe­
sondere folgende Fragenbereiche erkennen, d ie 
Gegenstand von Auskunftsertei lungen bzw. Erledi­
gungen des Bundesmin isteri ums für Wissenschaft 
und Forschung waren : 
- Details der Geschäftsführung der Kolleg ialor­
gane; 
- Aufgaben bzw. Aufgabenbereiche der Institute 
und der I nstitutsorgane sowie Durchführung wis­
senschaftl icher Arbeiten im Auftrag Dritter an Insti­
tuten ; 
- Ernennungsverfahren von außerordentl ichen 
Professoren ; 
- Berufungsverfahren von ordentl ichen Profes­
soren;  
- Feststel lung von kleineren Fakultäten (kleineren 
Un iversitäten ohne Fakultäten), an denen die Gl ie­
derung in Fachgruppen und die Einsetzung von 
bevol lmächtigten Kommissionen u nterbleiben 
kann ;  
- Detailfragen zu  Studienkommissionen und zur  
Einsetzung von Kommissionen von Kol legialor­
ganen; 
- Wahlen von Rektoren und Dekanen sowie sonsti­
ge Wahlen u nd 
- Verfahren in behördl ichen Angelegenheiten. 
Vom Bundesministerium für Wissenschaft u nd For­
schung wurden in den Jah ren 1 976 bis 1 978 rund 
1 .400 Geschäftsfälle, d ie sich entweder d i rekt oder 
überwiegend auf die Durchführung des neuen Ge­
setzes bezogen, erledigt. 

7.4 Verfahren vor dem Verfassungsgerichtshof und 
Verwaltungsgerichtshof 

Seit dem Inkrafttreten des UOG am 1 .  Oktober 1 975 
wu rden bisher 24 Beschwerden (aussch l ießl ich) 
beim Verwaltu ngsgerichtshof erhoben (und davon 
bereits 22 entschieden) sowie ein (verbundenes) 
Verfahren vor dem Verfassungsgerichtshof auf­
grund zweier Anträge des Verwaltungsgerichtsho­
fes gem. Art. 1 40 B-VG eingeleitet und erledigt. 
Geht man von den bereits entschiedenen Verfahren 
aus, so ergibt sich als Bi lanz, daß dem Standpunkt 
des Gesetzgebers (der zu vertretenden Bundesre­
gierung) bzw. des für die Vol lziehung zuständigen 
Bu ndesministers für Wissenschaft und Forschung 
mit der Ausnahme eines einzigen Falles bisher in 
allen Fällen Rechnung getragen und den Anträgen 
bzw. Beschwerden keine Folge gegeben wurde und 
die Beschwerden ab- bzw. zurückgewiesen oder die 
Verfahren infolge Zurückziehung der Beschwerde 

oder Klaglosstellung eingestellt wurden. Bei den 
bisher insgesamt 24 Beschwerden an den Verwal­
tungsgerichtshof, die zu insgesamt 18 Verfahren 
führten, war in 1 5  Fällen das Bundesmin isterium für 
Wissenschaft und Forschung entweder unmittelbar 
oder durch Eintritt in 'das Verfahren belangte Be­
hörde, in d rei Fällen waren es Organe (Kollegialor­
gane) der Universitäten. Von den 1 8  Verfah ren vor 
dem Verwaltungsgerichtshof, von denen derzeit 
zwei noch nicht entschieden sind, endeten sechs 
Verfahren mit E instel lung (davon in fünf Fäl len 
infolge Zurückziehung der Beschwerden und in 
einem Fal l  durch Klaglosstellung der belangten 
Behörden), in sechs Fäl len erfolgte eine Zu rückwei­
sung und in drei Fällen eine Abweisung der Be­
schwerde'). 
1) Siehe hiezu auch unten im Anhang 

7 .5  Errichtung von Instituten gemäß VOG 

Die Errichtung von Instituten gemäß dem U niversi­
täts-Organisationsgesetz, die neue Institutsgliede­
rung, wie sie der Konzeption des U n iversitäts-Orga­
nisationsgesetzes entspricht, konnte weitgehend 
erledigt werden (siehe unten). Die neue UOG-gemä­
ße I nstitutsg l iederung war und ist nicht ohne gewis-
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se Schwierigkeiten durchzuführen, geht doch d ie 
Instituts-Konzeption des UOG von dem G rundsatz 
aus, wonach 
- die Errichtung von zwei oder mehreren I nstituten 
für dasselbe wissenschaftl iche Fach,  von Instituten 
für Teilgebiete eines wissenschaftl ichen Faches 
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7. UOG-Durchführung 

oder für Fächer, die nach dem Wirkungsbereich der 
betreffenden Universität und den ihr zur Durchfüh­
rung zugewiesenen Stud ien richtungen nur die 
Funktion von Hi l fs- und E rgänzungsfächern haben, 
unzulässig ist, und 
- die G röße und der Wi rkungsbereich der Institute 
entsprechend der Eigenart der Lehr- und For­
schungsmethode des Faches (der Fächer) sowie 
den E rfordernissen eines sinnvollen Studienbetrie­
bes so zu bemessen ist, daß 
a) s innvol le fachl iche Zusammenhänge zwecks wis­
senschaftl icher Bi ldung und wissenschaftl icher Be­
rufsvorbildung, Lehre, Forschung sowie der Ausbil­
dung des akademischen Nachwuchses gewährlei­
stet werden; 
b) der rationelle Einsatz von Räumen, Mitteln und 
Personal zur Durchführung von Lehr- und For­
schungsaufgaben gesichert ist. 
Dies zwang dazu, in einer Reihe von Fäl len seiner­
zeit nach dem Hochschul-Organisationsgesetz er­
richtete Institute zusammenzufassen, was organ isa­
tionsrechtlich nur  in der Form der Auflassung und 
Neugründung von I nstituten erfolgen konnte. In  
ein igen Einzelfällen mußte die neue UOG-gemäße 
Institutsstruktur zu einigen Veränderungen führen 
und hat erwartungsgemäß zum Tei l  gewisse 
Schwierigkeiten zur Folge gehabt. Das Bundesmi­
n isterium für Wissenschaft und Forschung war in 
d iesem Zusammenhang sehr bemüht, den Wün­
schen der Universitäten Rechnung zu tragen, Här­
ten im E inzelfall zu vermeiden und nach Möglich­
keit e inen Interessenausgleich herbeizuführen, 
ohne dabei die gesetzl ichen G rundsätze des UOG 
zu verletzen. 
Die I nstitutsstruktur gemäß dem Universitäts-Orga-

7.6 VOG-Novelle 

Zum Zeitpunkt der Vorlage des Hochschulberichtes 
1 978 steht das Un iversitäts-Organisationsgesetz 
(UOG) drei (Studien)Jahre h indurch in Geltung. Der 
planmäßige Übergang von der Organ isationsstruk­
tur des Hochschu l-Organisationsgesetzes ist er­
folgt, und das UOG hat seine Bewährungsprobe 
eindeutig bestanden. Diese Zeit der Durchführung 
des UOG hat aber auch gezeigt, wo das Gesetz im 
Interesse einer zweifelsfreien Durchführung klarer 
oder vol lständiger sein sollte, einfach deshalb, weil 
vom Gesetzgeber neue Entwicklungen, das Verhal­
ten von Normadressaten und Auswirkungen neuer 
Gesetzesregelungen n icht immer vollständig vor­
hersehbar sind. 
Schl ießlich wurde bereits anläßlich der Gesetzwer­
dung des UOG darauf verwiesen, daß Novel l ierun­
gen nach dem Vorliegen entsprechender Erfahrun­
gen notwendig sein würden. Die vom National rat 
am 1 5. Juni  1 978 beschlossene Novelle zum UOG 
enthält neben Neuerungen und Klarstel lungen 
techn ischer Natur auch Regelungen, die im Zuge 
des Begutachtungsverfahrens - mehr als 1 30 
Adressaten wurden zur Stel lungnahme eingeladen 
- angeregt wurden. 
Bei den insgesamt 73 Ziffern der Novel le handelt es 
sich in 43 Fäl len um Klarstellungen von Fragen, die 
im Laufe der bisherigen Durchführung des Geset-
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n isationsgesetz konnte wie folgt bereits real isiert 
werden (Stand vom 1 .  Jul i  1 978) :  

Institutsgliederung mit geringfügigen Ausnahmen 
bereits zur Gänze durchgeführt: 
al le Kath .-Theologischen Faku ltäten 
Evang.-Theologische Faku ltät der Universität Wien 
al le Rechtswissenschaftl ichen Fakultäten 
al le Sozial- und Wirtschaftswissenschaftl ichen Fa­
ku ltäten 
Wirtschaftsuniversität Wien 
al le Medizinischen Faku ltäten 
Veterinärmedizinische Universität Wien 
Un iversität für Bi ldungswissenschaft Klagenfurt 
G rund- und I ntegrativwissenschaftl iche Faku ltät 
der Universität Wien 
alle Geisteswissenschaftlichen Faku ltäten 
Formal- und Naturwissenschaftl iche Faku ltät der 
Un iversität Wien 
Naturwissenschaftl iche Fakultäten der Universitä­
ten G raz und Innsbruck 

Vor dem Abschluß steht die Neugliederung an der 
Naturwissenschaftl ichen Fakultät der Un iversität 
Salzburg 
Un iversität für Bodenkultu r Wien 
Montanun iversität Leoben 

In Bearbeitung steht die neue Institusstruktur an 
den beiden Techn ischen Universitäten in Wien und 
G raz 
der Faku ltät für Bau ingenieurwesen und Arch itek­
tur der Un iversität Innsbruck 
der Techn.-Naturwissenschaftl ichen Faku ltät der 
Universität Linz 

zes aufgetreten sind, sowie in 13 Fällen um die 
daraus folgenden formalen und inhaltl ichen Ände­
rungen des Gesetzestextes. 17 Ziffern der Novelle 
betreffen materielle Änderungen des Un iversitäts­
Organisationsgesetzes von unterschiedl icher Trag­
weite. In keinem Fall handelt es sich dabei jedoch 
um Änderungen der Grundstruktur des UOG. 
Die materiellen Änderungen betreffen im wesentli­
chen folgende Gegenstände: 

- Vorsitzführung in BUdget- und Dienstpostenplankommissionen 
sowie Personalkommissionen; 
- Vertretung von Mitgliedern verschiedener Kollegialorgane; 
- Klarstellungen hinsichtlich der Bildung, Zusammensetzung und 
Vorsitzführung von Kommissionen von Kollegialorganen; 
- verschiedene Wahlverfahren; 
- Planstellen der Außerordentlichen Universitätsprofessoren so-
wie Ernennungsvoraussetzungen; 
- KlarsteIlung der Ersatzvornahme durch den Bundesminister für 
Wissenschaft und Forschung; 
- Zusammensetzung und Rechtssteilung der Bundeskonferenz 
des wissenschaftlichen Personals; 
- Rechtsfolgen rechtswidrigen Verhaltens von Universitätsorga­
nen bzw. nominierungsberechtigten Personengruppen; 
- Regelungen im Zusammenhang mit der Bewil l igung von For­
schungssemestern; 
- Zusammensetzung von Wahlkommissionen; 
- Verfahren bei der Entsendung von Mittelbauvertretern; 
- Rechtsfolgen im Zusammenhang mit Nachfristsetzungen; 
- Leitung einer Abteilung; 
- Bildung gemeinsamer Studienkommissionen; 
- Anschaffung von Materialien durch die Universitätsdirektion; 
- administrative Bearbeitung der Zeugnisse an den Universitäten; 
- Verleihung des Ehrendoktorates. 
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8 .  Erweiterung von Lehr- und 
Forschungseinrichtungen 
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8. Erweiterung von Lehr- und Forschungseinrichtungen 

8. 1 Universität für Bildungswissenschaften Klagenfurt 

Im Oktober 1 977 wurde das neue Gebäude der 
Un iversität für Bi ldungswissenschaften Klagenfurt 
seiner Best immung übergeben. Der Aufbau und der 
Ausbau der Un iversität für Bi ldungswissenschaften 
sind in ihren ersten Phasen nunmehr beendet. Im 
Wintersemester 1 977/78 waren bereits 984 ordent­
l iche, 65 außerordentliche und acht Gasthörer, ins­
gesamt also 1 .057 Studierende, inskribiert. Der 
Stud ienbetrieb wurde im Wintersemester 1 973/74 
mit insgesamt 242 Hörern aufgenommen. Die mei­
sten Hörer (90%) stammen aus Kärnten. Die neue 
Universität hat auf zweierlei Weise bisher bi ldungs­
benachteil igten Bevölkerungskreisen in Kärnten ein 
wissenschaftl iches Studium ermögl icht: einmal Ju­
gendlichen, deren Eltern dem Universitätssystem 
f.ernstanden, und zum anderen Frauen, die trotz 
vergleichsweise besserer Studienvoraussetzungen 
keinen Zugang zu den trad itionel len, außerhalb 
Kärntens l iegenden wissenschaftl ichen Hochschu­
len hatten'). 
Personalentwicklung:  Die Zahl der Planstellen für 
wissenschaftl iches Personal stieg in den Jahren 
1 974-1 978 von 61 auf 96; von d iesen 96 entfallen 30 
Planstellen auf o rdentl iche Un iversitätsprofesso­
ren, eine auf einen außerordentl ichen Universitäts­
professor, 55 auf Universitätsassistenten, zwei auf 
Angehörige des wissenschaftl ichen Dienstes und 
acht auf Bundeslehrer an Un iversitäten. Das nicht­
wissenschaftl iehe Personal wurde von 1 974 bis 
1 978 von 32 auf 42 Planstellen erweitert. Die Univer­
sitätsbibl iothek verfügt über 24 Planstellen. Die 
Räume im neuen Gebäude der Universität und die 
Ausstattung schaffen für d ie Angehörigen der U ni­
versität nunmehr die besten Voraussetzungen, die 
bi ldungswissenschaftliche Forschung auszuweiten 
und zu verstärken.  Im Sinne des Modellcharakters 
wurden der Un iversität für Bi ldungswissenschaften 
vom Bundesmi nisterium für Wissenschaft und For­
schung zahlreiche neue Aufgaben gestellt und For­
schungsschwerpunkte vorgesehen. So wurden An­
gehörige der U n iversität für Bi ldungswissenschaf­
ten mit der Erarbeitung von Grundlagen zu den 
Vorbereitungslehrgängen für die Studienberechti­
gungsprüfung und m it Entwicklungsarbeiten für 
diese Vorbereitungslehrgänge betraut. Weiters 
werden Vorarbeiten für die E inrichtung von Fern­
studien an den österreichischen Universitäten ge­
leistet. Die Vorarbeiten für die Gründung eines 
interuniversitären I nstituts für Fernstudienentwick­
lung mit dem Sitz in Klagenfurt sind gegenwärtig im 
Gange. Weitere Schwerpunkte an dieser Universität 

I) Oie Entwicklung des Zugangs untersucht seit 1973 P. Kellermann im 
Auftrag des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung; For­
schungsberichte liegen vor ( .. Kärntner Maturanten") 

sind politische Bi ldung und E rziehungsberatung . 
Angehörige der Universität für Bi ldungswissen­
schaften Klagenfu rt sind in zunehmendem Ausmaß 
als Auftragnehmer für Bi ldungsforschu ngsprojekte 
des Bundesmin isteri ums für Wissenschaft und For­
schung und des Bundesmin isteriums für Unterricht 
und Kunst tätig. Im Hinbl ick auf die besondere 
Verpfl ichtung der Universität l iegt ein Forschungs­
schwerpunkt auf dem Gebiet der U nterrichtstech­
nologie und der Mediend idaktik. Deshalb wurde an 
der Universität für Bi ldungswissenschaften ein " In­
stitut für Unterrichtstechnologie, Mediend idaktik 
und Ingenieurpädagogik der österreich ischen Uni­
versitäten", ein interuniversitäres Forschungsinsti­
tut gemäß § 93 Un iversitäts-Organisationsgesetz, 
gegründet. Der Un iversität für Bi ldungswissen­
schaften wurde eine solide unterrichtstech nologi­
sche Ausstattung gegeben. Derzeit sind 15 Studien­
richtungen eingerichtet. In  1 1  Studienrichtungen 
gibt es jeweils zwei Studienzweige, von denen einer 
das Lehramt an höheren Schulen ist. Der Stud ien­
versuch Erziehungs- und Unterrichtswissenschaf­
ten ist so konzipiert, daß seine Absolventen über 
eine wissenschaftl iche Berufsvorbi ldung auf dem 
Gebiet der E rziehungs- und U nterrichtswissen­
schaften in Verbindung mit einem Lehramtsfach 
verfügen. Im Sinne der im G ründungsgesetz festge­
legten Spezialaufgaben der Un iversität für Bi l­
dungswissenschaften sollen damit Fachleute'her­
angebildet werden, die als spätere Lehrer über 
besondere Kenntn isse verfügen und in zusätzl ichen 
Berufsfeldern, wie z.  B. im Curricu lumwesen, in  der 
Mediend idaktik, der Unterrichtsverwaltung, der Bi l­
dungsberatung etc., tätig werden können. Der Stu- . 
dienversuch läuft mit  dem Sommersemester 1 978 
aus. Ab dem Wintersemester 1 978/79 kann ein 
Studium in. d iesem Stud ienversuch n icht mehr neu 
begonnen werden. Die Universität für  Bi ldungswis­
senschaften arbeitet derzeit aufgrund der E rfah run­
gen des bisherigen Studienversuches an der E rstel­
lung eines neuen Konzeptes. 
Bei den Überlegu ngen über die Entwicklung der 
Un iversität für Bi ldungswissenschaften nach der 
ersten Ausbaustufe, also nicht vor 1 980, wird unter 
Berücksichtigung des Bedarfes und der gesamt­
österreichischen Situation zu prüfen sein ,  ob natur­
wissenschaftliche Fächer an der Un iversität für 
Bi ldungswissenschaften errichtet werden sol len 
bzw. welche Möglichkeiten bestehen, im Wege der 
Zusammenarbeit mit anderen Un iversitäten insbe­
sondere die Didaktik der naturwissenschaftl ichen 
Fächer in  Klagenfurt zu behandeln'). 

2) Siehe auch: Bundesministerium tür Wissenschaft und Forschung, Oie 
Vollendung des ersten Teiles der Ausbaustute der Universität für Bildungs­
wissenschaften Klagenfur! (1973-1977). Wien 1977 

8.2 Technisch-Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Linz 

An der Technisch-Naturwissenschaftlichen Faku ltät 
der U niversität Linz g ibt es derzeit 22 Planstellen für 
ordentl iche Professoren. Insgesamt sind 899 Hörer 
an der neuen Faku ltät inskribiert (884 ordentl iche 
inländische Hörer, 15 ordentl iche ausländ ische 
Hörer)"). 

3) inklusive 27 (26/1 )  Hörer im  interfakultären Studienversuch .. Betriebs- und 
Verwaltungsinformatik" 
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Das Stud ienangebot umfaßte am Beginn des Be­
richtszeitraumes die Studienrichtungen I nformatik, 
Techn ische Mathematik (mit den d rei Stud ienzwei­
gen Mathematik naturwissenschaftl icher Richtung, 
Wirtschafts- und Planungstechn i k sowie I nforma­
tions- und Datenverarbeitung) und Techn ische Phy­
sik, das Ku rzstudium der Rechentechnik (jetzt: Da­
tentechnik) sowie die Lehramtsstudien Physik und 
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8. Erweiterung von Lehr- und Forschungseinrichtungen 

Mathematik. Im Wintersemester 1 975/76 wurde ein 
interfakultärer Studienversuch Betriebs- und Ver­
waltungsi nformati k (Studienzweige Betriebsinfor­
matik und Verwaltungsinformatik) aufgenommen, 
an dem neben der Rechtswissenschaftl ichen und 
der Sozial- und Wirtschaftswissenschaftl ichen Fa­
kultät auch die Technisch-Naturwissenschaftl iche 
Fakultät maßgeblich betei l igt ist. Im darauffolgen­
den Studienjahr 1 976/77 ist das Lehramtsstudium 
für  Chemie h inzugekommen. 
Die Studienmöglichkeiten sollen nicht nur zu einer 
fund ierten technisch-naturwissenschaftl ichen Aus­
bi ldung verhelfen, sie sollen verstärkt auch auf den 
Bedarf der heimischen Industrie und der Verwal­
tung Rücksicht nehmen. In diesem Sinne wird in  
Vervollständigung des naturwissenschaftl ichen 
Studienangebotes eine Studienrichtung Wirt­
schaftsingenieurwesen - Technische Chemie ein­
gerichtet werden. Dieses Studium soll n icht einfach 
eine Paral leleinrichtung einer bestehenden Stu­
d ienrichtung werden, sondern mit der Vermittlung 
eines chemischen Basiswissens ohne Spezia l isie­
rung eine verhältn ismäßig umfangreiche wirt­
schaftswissenschaftliche Ausbildung verbinden. 

Anstatt e iner M ischung aus Chemie und Wirt­
schaftswissenschaften wurde der Plan für ein inte­
griertes Stud ium eines Wirtschaftsingen ieurs ent­
wickelt. Aufgrund der bisher durchgeführten Bera­
tungen kann angenommen werden, daß in der 
heimischen Wirtschaft I nteresse an einer solchen 
neuen wissenschaftlichen Berufsvorbi ldung be­
steht. Mit der E i nrichtung dieser Stud ienrichtung 
wird bereits e in breites Spektrum von Studienrich­
tungen im naturwissenschaftl ichen Bereich der 
Un iversität Linz angeboten. Für die weitere Zukunft 
wird zu überlegen sein, ob und in welchem Ausmaß 
die anwendungsorientierte Forschung - und damit 
auch die Lehre - i m  techn isch-naturwissenschaftl i­
chen Bereich an der Universität Linz forciert wer­
den sol l .  An der Faku ltät wurden bereits ein ige 
Vorstel lungen für die Einrichtung der Forschungs­
und Stud ienrichtungen Systemtechnik  und Biophy­
sik entwickelt. Impulse dürfen für die kommenden 
Jahre auch aus der geplanten Mitarbeit der Un iver­
sität Linz bei m  Aufbau des Informatikstudiums an 
der Universität Passau, Bundesrepubl ik Deutsch­
land, erwartet werden. 

8.3  Paralleleinrichtungen von Studienrichtungen 

Im Berichtszeitraum wurden anläßlich der erstmali­
gen Erlassung einer neuen Studienordnung oder 
durch Novell ierung von Stud ienordnungen folg�n­
de Studienrichtungen und Studienzweige an weite­
ren Hochschulorten eingerichtet (Paralleleinrich­
tungen): 
- Studienrichtung Geschichte an der Un iversität 
für Bi ldungswissenschaften Klagenfurt ab dem 
Wi ntersemester 1 975/76 (BGBI .  Nr. 442/1 975) 
- Wi rtschaftspädagogische Studienrichtung an 
den Universitäten Graz und Innsbruck ab dem 
Wintersemester 1 975/76 (BGBI. Nr. 465/1 975) 
- Stud ienrichtungen Bi ldnerische Erziehung 
(Leh ramt an höheren Schulen), Werkerziehung 
(Lehramt an höheren Schulen) und Texti les Gestal­
ten und Werken (Lehramt an höheren Schu len) an 
der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
"Mozarteum" in Salzburg ab dem Wintersemester 
1 975/76 (BGBI.  N r. 558/1 975) 
- Stud ienzweige Geographie sowie Geographie 
und Wirtschaftskunde (Lehramt an höheren Schu­
len) der Studienrichtung Geographie an der Univer­
sität für Bi ldungswissenschaften Klagenfu rt ab dem 
Wintersemester 1 975/76 (BGBI.  Nr. 604/1 975) 
- Studienzweig Serbokroatisch der Studienrich­
tung Serbokroatisch an der Universität I nnsbruck 
ab dem Wintersemester 1 976/77 (BGBI.  
Nr. 544/1 976) 
- Studienrichtung Phi losophie an der Universität 
für Bi ldungswissenschaften Klagenfurt ab dem 
Wintersemester 1 977/78 (BGBI .  Nr. 449/1 977) 
- Stud ienrichtung Portugiesisch an der Un iversität 
Innsbruck ab dem Wintersemester 1 977 /78 
(BGBI .  Nr. 450/1 977) 
Im Bereich der Romanistik· und· Slawistik bestand 
aufgrund der meist sprachübergreifenden Defini-
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tion der Planstellen für ordentl iche U niversitätspro­
fessoren (bzw. ehemalige Lehrkanzeln) für manche 
Sprachen schon länger ein Lehrangebot für e in  
Studium d ieser Sprachen a ls  Nebenfächer im S inn  
der  phi losophischen Rigorosenordnung (StGBI .  
Nr. 1 65/1 945). Die Umgestaltung dieser Stud ien­
mögl ichkeiten in Studienrichtungen bzw. Stud ien­
zweige nach dem Bundesgesetz über geisteswis­
senschaftl iche und naturwissenschaftl iche Stu­
dienrichtungen erfordert jedoch in  d iesen Fällen 
einen wesentlichen Ausbau des Lehrangebotes. 
Daher kann die Einrichtung derartiger Studien 
durch Studienordnung gemäß § 15 Abs. 2 des All­
gemeinen Hochschu l-Studiengesetzes faktisch 
ebenfal ls  als Neueinrichtung bezeichnet werden. In  
diesem Sinn wurden i m  Berichtszeitraum ein ige 
weitere romanistische und slawistische Studien­
mögl ichkeiten geschaffen :  
- Stud ienzweig Serbokroatisch der Studienrich­
tung Serbokroatisch an der Universität Salzbu rg ab 
dem Wintersemester 1 976/77 (BGBI.  Nr. 544/1 976) 
- Studienzweig Bulgarisch der Stud ienrichtung 
Bulgarisch an der Universität Salzbu rg ab dem 
Wintersemester 1 976/77 (BGBI.  Nr. 544/1 976) 
- Studienzweig Polnisch der Studienrichtung Pol­
nisch an der Un iversität Salzburg ab dem Winterse­
mester 1 976/77 (BGBI.  Nr. 544/1 976) 
- Stud ienrichtung Rumänisch an den Universitäten 
Wien und Salzburg ab dem Wintersemester 1 977/78 
(BGBI. Nr. 450/1 977). 
An der Un iversität Linz kann seit dem Winterseme­
ster 1 976/77 ein Lehramtsstudium der Chemie ge­
mäß der Prüfungsvorschrift für das Lehramt an 
höheren Schulen (BGBI .  Nr. 271 /1 937) belegt 
werden. 
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9. Lehrpersonal 

9. 1 Lehrpersonen 

Neben jenen Lehrpersonen, die eine entsprechende 
Planstelle nach dem jeweil igen Stellenplan einneh­
men (vg l .  Absch n itt 1 0. 1  Planstel len), sind im Lehr­
betrieb der österreich ischen Universitäten noch 
zusätzl iche Hochschul lehrer tätig (z. B. Universi­
tätslektoren, Un iversitätsdozenten , Gastprofesso­
ren usw.). In der Statistik über Lehrpersonen sind 
alle, d ie an einer Universität Aufgaben in der Lehre 
wahrnehmen, e rfaßt'). 
Die quantitativ g rößten G ruppen des Universitäts­
personals sind d ie  Un iversitäts- bzw. Vertragsassi­
stenten (4.71 2), d ie ordentl ichen Un iversitätsprofes­
soren (1 .000) u nd jene Universitätsdozenten ,  die zu 
der Universität, an der s ie unterrichten, in  keinem 
Dienstverhältnis stehen (764) (siehe Tabel lenan­
hang). 

1) Personalstatistik des Österreichischen Statistischen Zentralamtes. Diese 
wird aus den statistischen Ausweisen für Lehrpersonen der einzelnen 
Universitäten, Stand jeweils 1. Dezember, erstellt. 

9.2 Lehraufträge 

Lehraufträge haben für den universitären Lehrbe­
trieb an Bedeutung gewonnen. Im Wintersemester 
1 977/78 wurden 4.691 remu nerierte Lehraufträge 
mit insgesamt 9.991 Wochenstunden bewil l igt. Dies 
entspricht einem Durchschnitt von 2,1 Wochen­
stu nden pro remuneriertem Lehrauftrag. Mit diesen 
Lehraufträgen waren 2.758 Lektoren befaßt. 
1 40 Lektoren (5%) hatten an mehr als einer Fakultät 
bzw. Un iversität remunerierte Lehraufträge. E in  
Un iversitätslektor hatte durchschnittl ich 1 ,6 Lehr­
aufträge mit 3,5 Wochenstunden zu betreuen. Mehr 
a ls drei Viertel der remunerierten Lehraufträge wur­
den für d ie "Ertei lung wissenschaftl ichen Unter­
richts"') vergeben. Die Zah l  der Lehrbeauftragten 
hat sich von 1 970 bis 1 975 um 1 70% erhöht, die 
Zahl der Lehraufträge in  Wochenstunden von 4.900 
auf mehr als 1 0.000. Dem entsprechend trat e ine 

2) gemäß § 2 Abs. 2 lit. a des Bundesgesetzes über die Abgeltung von lehr­
und Prüfungslätigkeiten an Hochschulen (BGBI, Nr, 463/1974) 
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G raphik 1 :  
Lehrpersonen a n  Universitäten; 
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1) Zählung durch das ÖSTZ. Es handelt sich um eine Personenstatistik, 
Doppelzählungen sind nicht ausgeschlossen, da Personen gleichzeitig an 
mehreren Universitäten und in verschiedenen Kategorien aufscheinen 
können. 

gewaltige Vergrößerung der Kosten ein.  Es war 
daher dringend erforderlich, d iese Entwicklung ab­
zubremsen u nd überdies einen gewissen "Wild­
wuchs" einzudämmen. aus diesem Grund wurde ab 
dem Stud ienjahr 1 975/76 bei der Genehmigung von 
Lehraufträgen durch das Bundesmin isterium für  
Wissenschaft und Forschung nach strengeren Kri­
terien als bisher vorgegangen. Dabei wu rde darauf 
geachtet, daß der normale Lehrbetrieb n icht beein­
trächtigt wird. Auf diese Weise konnte i m  Berichts­
zeitraum ein weiteres Ansteigen der Zah l der Lehr­
aufträge weitgehend verhindert werden. Im Winter­
semester 1 977/78 wurden ledigl ich rund 4% mehr 
remunerierte Lehraufträge vergeben als zwei Jahre 
zuvor, auch die Zahl der Lektoren ist im gleichen 
Ausmaß von 4% gestiegen. Die Gesamtzahl der 
Wochenstunden, die durch Lehraufträge an den 
Universitäten angeboten wurden, ist im Vergleichs­
zeitraum sogar geringfügig gesunken. 
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9. Lehrpersonal 

9.3 Habilitationen und Berufungen 

Habilitationen'): Zwischen 1 975 und 1 977 erfolgten 
insgesamt 464 Habil itationen, davon waren 
15 Zweithabi l itationeri. Pro Jahr werden gegenwär­
tig rund 1 50 Habi l itationen vorgenommen. E in  
Trend ist nicht klar erkennbar, doch lag die Zahl der  
Habil itationen zwischen 1 970 und 1 974 mit rund 1 20 
etwas niedriger. Die Vertei lung auf d ie Fakultäten 
zeigt starke Unterschiede; so erfolgt etwa ein Drittel 
al ler Habil itationen an den medizin ischen Fakultä­
ten, ein weiteres Drittel an den geistes- und natur­
wissenschaftl ichen Fakultäten der Universitäten 
Wien, G raz, I nnsbruck und Salzbu rg,  1 6 %  entfielen 
auf die technischen Universitäten. Auf die Universi­
tät Wien entfällt mit 54% aller Fälle absolut und 
. relativ der höchste Anteil an Habi l itationen (siehe 
Tabellenanhang). Die unterschiedl iche Habi l ita­
tionspraxis der Fakultäten zeigt d ie Graph ik 2. 

G raphik  2: 
Habilitationsquoten') nach Fakultäten 

c:: c:: c:: 
c:: Q) Q) Q) c:: 
Q) � � - � Q) - � ;«; -� .. 

:J :J :J :J ::: 2 :!I! :!I! :!I! :!I! :J c:: c:: :J ca c:: :!I! ca ca ca c:: U. :!I! Q) Q) Q) ca u. u. u. Q) ca c:: � � Cl U. c:n � � - u. Q) ca - � .. 
c:n 0 - I/l (ij .� :J 52 ca :J ..-
0 (5 ::: J::. (ij c:: ..-J::. :!I! :J c:: ui 
(5 Q) () ca ca () J::. :!I! 2;! ::::> :J J::. I/l :!I! I/l 
Q) = I/l U. () ca :ca .

� c:: () c:: -ci c:: 
= I CI) Q) Q) I/l u. �  

J::. Q) t: J::. CI) c:: CI) Q) Q) , () I/l () I/l Q) Q) .. E "0 ::2 J::. I/l .
� CI) J::. Q) 0 () .!!! .

� 
I/l .

� CI) () > .. III iD :ca .!!! a; :i c:: CI) .� CI) - c:: I/l .- c:: 
(5 Cl :� Q) .2 ::::> ...: ...: E I Cii 

.;: 
J::. c:: N "0 :J Q) .� .� 
1ii ca () .

Qi 1ii () "O  
Q; > Q) 0 Q) Q) c:: c:: c:: 

� w CI: CI) :E <.!) z � :J > ::::> ::::> 

• Habil itationsquote insgesamt 

') das ist die Anzahl der Habilitationen. die auf je 10 ordentliche und 
außerordentliche Professoren entfallen. 

Quelle: Habil itationsstatistik des BMWF 
Professorenstatistik des BMWF 

Im Wintersemester 1 977/78 gab es nach einer E rhe­
bung des Bundesministeriums für Wissenschaft 
und Forschung') 792 laufende Habil itationsverfah-

') Habilitationsstatistik des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung 

') Institutserhebung 1978 

65 

ren. Die Vertei lung nach Fakultäten entspricht etwa 
den der abgeschlossenen Habil itationsverfah ren im 
Berichtszeitraum (siehe Tabellenanhang). 
Die Zahl der Habil itierten (Dozenten) ist im Be­
richtszeitraum von 1 . 1 09 auf 1 .279 angestiegen5). 
51 5 sind an einer Un iversität bedienstet, davon d ie 
überwiegende Mehrheit als Assistenten. 347 Dozen­
ten erfül lten im Wintersemester 1 977/78 einen 
Lehrauftrag. Der Anteil der Dozenten, die an einer 
Universität bedienstet sind, ist von 35 auf 40% 
angestiegen; Ende der sechziger Jahre betrug er 
24%8). 
Die Zah l  der an der Universität bed iensteten Dozen­
ten konzentriert sich auf einige wenige Fächer . 
Rund d rei Viertel al ler habil itierten Assistenten sind 
Mediziner oder Naturwissenschafter (siehe Tabelle­
nanhang). 

Berufungen: Zwischen 1 975 und 1 977 wu rden 1 51 
Dienstposten (jetzt Planstel len) für ordentliche Pro­
fessoren vakant; 74, das sind knapp 50%, d u rch 
Emeritierung. I n  31  Fäl len lag eine Erstbesetzung 
vor, 28 waren wegen einer Abberufung neu zu 
besetzen. Den 1 51 Fäl len , in  denen eine Vakanz 
eingetreten ist, standen im selben Zeitraum 1 57 
Berufu ngen gegenüber. In 78 Fäl len wurden P ro­
fessoren, 51 mal Dozenten und 28 mal Hochschul­
lehrer ohne Habil itation berufen. I nsgesamt e rfolg­
ten 38 Berufungen von Ausländern. 28 der 
1 1 9 Österreicher, die berufen wurden, kamen vom 
Ausland zurück. Insgesamt erh ielten 22 Professo­
ren, 7 Dozenten und 9 nichthabil itierte Ausländer 
eine ordentl iche P rofessur  an einer österreichi­
schen Universität. Demgegenüber wurden 13 or­
dentliche Professoren an österreichischen Un iver­
sitäten im selben Zeitraum ins Ausland abberufen. 
Seit 1 970 wurden insgesamt 589 Dienstposten für  
ordentl iche Professoren neu besetzt. 26% al ler  
Berufungen seit 1 970 entfallen auf  den Berichtszeit­
raum. Zwischen 1 975 und 1 977 wurden 44 österrei­
chische Dozenten berufen. Davon waren 4 Rückbe­
rufungen (siehe Tabel lenanhang). In  den Jahren 
1 975 - 1 977 wu rden 1 57 ordentl iche und 1 68 außer­
ordentliche Professoren ernannt, d. h. pro Jahr i m  
Durchschnitt m e h r  als 1 00. 

Tabel le 1 :  
Ernennungen von Professoren an Universitäten 

a ußer-
Ja hr  ordentliche ordentliche 

P rofessoren P rofessoren 

1 970 bis 1 974 
(Durchschnitt) 82 · 75 

1 975 55 52 
1 976 61 40 
1 977 41 76 

5) Statistik des ÖsterreichIschen Statistischen Zentralamtes 
.) Hochschulbericht 1969. SeIte 97 

g esa mt 

1 27 
1 07 
1 01 
1 1 7 
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9.4 Ersatzbedarf an Professoren 

Zwischen 1 978 u nd 1 981 werden rund 1 70 ordent­
l iche und außerordentliche Professoren aus ver­
schiedenen G rü nden7) aus ih rer Position ausschei­
den, 1 20 ordentliche und 50 außerordentliche. Zwi­
schen 1 982 und 1 985 werden ca. 200 und zwischen 

Tabelle 2: 
Ersatzbedarf') an Professoren, 1 978 bis 1 989 

außer-
ordentliche ordentl iche 

Jahr Professoren Professoren 

1 978 26 1 5  
1 979 25 1 3  
1 980 30 1 3  
1 981 36 1 3  

Summe 1 978 - 1 981 1 1 7  54 
1 982 - 1 985 1 28 74 
1 985 - 1 989 1 24 64 

1) Ersatzbedarf wegen Ausscheidens aus Altersg(ünden, .vorzeitiger Emeritie­
rung, Auslandsberufung, Austritt aus dem Bundesdienst. Berufung zum 

. ordentlichen Professor (außerordentlichen Professor) 

9.5 Lehrangebot 
Im Wintersemester 1 977/78 wurden von ordentl i­
chen Professoren 9.836 Wochenstunden Lehrver­
anstaltungen angekündigt, von ordentl ichen Pro­
fessoren und Assistenten gemeinsam (Lehrveran­
staltungen mit  Mitankündigung) 6.71 1 Wochen­
stu nden. Außerordentliche Professoren kündigten 
3.258 Wochenstunden Lehrveranstaltungen anS) 
(siehe Tabel lenanhang). Überdies wurden i m  Wi n­
tersemester 1 977/78 9.991 Wochenstunden Leh r­
aufträge bewil l igt") (siehe Tabellenanhang). Die 
Summe ergibt ein Lehrveranstaltungsangebot von 
ca. 31 .000 Wochenstunden'O). Ordentl iche Profes­
soren kündigen im Durchschnitt 4,6 Wochenstun­
den Vorlesungen und 5,4 Wochenstunden sonstige 
Lehrveranstaltungen an, außerordentl iche Profes­
soren 3,2 Wochenstunden Vorlesungen und 
7,6 Wochenstunden sonstige Lehrveranstaltungen. 
Auf einen ordentl ichen Professor entfallen im 
Durchschnitt 6,8 Wochenstunden gemeinsam mit 
Assistenten angekündigter Lehrveranstaltungen. 
Durchschn ittszah len geben nur beschränkt Aus­
kunft ü ber die Lehrleistung von E inzelpersonen, 
weil Lehrveranstaltungen verschiedener Betreu­
u ngsintensität zusammengefaßt sind"). Die Zahl der 
von ordentl i chen Professoren angekünd igten Wo­
chenstunden ist gegenüber dem Wintersemester 
1 974/75 um rund 1 .000 Wochenstunden, das sind 
fast 1 0%, zurückgegangen, während die Zahl der 
Professoren i n  d iesem Zeitraum noch etwas zuge-

8) Die Zahl der angekündigten Lehrveranstaltungen ist nicht identisch mit der 
Zahl der tatsächlich abgehaltenen Lehrveranstaltungen. Nach den Ergeb­
nissen der Lehrveranstaltungsstatistik 1972, wurden 4% der angekündig­
ten Lehrveranstaltungen nicht inskribiert. Nicht alle inskribierten Lehrver­
anstaltungen werden auch besucht, sodaß einzelne Lehrveranstaltungen 
wegen mangelnder Frequenz abgesetzt werden müssen. Die Zahl solcher 
Fälle ist allerdings nicht bekannt. 
Quelle: Auswertung von Vorlesungsverzeichnissen 

i) Lehrauftragsstatistik des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung 10) Damil ist nicht das gesamte Lehrveranstaltungsangebot erlaßt; eine 

. Statistik des gesamten Lehrangebots liegt zur Zeit nicht vor, ist aber in 
Vorbereitung 

1 1} Das Spektrum reicht von Lehrveranstaltungen mit langer Vor- und Nachbe­
reitungszeit bis zu Lehrveranstaltungen, die nur eine partielle Anwesenheit 
des Hochschullehrers erlordern 
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1 986 und 1 989 ca. 1 90 Planstel len für Professoren 
neu zu besetzen sein .  Bis 1 985 werden fast 30% der 
Planstel len, bis 1 989 ca. 40% neu zu besetzen sein.  
Auch i n  Österreich hat s ich die Altersstruktur der 
Professoren zugunsten der j üngeren verschoben. 
Die Altersstruktur der Professoren ist, soweit ein 
Vergleich mögl ich ist, ausgewogener als in anderen 
Ländern7). 

7) Altersstruktur von Professoren im internationalen Vergleich 

Alter 
40 bis 50 und Ins-

bis 40 50 . älter gesamt 
in Prozent 

Bundesrepublik 
Deutschland 
Professoren und Dozen-
ten . . . . .  . . . . . . . . . . . t972') 31 4 1  28 1 00  
Großbritannien 
Professoren 19692) 22 43 35 100 
Osterreich 
ordentliche und außeror-
dentliche Professoren . . . .  1 9783) 16 32 52 1 00 

1) Wissenschaftsrat. Überlegungen zur personellen Situation der Hoch­
schulen. Köln 1975 

2) Elstermann, G., Die Altersstruktur der Forscher, Hrsg. Präsidium des 
Hochschulverbandes. Bonn 1977 

3) Stand 1 .  April 1976 

Graphik 3: 
Entwicklung der Anzahl der Lehrveranstaltungen 

ausgewählter Gruppen von Hochschullehrern in 

Wochenstunden, Wintersemester 1 970/71 bis Win­

tersemester 1 977/78 
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Quelle: Vorlesungsverzeichnisse der Unlversitaten, Lehrauftragsstatistik des 
BMWF 
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nommen hat. Die Zahl der Lehrveranstaltungen m it 
Mitankündigung ist um fast 9% gestiegen: Damit 
setzt sich ein Trend fort, der bereits im Zeitraum von 
1 970-1 974 eingesetzt hat, näml ich,  daß das Lehran­
gebot der ordentl ichen Professoren nicht in der 
Größenordnung der Vermehrung der ordentl ichen 
Professoren zunimmt (siehe Tabellenanhang). Im 
Wintersemester 1 970/71 entfielen auf einen ordent­
l ichen Professor noch durchschnittl ich 5,2 Wo­
chenstunden angekündigte Lehrveranstaltungen 
und 7,5 Wochenstunden übungsartige Lehrveran­
staltungen, im Wintersemester 1 977/78 nur  mehr 
durchschnittl ich 4,6 Wochenstunden Lehrveran­
staltungen und 5,4 Wochenstunden übungsartige 
Lehrveranstaltungen. Das ist ein Rückgang von . 
1 2% bzw. 28%. 
Auch bei Berücksichtigung von Lehrveranstaltun­
gen mit Mitankündigung ergibt sich zwischen dem 
Wintersemester 1 974/75 u nd 1 977/78 ein Rückgang 
des Lehrangebots der ordentlichen Professoren 
absolut und in Relation zum Personalstand. Diese 

9.6 Hochschullehrer-Dienstrecht 

Im Zuge der Beratungen über das Un iversitäts-Or­
ganisationsgesetz wurde festgestellt, daß auf die 
d ienstrechtl ichen Konsequenzen, die sich durch 
dieses neue Gesetz ergeben, besonders Rücksicht 
zu nehmen ist. I n  d iesem Sinn hat der National rat 
eine Entschl ießung gefaßt, d ie davon ausgeht, daß 
die Probleme im Rahmen einer Gesamtreform des 
Dienstrechtes oder im Rahmen eines Hochschul­
lehrer-Dienstrechtes einer Regelung zugeführt wer­
den sollen. Die Kompetenz für das geplante Hoch­
schu l-Dienstrechtsgesetz l iegt beim Bundeskanzle­
ramt, das derzeit einen Entwurf mit der zuständigen 
Gewerkschaft berät. . 

Unabhängig davon waren jedoch andere d ringende 
Neuregelungen zu treffen. So hat der Nationalrat 
am 4. Ju l i  1 975 eine Novelle zum Hochschu lassi­
stentengesetz 1 962 beschlossen, die mit 
BGBI. Nr. 428/1 975 verlautbart wurde. Diese Novel­
le zielt auf eine Vermehrung der wissenschaftl ichen 
Selbständ igkeit und damit verbunden auf eine Er­
höhung der Verantwortung des Universitätsassi­
stenten. Weiters wurde zwischen der Verwendung 
der Assistenten im Lehrbetrieb und im wissen­
sChaftl ich·en (künstlerischen) Betrieb untersch ie­
den. E ine Weiterbestel lung über die Gesamtver­
wendungsdauer von zehn Jahren h inaus ist nun­
mehr, auch wenn der Universitäts(Hochschul-)assi­
stent innerhalb dieser Frist d ie Lehrbefugnis als 
Un iversitäts-(Hochsch ul-)dozent nicht erlangt hat, 
aber eine gleichzuhaltende künstlerische oder 
praktische Eignung besitzt, möglich. Diese Novelle 
war ein erster Schritt zur Anpassung des Dienst­
rechtes für Hochschulassistenten an das Un iversi­
täts-Organisationsgesetz. 
Mit Verordnung BGBI .  Nr.  1 92/1 975 wurde die pau­
schalierte Vergütung für die zeitmäßigen Mehrlei­
stungen der Hochschul leh rer erhöht. Diese Erhö­
hung entsprach dem durch den Übergang von der 
42- auf die 40-Stunden-Woche verteuerten Satz 
einer Überstunde. Mit Verordnung BGBI. 
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E ntwicklung ist neben einem relativen Rückgang 
der Zahl der Vorlesu ngen vor allem durch eine 
Reduzierung der durchschnittl ichen Stundenzah­
len pro Lehrveranstaltung bei den ordentl ichen 
Professoren erklärbar. Seit 1 970 g ibt es eine be­
achtl iche Umschichtung. Gegenüber dem Winterse­
mester 1 970/71 hat das Lehrveranstaltungsangebot 
im Wintersemester 1 977/78 der ordentl ichen Pro­
fessoren um 1 4%, die Wochenstundenzahl der 
Lehrveranstaltungen mit Mitankündigung um 1 36 %  
u n d  d i e  Wochenstundenzahl d e r  bewil l igten Lehr­
aufträge um 1 030/0. zugenommen (siehe Tabellenan­
hang). 
Laut Ergebnis der Institutserhebung 1 978 wurden 
i nsgesamt 1 3.204 Diplomarbeiten, Hausarbeiten 
und Dissertationen d urchgeführt, davon 7.019  Di­
plomarbeiten und Hausarbeiten, 6. 1 85 Dissertatio­
nen. Ein Institut betreut im Durchschnitt 1 7  Diplo­
mierende oder Dissertanten .  Erhebliche Unter­
sch iede ergeben sich zwischen den einzelnen 
Fachbereichen. (Siehe Tabellenanhang). 

Nr. 1 88/1 975 wu rde die Journaldienstvergütung für 
Ärzte an den Un iversitätskl iniken und an den Tier­
kl in iken der Veterinärmedizin ischen Universität 
pauschaliert. Mit BGBI .  Nr. 381 /1976 wurde d ie 
Änderung der I nstitutsd i rektoren-Zulagenverord­
n u ng verlautbart. 
M it Verordnung vom 22. Jul i  1 977, 
BGBI .  Nr. 430/1 977, wurde die Aufwandsentschäd i­
g u ng für Rektoren der U n iversitäten, Prä- und 
Prorektoren der U n iversitäten u nd Dekane der Fa­
kultäten an Universitäten pauschal iert. Ebenso 
wurde für den Bereich der Hochschulen künstleri­
scher Richtung mit Verordnung vom 30. November 
1 977, BGBI. Nr. 597/1 977, den Rektoren der Hoch­
schu len künstlerischer Richtung und deren Stel l ­
vertretern e ine paUSChalierte Aufwandsentschädi­
gung zuerkannt. 
Durch die sinngemäße Anwendung der für die 
Stellvertreter der Prä�ides der Prüfungskommissio­
nen zur Abhaltung der Diplomprüfungen geltenden 
Bestimmungen des Bundesgesetzes über die Ab­
geltung von Lehr- und Prüfungstätigkeiten an 
Hochschu len, BGBI. N r. 463/1 974, auf die Stellver­
treter der Direktoren der bundesstaatl ichen Prü­
fungskommissionen für das Lehramt an höheren 
Schulen .konnte auch für d iesen Personen kreis e ine 
Lösung gefunden werden. 
Im Bereich des wissenschaftl ichen Dienstes an 
U n iversitäten wurde d ie grundsätzl iche Zustim­
mung des Bundeskanzleramtes zu einer Beförde­
rung von Beamten des wissenschaftlichen Dienstes 
in Dienstklasse VI I I  nach einer entsprechenden 
Dienstpostenbewertung erreicht. Auf Grund der 
bisher durchgeführteri Bewertungen konnten liIe­
reits 6 Beförderungen von Beamten des wissen­
schaftl ichen Dienstes an U niversitätsklin iken in die 
Dienstklasse VII I  vorgenommen werden. 
Die 31 . Gehaltsgesetz-Novelle brachte eine wesent­
l iche Änderullg im Besoldungssystem des überwie­
genden Teiles des akademischen Mittelbaues. Es 
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war daher erforderl ich, die Überleitung von Ver­
wendungszu lagen für U niversitätsassistenten i n  die 
neuen Dienstzulagen für Universitäts- bzw. Hoch­
schulassistenten vorzubereiten. 
Die seinerzeitigen Vereinbarungen betreffend d ie 
Ableistung des ordentl ichen Präsenz- bzw. Zivil­
dienstes m it dem Bundesministerium für Landes­
verteid igung und dem Bu ndesmi nisterium für Inne­
res konnten bis 31 . Dezember 1 977 verlängert wer­
den. Für d ie Jahre 1 978 bis 1 980 konnten neue 
Vereinbarungen getroffen und dadurch e ine Beei n­
trächtigung des Leh r- und Forsch ungsbetriebes 
vermieden werden. 

68 

Aus Anlaß der teilweisen Übertragung der Famula­
tur i m  Rahmen des Studiums der Med iz in von den 
Wiener Universitätskl in iken für Ch irurgie und Inne­
re Medizin an d ie facheinschlägigen Abtei l u ngen 
der Krankenanstalten der Gemeinde Wien wurde 
mit der Stadt Wien wegen des beabsichtigten befri­
steten Ärzteaustausches zwischen den Un iversitäts­
k l in iken und den Gemeindespitälern Kontakt aufge­
nommen, um d ie damit verbundenen d ienst- und· 
i nsbesondere besoldungsrechtl ichen Probleme, d ie 
vor allem auf die völ l ig versch iedenen Nebengebüh­
renregelungen der bei den Gebietskörperschaften 
zurückzufüh ren sind, einer Lösung zuzuführen. 
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10. Planstellen, Raum, Budget 

10 . 1 Planstellen 

Obersicht und Entwicklung: Laut Stellenplan 1 978 
sind an den U niversitäten 1 1 .229 Planstellen vorge­
sehen. Der G roßteil davon sind Planstellen für 
Assistenten (4.851 ) und für die sonstigen Be­
diensteten (4.347). 1 .459 Planstellen sind für or­
dentl iche und außerordentl iche Professoren syste­
misiert. Demnach entfallen 61 % der Planstellen auf 
wissenschaftl iches Personal. 

Tabelle 1 :  
Planstellen an U niversitäten 1 978 

ordentl iche Un iversitätsprofessoren . . . . . . . . .  . 
außerordentliche Universitätsprofessoren . . . .  . 
Universitäts- und Vertragsassistenten . . . . . . .  . 
Bundes- und Vertragslehrer . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Beamte und Vertragsbedienstete des wissen-
schaftlichen Dienstes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
sonstige Bedienstete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Planstellen insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 . 1 09 
350 

4.85 1 1) 
1 25 

4472) 
4.3473) 

1 1 .229 

I) i nklusive der Frequentanten der zahnärzttichen Lehrgänge 
2) ohne 35 Planstellen für die Österreich ische Akademie der Wissenschaften 

und exklusive 18 Planstellen tür den Studentenberatungsdienst 
3) inklusive 26 Planstellen tür das Interuniversitäre Rechenzentrum und 130.5 

Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 

Bei den g rößeren U niversitäten l iegt die Zah l  der 
Planstellen in der G rößenordnung des Personal­
standes von g rößeren österreich ischen Industriebe­
trieben. Dies gi lt  besonders für d ie U niversität Wien 
mit rund 3.600 Planstellen. Die U niversitäten G raz 
und Innsbruck sowie die Technische Un iversität 
Wien verfügen über Planstel len in der G rößenord­
nung von 1 .300-1 .400. Auf diese vier - ·gemessen an 
der Zahl der Planstellen - g roßen U niversitäteIl sind . 
69% aller systemis ierten Planstellen vertei lt. Die 
Technische Universität G raz hat mit 835 Planstellen 
mittlere G röße. Mit Ausnahme der U niversität für 
Bi ldungswissenschaften Klagenfurt entfallen auf 
alle anderen U n iversitäten Planstellen in der Grö­
ßenordnung von 260-470. Die Un iversität für Bil­
dungswissenschaften weist als kleinste Un iversität 
1 38 Planstellen auf. 

Tabelle 2: 
Entwicklung der Planstel len für wissenschaftl iches 
Personal und sonstige Bed ienstete an den Un iversi­
täten 1 970, 1 975 bis 1 978 

1 970 1 975 1 976 1 977 1 978 

Wissen-
schaftliches 
Personal . . . .  4.876 6.764 6.774 6.829 6.8821) 
Sonstige Be-
dienstete . . . 3.303,5 4.344 4.338 4.21� 4.3472) 
Planstellen 

. insgesamt . .  8. 1 79,5 1 1 . 1 08 1 1 . 1 1 2  1 1 .044 1 1 .229 

1) exklusive L 2-, 1 2-, L 3-, 1 3-Lehrer 
2) inklusive L 2-, 1 2-. L 3-, I 3-Lehrer 

Im Berichtszeitraum seit 1 975 - dem Jahr des 
letzten Hochschu lberichtes - hat sich die Zah l  der 
Planstellen an den U niversitäten um 1 21 erhöht. In 
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den einzelnen Kategorien von Planstellen ist d,abei 
die Entwicklung unterschiedl ich.  Die Zahl der Plan­
stellen für ordentliche und außerordentl iche Pro­
fessoren hat sich insgesamt um 59 erllöht - vor 
allem auf Grund der Steigerung der Zahl der Plan­
stel len für außerordentl iche Professoren von 300 
auf 350. ·Die Zahl der Planstellen für Assistenten ist 
um 1 54 gestiegen. \ . .  
Als Maßzahl für die Versorgung der Un iversitäten 
mit  Planstellen können die Verhältniszahlen Stu­
denten zu Professoren, Assistenten und den sonsti­
gen Bediensteten (dem nichtwissenschaftlichen 
Personal) genommen werden. Es ist klar, daß diese 
Ziffern die Situation an· den Instituten bzw. Fakultä­
ten und Universitäten nicht genau beschreiben 
können. Auch berücksichtigen solche Kennzahlen 
die tatsächliche Belastung der Universitäten inso­
fern n icht, als die Zah l der inskribierten ordentl i­
chen Hörer kein Maß für d ie Zahl jener Studenten 
sein kann, die in einem bestimmten Semester die 
Einrichtungen frequentieren, bzw. auch keine Aus­
sage darüber gibt, wie intensiv die Studieneinrich­
tungen frequentiert werden (vgl .  Kapitel 1 . ). 
Für die Betreuung der 89.691 ordentlichen in ländi­
schen und ausländischen Hörer des Winterseme­
sters 1 977/78 sind - zieht man den Dienstposten­
plan 1 977 zum Verg leich heran - 1 .450 Planstellen 
für ordentl iche und außerordentl iche Professoren 
vorhanden, d. h. auf 61 ,9 Hörer kommt ein Un iversi­
tätsprofessor. Auf eine Planstelle für  Assistenten 
entfallen 1 9,0 Inskribierte. Nimmt man die Planstel­
len für Assistenten und Professoren zusammen, so 
ergibt sich ein Verhältnis von 1 : 1 4,6. Im Durch­
schnitt steht eine Planstelle der sonstigen Be­
diensteten für 21 ,3 Hörer zur Verfügung. 
Nach wie vor schwanken die Personal- und Studen­
ten-Relationen zwischen den einzelnen U n iversitä­
ten beträchtlich, besonders bei den Planstellen für 
Professoren. Dabei lassen sich Unterschiede zwischer 
den einzelnen U niversitäten erkennen. Kleinere 
Universitäten und solche mit hohem Anteil an na­
turwissenschaftl ich-technischen Einrichtungen 
weisen in der Regel g ünstigere Kennzahlen in allen 
Planstellenkategorien auf. Die Wirtschaftsuniversi-
tät Wien l iegt in allen Bereichen über dem Durch­
schnitt. Daüber h inaus verbleiben jedOCh U nter­
sch iede zwischen verschiedenen vergleichbaren 
Universitäten, die einer weiteren Durchleuchtung 
bedürfen. 

Umschichtung von Planstellen: Erfahrungsgemäß 
stellt sich bei einem Teil der vakanten Planstellen 
die Frage nach einer Umwidmung aufgrund der 
untersch iedlichen Versorgungslage einzelner Fä­
cher, aber auch aufgrund von Schwerpunktverlage­
rungen in Leh re und Forschung. Ein Teil dieser 
Planstellen - im Einzelfall ist zu entscheiden, wei­
che und wie viele - steht für Umvertei lungsmaßnah­
men zur Verfügung. Ein erster Versuch von seiten 
des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung, solche Umschichtungen zu veranlassen, 
hat dazu gefüh rt, daß 1 977 bei Planstellen für 
Assistenten in 1 4  Fällen solche U mschichtungen 
durchgeführt wurden. 
Zwischen 1 979 und 1 981 werden an den österreichi­
schen U niversitäten rund 90 Planstellen für ordent­
l iche Professoren, das sind 8% der besetzten Plan­
stellen, aus verschiedenen G rü nden vakant werden. 
Erfahrungsgemäß werden pro Jahr meh r  als 300 
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Assistentenposten') frei (siehe Tabellenanhang). Es 
erscheint zweckmäßig, in  jedem einzelnen Fal l  ge­
gebenenfalls alternative Verwendungsmögl ichkei­
ten von Planstel len zu überprüfen, insbesondere 
unter dem Gesichtspunkt eines inneruniversitären 

10.2 Raum 

Der räuml iche Ausbau der österreich ischen Un iver­
sitäten und Hochschulen wurde im Berichtszeit­
raum planmäßig fortgesetzt. Von 1 971 bis 1 978 
konnte eine Steigerung des Flächenbestandes um 
mehr  a ls  200.000 m2 Nutzfläche erreicht werden, 
sodaß nunmehr insgesamt nahezu 650.000 m2 
Nutzfläche zu r Verfügung stehen. Dies bedeutet 
eine Steigerung um mehr als 50% in 8 Jahren. 
Seit 1 975 sind - wie im letzten Hochschu lbericht 
bereits als Vorschau angeführt - folgende Bauten 
fertiggestellt worden: 

m' Nettonutz- Kosten 
fläche in Mi l l .  S 

Neubau für das Institut für 
Krebsforschung der Uni-
versität Wien . . . . . . . . . . .  . 
Neubau für die vorklini­
schen Institute der Un iver-

4.800 1 20 

sität Graz . . . . . . . . . . . . . . . 1 4.000 330 
Neubau für die anorga­
n isch-chemischen Institute 
der Universität G raz . . . . . . 3.700 
Neubau für die physikal i-
schen Institute der lechni-
schen Universität G raz . . . . 5.300 
Neubau für die vorkl in i-
schen I nstitute der Un iver-
sität Innsbruck . . . . . . . . . .  1 0.500 
Neubau für die Universität 
für Bi ldungswissenschaf-
ten Klagenfurt . . . . . . . . . . . 1 2.500 
Errichtung eines tech­
nisch-naturwissenschaftl i-
chen Institutsgebäudes für 
die U niversität Linz . . . . . . .  1 2.500 
Errichtung einer Depen-
dance der Zahnkl in ik der 
Universität Innsbruck . . . . .  
Errichtung einer Beobach­
tungsstation auf dem Lust-
bühl  für d ie Universität 
G raz und die Technische 
Universität Graz . . . . . . . .  . 

500 

3) 

1 45 

1 05 

235 

260') 

430') 

8 

1 0  

' )  einschließlich Einrichtung und Grunderwerb aus Bundesmitteln 1 10 Mill. S 
2) davon aus Bundesmitteln 400 Mill. S. teilweise Einrichtung 
3) Angabe der m' Nettonutzfläche nicht zweckmäßig 

Dazu kommt noch eine Vielzahl von kleineren Pro­
jekten, die zu einer q ual itativen und quantitativen, 
in ihrer Auswirkung n icht zu unterschätzenden 
Verbesserung bisher nicht brauchbaren oder min­
dergenutzten Raumes geführt haben. Zur Siche­
rung der Wärmeversorgung universitärer Einrich­
tungen wurden für das Blockheizwerk Innsbruck 
aus Bundesmitteln 80 Mi l l ionen Sch i l l ing aufge­
wendet. Dazu kommen Maßnahmen im Sinn einer 
kooperativen Hochschulraumschaffung, in  deren 
Rah men etwa kulturhistorisch bedeutungsvolle und 
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Ausgleichs von Versorg ungsungleichgewichten. 
Die universitären Organe, insbesondere die Pla­
nungskommissionen, werden solchen Maßnahmen 
verstärkte Aufmerksamkeit widmen müssen. 
1) ohne medizinische Fakultäten 

vom denkmalschützerischen Standpunkt aus erhal­
tungswürdige, n icht i m  Bundeseigentum stehende 
Gebäude für Un iversitätszwecke aktiviert werden, 
wie z. B. das Zisterzienserstift Rein bei G raz. 
Nachdem schon mit dem Un iversitäts-Sportzen­
trum Schmelz zu Anfang der siebziger Jahre für d ie 
Hörer der Wiener Un iversitäten und Hochschulen 
moderne Sportstätten geschaffen wurden, konnten 
durch den Neubau der Sportanlagen in der Höttin­
gerau der Universität Innsbruck sowohl für die 
TurnlehrerausbIldung als auch für den freiwi l l igen 
Studentensport sowie d u rch Sicherung von Kapazi­
täten für d ie Universität Linz bei  den vom Ober­
österreich ischen Studentenwerk hergestel lten 
Sportstätten den heutigen Anforderungen entspre­
chende Mögl ichkeiten zur  Verfügung gestel lt 
werden. 
Aufgrund der d ifferenzierten strukturellen Gege­
benheiten sowie verSCh iedenartiger städtebaul i­
cher Voraussetzungen haben die Un iversitäten ei­
nen u ntersch ied l ichen G rad des räuml ichen Aus­
baues erreicht. Dementsprechend wird in  den näch­
sten Jahren eine den Erfordernissen entsprechende 
Anpassung der Bautätigkeit stattfinden m üssen. 
Insbesondere trifft d ies auf Salzburg zu, wo nun­
mehr nach langjähriger Diskussion endgültig d ie 
Voraussetzungen für  die künftige räuml iche Unter­
bringung gegeben sind. Das auch schon bisher 
dem Ausbau zugrundegelegte 2-Schwerpunkte­
Konzept bleibt grundsätzl ich aufrecht, jedoch muß 
eine Modifizierung insofern vorgenommen werden, 
als entgegen den u rsprünglichen Plänen, den Inten­
tionen der Salzburger Öffentl ichkeit entsprechend, 
eine Reduzierung der in  Freisaal geplanten Bau­
massen zugunsten der Aktivierung von Altbestand 
in der Innenstadt vorgenommen werden soll. 

Tabelle 3 
Entwicklung der Bauausgaben, 1 970, 1 975-1978 

1 970 (RA)') 
1 975 (RA) 
1 976 (RA) 
1 977 (vorl. RA) 
1 978 (BVA)') 

Stab. und 
Konjunktur-
belebung 

')  AA= Aechnungsabschluß 
') BVA= Bundesvoranschlag 

Kap. 64 Kap. 1 4  zusammen 
Mil l .  S Mil l .  S Mi l l .  S 

301 ,2 20,0 321 ,2 
587,9 82, 1  670,0 
653,0 228,8 881 ,8 
567,6 241 ,5 809,1  
509,9 227,0 736,9 

264,0 

Für die Universität Wien wird ein Konzept verfolgt, 
das einerseits kein . .  u niversitäres Ghetto" schafft 
und das andererseits eine Zersplitterung, die Stu­
d ium und wissenschaftl iche Zusammenarbeit er­
schweren würde, vermeidet. Dieses Konzept bedeu­
tet, daß in zumutbarer Entfernung vom Universitäts­
hauptgebäude mehr oder wen iger g roße Einheiten, 

\ 
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die teilweise m it Fakultäten ident sind, geschaffen 
werden bzw. wurden, wie etwa d u rch Ankauf des 
Gebäudes Schottenring 21 für d ie gesamte Katho­
l isch-Theolog ische Faku ltät oder durch das "Juri­
stenhaus" in der Helferstorferstraße. Dieses Prinzip 
der Einordnung ausreichend großer und ökono­
misch zweckmäßig gestalteter Objekte als Alternati­
ve zur zentral isierten U niversitätsstadt wird, wenn 
das Projekt Sensengasse - Süd real is iert und die 
Übersiedlung der Kl in ik- und Krankenhauseinrich­
tungen in das neue Allgemeine Krankenhaus erfolgt 

Bau- und Planungsprogramm der österreich ischen 
Un iversitäten 
In Bau befindl iche Projekte') 

Universität Wien: Juristenhaus Wien I, Hel-

Kosten 
in Mi l l .  S 

ferstorferstraße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 480 
Neubau für das Zoologische Institut ("Uni-
versitätszentrum Althanstraße") . . . . . . . . . 41 0 
U n iversität Graz: Sportanlagen "Rosen-
hain" (Freianlagen und Halle) . . . . . . . . . . . 49 
U niversität Salzbu rg :  I nstitutsneubau "Al-
tes Borromäum" (gemeinsam mit der 
Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst "Mozarteum" Salzburg), vor Fertig-
stel lung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 339 
Universität I nnsbruck: I nstitutsneubauten 
für die Geistes- und naturwissenschaft-
l iche Fakultät: Innrain . . . . . . . . . . . . . . . . .  427 
Höttingerau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 10  
Techn ische U n iversität Graz: Maschinen-
techn isches Institut ( Inffeldgrü nde) . . . . . . 270 
Wirtschaftsuniversität Wien:  Neubau 
("Un iversitätszentrum Althanstraße") . . . .  820 
U niversität für Bodenkultur Wien : Verbin­
d ungstrakt zwischen Justus Liebig- und 
Gregor-Mendel-Haus . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 8  
Technische Un iversität Wien : Neubauten 
auf den " Frei hausgründen" 1 . 1 25 

I) Stand: Juli 1978 

1 0.3 BudgeF) 

Der Bundesvoranschlag 1 978 sieht für die U niversi­
täten und Hochschu len (einsch l ießlich Bauausga­
ben und Ausgaben für die hochschulrelevante For­
sch ungsförderung) 7,3 Mi l l iarden Sch i l l ing vor. Es 
ist d ies eine Summe, die mehr als das Dreifache des 
Budgets 1 970 (2,3 Mi l l iarden) ausmacht. Im Be­
richtszeitraum,  seit 1 975 konnte das Budget um 
mehr als 2 Mi l l iarden Schi l l ing,  d. h.  um 43%, 
angehoben werden. Der Anteil des Hochschulbud­
gets (einschl ießl ich Bau und Forschungsförderung) 
am Bundeshaushalt beträgt 2,73%, der Anteil am 

2)  Der Begriff "Hochschulbudget", der h ier verwendet wird, ist  nicht mit  dem 
Kapitel 1 4  des Bundesvoranschlages identisch. Hier wird eine institutionel­
le Abgrenzung vorgenommen. Das Hochschulbudget umfaBt die Ausgaben 
für hochschulische Einrichtungen. für die Universitäten und Hochschulen 
künstlerischer Richtung einschließlich der beim Bundesministerium für 
Bauten und Technik veranschlagten Bauausgaben sowie die Ausgaben für 
die Studien- und Hochschulbibliotheken. 
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ist, ein Neuüberdenken der bisherigen Planungs­
und Bebauungsvorstel lungen, insbesondere im Be­
reich des alten Allgemeinen Krankenhauses, not­
wendig machen. E inen neuen städtebaul ichen Ak­
zent setzt die Überbauung eines Teiles des Franz­
Josef-Frachtenb�hnhofes für das Zoologische Insti­
tut der Un iversität Wien und die Wirtschaftsu niver­
sität Wien. H ier werden alle für die angebotenen 
Studien erforderl ichen Einrichtungen im "U niver­
sitätszentrum Althanstraße" angesiedelt. 
Auch für die Verterinärmedizinische Universität 
werden Überlegu ngen angestel lt, die zu einer Neu­
situ ierung unter Berücksichtigung der speziellen 
Erfordernisse gerade dieser Universität führen sol­
len. Eine derartige Möglichkeit könnte sich im 
Bereich des Aspangbahnhofes, in dessen unmittel­
barer Nachbarschaft auch die Versuchsei nrichtun­
gen der Techn ischen Universität Wien geplant sind, 
ergeben. 
Die in Bau befindl ichen Projekte erfordern ein 
Geldvolumen von über 4 Mi l l iarden Sch i l l ing.  

In Planung befindliche Projekte: 
Universität Wien: Verfüglol ngsbau Wien 9, Währin­
ger Straße 29-31 , Erweiterung des Botan ischen 
I nstituts, Verbauung des Areals des "Alten Allge­
meinen Krimkenhauses" im Bereich Sensen gasse 
Un iversität Graz: 3. I nstitutsgebäude in der Hein­
richstraße (Philosophische Fakultät), Patholog isch­
Anatomisches I nstitut 
Un iversität Salzburg: Neubauten in "Freisaal" 
Un iversität Innsbruck: Neubau für die Rechtswis­
senschaftl iche Faku ltät auf den "Hutergründen" 
Universität für Bodenkultur Wien : Glashausanlage 
Technische U niversität Wien: Chemiehochhaus am 
Getreidemarkt (2. Bauabschnitt), Neubau auf den 
Aspanggründen 
Technische Universität Graz: 2. Abschn itt für die 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur 
mit Hörsaaltrakt, Aufstockung des Wasserbaula­
bors, weitere Bauten auf dem Schörglhofgelände 
(insbesondere Biochemie) 
Veterinärmedizin ische Universität Wien: Umbau 
des Hauses Wien 3, Ungargasse 1 4, I nstitutsgebäu­
de an der Beatrixgasse 

Bruttonationalprodukt 0,86%, Die entsprechenden 
Anteile des Hochschulbudgets ohne Bauausgaben 
und Forschungsförderung sind 2,27% und 0,71 %, 
Die Ausgaben werden folgendermaßen aufgeteilt: 

Hochschu lbudget 1 978 gesamt 

Personalaufwand 
Sachaufwand 
Bauaufwand 
hochschulrelevante 

7,30 Mi l l iarden Schi l l ing 
3,27 Mi l l iarden Schi l l ing 
2,80 Mi l l iarden Schi l l ing 
0,50 Mi l l iarden Schi l l ing 

Forschungsförderung 0,73 Mi l l iarden Schi l l ing 

Der Personalaufwand beträgt 1 978 45% des Bud­
gets, 38% ist der Anteil des Sachaufwandes. In  allen 
Bereichen wurden die Ausgaben beträchtl ich 
erhöht. 
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Hochschulbudget gesamt 
Personalaufwand 
Sachaufwand 
Bauaufwand 

Vergrößerung der 
Ausgaben 1 975 bis 1 978 

in Mi l l ionen Schil l ing 
2. 197 
1 . 1 03 

814  
1 07 

hochschulrelevante Forschungs-
förderung 1 72 

Die Erhöhung des Budgets sicherte im Berichtszeit­
raum trotz stark steigender Zahlen von inskribierten 
Hörern nicht nur  die Versorgung an den Universitä­
ten, sondern auch deren weiteren Ausbau. Im Jahr 
1 975 betrug die durchschnittl iche Ausgabensumme 
(ohne Bauausgaben und Forschungsförderung) je 
inskribiertem ordentl ichen inländischen Hörer ca. 
50.000 Sch i l l ing, im Jahr 1 978 l iegt d ieser Betrag 
fast bei 62.000 Sch i l l ing.  Die Ausgaben umgerech­
net pro Planstelle für einen ordentl ichen Professor 
an einer U niversität konnten von 2,9 Mi l l ionen 
Sch i l l ing auf 4,2 Mi l l ionen Schi l l ing angehoben 
werden. Die Zuwachsraten, die in der Expansions­
phase am Anfang der siebziger Jahre besonders 
groß waren, weil auch dem Nachholbedarf Rech-

nung zu tragen war, müssen zwangsläufig in Zeiten 
besonderer Budgetmaßnahmen und angesichts der 
wirtschaft l ichen Gesamtlage entsprechend ange­
paßt werden. Sparsamere und zweckmäßige Geba­
rung ist unbedingt erforderl ich. Die OECD-Prüfer 
beu rteilten die Steigerung der M ittel für die Un iver­
sitäten seh r  positiv; mehr als die Hälfte ih res Be­
richtes widmeten sie jedoch den Problemen der 
Rationalisierung des Hochschulbetriebes. Sie hal­
ten es für "angebracht, zukünftige d rastische Ein­
schränkungen schon heute d u rch ein sorgfältiges 
Haushalten zu vermeiden. Das kann den langfristi­
gen Interessen des Bi ldungssystems nur nützen3) ." 
Auf der Grundlage des U niversitäts-Organ isations­
gesetzes wurde eine Reihe von Maßnahmen mit 
dem Ziel der sparsamen und zweckmäßigen Bewirt­
schaftung der Universitäten gesetzt (siehe dazu 
Kapitel 1 1  ). Wichtig dabei ist, daß sich das Kosten­
bewußtsein der Verursacher der Kosten weiter ver­
stärkt. 

3) Die Hochschulen in Österreich. OECD-Länderprüfung. Band 2, Wien 1976, 
S. 85 

10 .4 Ergebnisse von Finanzbedarfsprognosen 

Bedarfsrechnungen gestalten sich für den Hoch­
schu lbereich besonders schwierig. Leh re und For­
sch ung, ebenso wie die Selbstverwaltung der Uni­
versitäten sind hochkomplexe Leistungen, die in 
q uantitativen Maßstäben nicht befriedigend be­
schrieben werden können. Die Zusammenhänge 
zwischen Aufwand und Ertrag sind weitgehend 
ungeklärt·). In  der Regel wird angesichts d ieser 
Schwierigkeiten die pragmatische Entscheidung 
getroffen, die Zahl der Studenten zur Beschreibung 
des Volumens an erforderlicher (erbrachter) Lehr­
leistung heranzuziehen. Qual itative Veränderungen 
in  Lehre und Lernen können damit nicht zum 
Ausdruck gebracht werden. Für Forschung und 
Verwaltung fehlen selbst solche mehr oder wen iger 
praktikable H i lfskonstru ktionen. 
Das Planungsmodel l ,  das dem § 44 des Allgemei­
nen Hochschul-Studiengesetzes von 1 966 zugrun­
de l iegt - Bedarfsrechnungen " insbesondere auf­
grund der zu erwartenden Zah l  der Studierenden" 
zu erstellen, - geht daher von nahezu unzulässigen 
Vereinfachungen aus. Bereits der erste Hochschul­
bericht 1 969 hat d iese Aufgabe n icht erfül len 
können'). 
In der Folge wurden solche Bedarfsrechnungen nur  
partiell durchgeführt"). S ie  werden i mmer proble" 
matischer, da die statistisch ausgewiesene Zahl der 
inskribierten Hörer über d ie Zahl der tatsächl ich 
studierenden Hörer zunehmend weniger aussagt 
(vgl .  Kapitel l .  Aussagewert der Studentenstatistik). 
Für den Hochschulbericht 1 978 werden in Erfül lung 
des gesetzl ichen Auftrages trotz der erwähnten 
Bedenken die Ergebn isse von Finanzbedarfspro­
gnosen für den Zeitpunkt des nächsten Hochschul-

' )  "Da d i e  Kostentheorie für den Bildungsbereich in Form von Produktions-
und Kostenfunktionen erst ansatzweise existiert, ist ein prognostisch . 

anzuwendendes Analysemodell nicht verfügbar." 
Bodenhöfer, H. J .. ötsch, W., Tertaak, R., Finanzierung der Hochschulex­
pansion, Zwischenbericht, Klagenfurt 1978, im Auftrag des BundesmIniste­
riums für Wissenschaft und Forschung 

') vgl. Hochschulbericht 1969, S. 12  
") vgl. Hochschulbericht 1972, S .  1 1 5  und S .  124ft, Hochschulbericht 1975, 

S. 83 
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berichtes vorgelegt. Darüber hinaus erscheint es 
zweckmäßig, angesichts des zu erwartenden "Stu­
dentenberges" die Ergebnisse mittelfristiger Be­
darfsprognosen vorzulegen, Diese geben die G rö­
ßenordnungen des "Bedarfs" etwa für die Mitte der 
achtziger Jahre an, Dabei ist davon auszugehen, 
daß mit dem damit impl izierten Ausbaustand län­
gerfristig das Auslangen gefunden werden kann,  da 
später - aufgrund der Entwicklung der Studenten­
zahlen - Entlastungen zu erwarten s ind,  
Ausschlaggebend sind allerdings weniger die er­
rechneten absoluten G rößen als die Trends, die in 
den Berechnungen zum Ausdruck kommen. 
Die Berechnungen wurden einem Forschungspro­
jekt entnommen, das im Auftrag des Bundesmi ni­
steriums für Wissenschaft und Forsch ung durchge­
führt wurde, Das Ausgangsjahr der Prognose ist 
1 976, Da die Prognose von der "zu erwartenden 
Zahl an Studierenden" ausgeht, werden nur  jene 
Budgetteile in die Prognose einbezogen, bei denen 
ein Zusammenhang zwischen der Veränderung der 
Studentenzahlen an Universitäten und dem erfor­
derlichen Aufwand vermutet werden kann. Damit 
werden etwa 75% des Hochschulbudgets durch 
d iese Prognose erfaßt'). Die Berechnungen folgen 

7) Bodenhöfer, H. J . . Ötsch, W., Terlaak, R., Institut für Bildungsökonomie der 
Universität für Bildungswissenschaften Klagenfurt, Finanzierung der Hoch­
schulexpansion, Zwischenbericht, Klagenfurt 1978, durchgeführt im Auf­
trag des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung. Im Projekt 
"Finanzierung der Hochschulexpansion" dient 1 976 als Ausgangsjahr der 
Prognose, da zum Zeitpunkt der Erstellung erst der Rechnungsabschluß 
1976 vorlag. Die Schätzung des Finanzbedarfes wurde nur für die Universi­
täten (ohne Kunsthochschulen) durchgeführt. Förderungsmaßnahmen für 
Studierende wurden In die Prognose des Personal-, Sach- und Investitions­
aufwandes nicht aufgenommen. Mit der SChätzung werden ca. drei Viertel 
des Hochschulbudgets einschließlich Bauausgaben und hochschulrelevan­
ter Förderung von Wissenschaft und Forschung erfaßI. Für den Rech­
nungsabschluß 1976 stellt sich dies wie folgt dar: 

in Mill iarden Schilling 
Hochschulbudget einschließlich Bauausgaben und hochschul-
relevanter Förderung von Wissenschaft und Forschung 
(einschließlich Aufwendungen für das Allgemeine Krankenhaus) 
Rechnungsabschluß 1976 7,258 
Hochschulausgaben gemäß Definition der Finanz-
prognose auf der Basis des Rechnungsabschlusses 1976 5.459 

Durch die Prognose nicht erlaßter 
Budgetanteil auf der Basis des 
Rechnungsabschlusses 1976 abs. 

in 0/0 
1 ,799 

25 
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einer funktionellen G l iederung des Budgets in Per­
sonal-, Sach- und InvestitionsaufwandB). Es wurden 
verschiedene Prognosemethoden verwendet, da 
die "Frage nach der " richtigen Prognose" n icht 
eindeutig zu beantworten ist·) , , ;  vielmehr geht es 
darum, den Mögl ichkeitsbereich künftiger Entwick­
l ungen eingrenzen zu können. Es handelt sich um 
zwei Typen von Prognosen, TrendextrapOlationen 
und E inheitskostenprognosen'O). 

Prognose 1981 

Verschiedene Trendextrapolationen der Entwick­
lung der Hochschulausgaben seit 1 969 sowie die 
Fortsch reibung der Entwicklung von Strukturq uo­
ten (Anteil des Hochschulbudgets am Bundesbud­
get, Antei l  am B ruttonationalprodukt) ergeben je 
nach Prognoseverfahren Steigerungsraten von 

')  Oie Budgetsumme 1976 (Rechnungsabschluß) gemäß Definition der Fi­
nanzbedarfsrechnung unterteilt sich nach dieser Gliederung wie folgt: 

Personalautwand einschließlich Lehrbeauftragte 
Sachautwand einschließlich Bibliotheken 
Inv8stitionsaufwand 
Gesamtautwand 

in Milliarden Schilling 
2,694 
1 ,355 
1 ,409 

Quelle: BOdenhöfer, H. J., Ötsch, W., Terlaak, R., Finanzierung der 
Hochschulexpansion, Zwischenbericht, Klagenfurt 1978 

.) Bodenhöfer, u. a. , S. 165 

5,459 

10) Trendextrapolationen projizieren Vergangenheitstrends in der Ausgaben­
entwicklung in die Zukunft. Die Einheitskostenprognose (Standardkosten­
�rognose) nimmt als eine an sich unzulässige Vereinfachung einen 
linearen Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Studentenzahlen 
und der Entwicklung der Ausgaben an. "Oie Ergebnisse dieser Projektions­
van.��te erge�n sich �aher rein mechanisch aus der Multiplikation der 
projizierten Horerbestände und der aus der Vergangenheitsentwicklung 
erre��neten Standardkosten je Student". (Glement, W., Sauerschnig, R" 
E'!'p,nsche Grundlagen und Konzepte einer Bildungsfinanzpolitik in Öster­
re,ch, Forschungsbericht, Wien 1977, durchgeführt im Auftrag des Bundes­
�inisteriums fü.r Finanzen). im Gegensatz zu Trendextrapolationen. die auf 
einer Fortschreibung der Vergangenheitsentwicklung der Angabe beru­
hen, geht d,e Entw,cklung der Studentenzahlen als (zumindest) einer der 
ausgabenverursachenden Faktoren in die Berechnung ein 

25% bis 63% für den Zeitraum 1 976 bis 1 981 oder 
Budgetbeträge in der Höhe von 6,8 Mi l l iarden Sch i l­
l ing bis 8,9 Mi l l iarden Sch i l l ing i n  konstanten 
Preisen. 
Eine Prognose nach einem Prognosemodell mit 
Einheitskosten basiert auf einer Studentenpro­
gnose des Bundesmi nisteriums für Wissenschaft 
und Forschung von 1 977"). Für die Einheitskosten­
prognose wird angenommen, daß beim Sachauf­
wand die realen Ausgaben pro Student konstant 
bleiben, beim Investitionsaufwand die realen Aus­
gaben konstant auf dem N iveau von 1 976 belassen 
werden"), wäh rend für den Personalaufwand die 
Kosten versch iedener alternativer Zielgrößen er­
rechnet wurden, Diese Zielgrößen sind verschiede­
ne Studenten-Personal-Relationen. Je nach Ziel­
größe vari iert der Personalaufwand für 1 981 zwi­
schen 2,9 Mi l l iarden �chill ing und 3,6 Mi l l iarden 
Sch i l l ing ;  das Gesamtbudget laut Definition der 
Finanzbedarfsprognose zwischen 6,1 Mi l l iarden 
Schi l l ing und 6,8 Mi l l iarden Sch i l l i ng in konstanten 
Preisen. Dies entspricht Steigerungsraten von 1 2% 
bis 30% i n  fünf Jahren" ), 

1 1 )  Oie Ergebnisse dieser Prognose stimmen für die wichtigen Zeitpunkte und 
im Gesamttrend mit den neue ren Prognosen in etwa überein. Oie gegebe­
nen Abweichungen sind insofern weitgehend belanglos, als das notwendi­
gerweise sehr einfache Prognoseverfahren der Finanzbedarfsprognosen 
ohnehin nur zu sehr groben Orientierungsgrößen führen kann 

'2) Diese Annahme hat einerseits methodische Gründe, nämlich den Mangel 
an Grunddaten für eine Prognose der Bauinvestitionen (Bodenhöfer, u. a., 
S. 1 79), und inhaltliche: Für die Annahme, daß die Kapitalausgaben 
konstant gehalten werden spricht, "daß das Jahr 1975 bereits in die durch 
das längerfristige Entwicklungsprogramm für Hochschulen" des Bundes­
ministeriums für Wissenschaft und Forschung eingeleitete Ausbauphase 
fällt und dementsprechend das Ausgabenniveau des Jahres 1975 bereits 
als relativ hoch anzusehen ist (Glement/Sauerschnig, S. 239) 

13) Prognose (Einheitskostenprognose) des voraussichtlichen Finanzbedarfs in Mrd. Schilling für 1981 in konstanten Preisen von 1 976 nach 
Bodenhöfer/Ötsch/Terlaak 

Personalaufwand 
Prozentuelle 

Erhöhung ge- Ausgaben-
genüber 1976 höhe 1981 

Budgetsummen nach Rechnungs-
abschluß 1976 2,694 

Zahl der Stu- Gesamtstand 
denten pro des wissen-

wissenschaftI. schaftlichen 
Personal Personals 

(1976=6,774) 

12,3') 8.953 32 3,561 
13,0 8.493 25 3,378 
14,0 7.887 16 3,137 
15,0 7_361 9 2,928 

') Wert 1976 

Sachaufwand 
(ink!. Bi-

bliotheken) 

1 ,355 

Annahme: 
Reale Ausga-
ben pro Stu-

dent konstant 
- Steigerung 
um 32,2% ge-
genüber 1976 

H6heder 
Sachausgaben 

1981 =; 1 ,792 

Investitions-
aufwand 

1 ,409 

Annahme: 
Reale Ausga-
ben konstant 

auf dem 
Niveau von 

1976-
1 ,409 Mrd. S 

Gesamtaufwand 
Prozentuelle 
Erhöhung ge- Ausgaben-
genüber 1976 höhe 1981 

30 
21 
16 
1 2  

5,459 ' 

6,762 
6,579 
6,338 
6,129 

Quelle: Bodenhöfer, H. J., Ötsch, W., Terlaak, R., Finanzierung der Hochschulexpansion, Zwischenbericht, Klagenfurt 1978 

Längerfristige Finanzbedarfsprognosen 

Wie eine längerfristige Projektion der Studenten­
zahlen zeigt (siehe Kapitel 1 , ) , bewirkt die demogra­
ph ische Entwicklung mit zieml icher Sicherheit ein 
vorübergehendes Hoch an Studentenzahlen. "Da 
eine Anpassung der personellen und sachl ichen 
Kapazitäten des Ausbildungsbetriebes Hochschu le 
nach unten kurzfristig n icht mögl ich ist, ist . , , ein 
Ausbau der Kapazitäten für d ie Spitzenbelastung 
weniger Jahre von Produktivitätsüberlegu ngen her 
n icht vertretbar'·)". "Eine Orientierung vol l  an den 

") Bodenhöfer, u .  a . ,  S. 171  
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Höchstgrenzen muß zwangsläufig Überkapazitäten 
schaffen")." Der "deutl ich absehbare Studenten­
berg läßt es wenig s innvoll erscheinen, eine Pro­
gnose der Hochschu lausgaben auf den Höhepunkt 
der Zahl der Studenten auszurichten'")". Die Fi­
nanzbedarfsprognose Bodenhöfer /Ötsch /T erlaak 
berücksichtigt d iesen U mstand bereits in der Anla­
ge der Berechn u ng und legt daher den verschiede­
nen Prognosen n u r  die Entwicklung bis 1 983 zu­
grunde, 
Wegen vergleichbarer demographischer Entwick-

") Glement, u. a., S .. 31 1 
") Bodenhöfer, u. a., S. 172 
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l ungen ergeben sich ähnl iche Probleme der Hoch­
schulfinanzierung auch in der Bundesrepubl ik 
Deutschland und in der Schweiz oder i n  G roßbri­
tann ien und führen in d iesen Ländern zu ähnl ichen 
Überlegungen"). 
Trendextrapolationen der Entwicklung der Hoch­
schulausgaben von 1 969 bis 1976 und trendgemäße 
Fortschreibungen der Erhöhung der Anteile der 
Hochschu lausgaben an Bruttonationalprodukt und 
Bundesbudget führen aufgrund der hohen Wachs­
tumsraten in d iesem Zeitraum im Vergleich zu den 
Ergebnissen anderer Prognoseverfah ren zu den 
höchsten Werten. Demnach wäre 1 983 mit einer 
Budgethöhe von rund 10 Mi l l iarden Schi l l ing in 
konstanten Preisen zu rechnen. Das Budget 1983 
müßte gegenüber dem von 1 976 etwa verdoppelt 
werden_ Würden die Antei le am Bruttonationalpro­
dukt und am Bundesbudget konstant gehalten, 
müßte das Hochschulbudget 1 983 etwa ein Drittel 
höher sein als 1976. 
Die E inheitskostenberechn u ng (Standard kosten be­
rechnung) geht davon aus, daß 1 983 mit rund 
126.000 ordentlichen i n länd ischen und ausländi­
schen Hörern zu rechnen ist. Auch die Prognose 
für 1 983 geht davon aus, daß der Investitionsauf­
wand nur  entsprechend der Geldwertentwicklung 
erhöht wird. Der erforderl i che Sachaufwand würde 
entsprechend der Entwicklung der Hörerzah len ge­
genüber 1 976 um 46% auf knapp zwei Mi l l iarden 
Schi l l ing (in konstanten Preisen) anwachsen. Der 
Personalaufwand wäre je nach angestrebter Stu­
denten-Personal-Relation  um 20% bis 46% zu erhö­
hen. Eine Steigerungsrate von 46% erg ibt sich 
dann, wenn die Studenten-Personal-Relation den 
Wert von 1976 nicht überschreitet und das Verhält-

17) Vgl. z. S.: Schweizerischer Wissenschafts rat, Dritter Bericht über den 
Ausbau der schweizerischen Hochschulen, Zusammenfassung der Folge­
rungen und Empfehlungen, Bern 1978; Deutscher Bundestag, 8. Wahlpe­
riode, Drucksache 8/1703; Department of Education and Science and the 
Scoltish Education Department, Higher Education into 1990., 1 978 

Graph ik  1: 
Einheitskostenprognose der Hochschulausgaben 
1 98 1 , 1 983 nach Bodenhöfer/ÖtschlTerlaak in 
Preisen von 1 976 

in  
Mi l l iarden S 

8 ,--------,--.--------------------, 

7 +-----t-: 

6 

5 

4 

3 

O +-------�--r__r------_,------� 

- obere Variante 
• •  untere Variante 

• Prognosezeitpunkte 

n is  wissenschaftl iches Personal zu sonstigen Be­
d iensteten gemäß § 45 UOG konstant bleibt. Das 
Gesamtbudget müßte je nach Höhe des Personal­
aufwandes 1983 um 21 % bis 34% höher l iegen als 
1976'8). 

• 

") Prognose (Einheitskostenprognose) des Finanzbedarfs in Mrd. Schilling für 1983 in konstanten Preisen von 1976 (Einheitskostenschätzung) nach 
Bodenhöfer/ÖtschlTerlaak 

Budgetsummen nach Rechnungs­
abschluß 1976 

Zahl der Stu- Gesamtstand 
denten pro des wissen-

wissenschaftt. schaftlichen 
Personal Personals 

12,3') 
13,0 
14,0 
1 5,0 

1) Wert 1 976 

(1 976=6.774) 

9.863 
9.357 
8.689 
8. 109 

Personalaufwand 
Prozentuelle 
Erhöhung ge- Ausgaben-
genüber 1976 höhe 1 983 

46 
38 
28 
20 

2,694 

3,923 
3,721 
3,456 
3,225 

Sachaufwand 
(inkt. Bi­

bliotheken) 

1 ,355 
Annahme: 

Reale Ausga­
ben pro Stu­

dent konstant 
= Steigerung 
um 45,6% ge­
genüber 1 976 

Höhe der 
Sachausgaben 

1983 - 1 ,974 

Investitions­
aufwand 

1 ,409 
Annahme: 

Reale Ausga­
ben konstant 

auf dem 
Niveau von 

1976= 
1 ,409 Mrd. S 

Quelle: BOdenhöfer, H. J . . Ötsch, W .. Terlaak, R., Finanzierung der Hochschule'pansion, Zwischenbericht, Klagenfurt 1978 

Gesamtaufwand 
Prozentuelle 
Erhöhung ge- Ausgaben-
genüber 1 976 höhe 1981 

34 
30 
25 
21 

5,459 

7,306 
7,1 04 
6,839 
6,608 

Prognose (Einheitskostenprognose) 1 980, 1985 in konstanten Preisen von 1975 nach ClementlSauerschnig, in Mrd. Schilling 

Variante 11) 
1 975 1980 

1 
Personalaufwand . . . . .  _ . . . . . . . . . - 2,6 3,4 4,5 
sonstige laufende Aus-
gaben . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . .  1 ,7 2,4 3,1 
Kapitalausgaben 1 ,4 1 ,9 2,4 
Summe Ausgaben . . . . . .  5,7 7,7 10,0 
Steigerung der Gesamtausgaben 
gegenüber 1975 in % . .  . . . . . . . . . . . 31,S 73,S 

1) Varianten I und 11 unterscheiden sich hinsichtlich der Annahmen bezüglich 
der Entwicklung der Kapitalausgaben. Die Untervarianten 1 , 2, 3, basieren 
auf alternativen Projektionen der Studentenzahlen 

Quelle: Clement, W., Sauersehnig, R., Empirische Grundlagen und Konzepte 
einerBildungsfinanzpolitik in Österreich, Forschungsbericht 1977, durchge­
führt im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen 

75 

1 985 
2 
4,4 

3,0 
2,4 
9,8 

72 

Variante 111) 
1980 1985 

3 1 2 3 
4,2 3,4 4,5 4,4 4,2 

2,9 2,4 3,1 3,0 2,9 
2,3 1,4 1 ,4 1 ,4 1,4 
9,4 7,2 9,0 8,8 8,5 

65 26 58 54 49 
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Gemäß den Ergebnissen einer im Auftrag'des Bun­
desmin isteriums für Finanzen durchgefüh rten Pro­
gnose wären bei etwas abweichenden Def in itionen 
der Hochsch ulausgaben für Un iversitäten und 
Hochschu len künstlerischer R ichtung zwischen 
1 975 u nd 1 985 Budgetsteigerungen von 49% bis 
74% bei konstanten Preisen erforderl ich'·). Die 
h insichtl ich der Annahmen'") verg leichbaren Pro­
gnosevarianten der Berechnungen in den beiden 
Forschungsprojekten stimmen weitgehend über­
ein"). 1 981 l iegen diese Schätzungen um ca. 5%, 
1 983 um ca. 1 0 %  auseinander. 
Planstellenvorschau und Budgetvorschau der 
Universitäten. Gemäß § 4 des U niversitäts-Organ i­
sationsgesetzes wurden von den U n iversitäten 1 977 
erstmals e ine Planstel lenvorschau und Budgetvor­
schau für das Budget jahr 1 978 sowie .für den Zeit­
raum 1 979 bis 1 981 vorgelegt. Ohne die erforderl i ­
chen Voraussetzungen, nämlich einer hochschulei­
genen Planung, und den erforderl ichen Verfah ren 
zur Abst immung der Planung der einzelnen U niver­
sitäten - ein Planungsmodell ,  das selbstverständ­
l ich zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch n icht real i­
siert werden kann - führt eine solche Vorausschau 
auf der Basis von Umfragen zu kei nen brauchbaren 

") Clement. W .. Sauersehnig. R . •  Institut für Sozialökonomie der Wirtschafts­
universität Wien. Empirische Grundlagen und Konzepte einer Bildungsfi­
nanzpolitik in Osterreich. Forschungsbericht 1977. durchgeführt im Auf­
trag des Bundesministeriums für Finanzen 

20) Gleiche Zuwachsraten der Studentenzahlen. konstante Kapitalausgaben. 
Studenten-Personal-Relation: ClementlSauerschnig 1 1 .4; Bodenhöferl 
OtschlTerlaak 12.3 

2') Bodenhöfer. u. a .. S. 202ft. 
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Ergebnissen, weil d iese i n  der Regel nur  e ine 
rechnerische Addition weitgehender E inzeIwün­
sche darstel len. Dies zeigt sich i n  den Ergebn issen. 

So wurde für den Stellenplan 1 978 ein "Zusatzbe­
darf" gegenüber dem Dienstpostenplan 1 977 von 
i nsgesamt 2.550 Planstellen angegeben. Nach einer 
Berechnung, die im Rahmen des Projektes " Fi nan­
zierung der Hochschu lexpansion" erstellt wurde, 
würde eine Realisierung der Planstellenwünsche 
der Universitäten für den Stel lenplan 1 978 den 
Personalaufwand gegenüber dem Bundesvoran­
schlag 1 978 um mehr als e ine halbe Mi l l iarde 
Sch i l l ing oder 18% erhöhen. Bei e iner Real is ierung 
des in  der Planstellenvorschau der Un iversitäten bis 
1 981 vorgeschlagenen Personalausbaues müßte 
der Personalaufwand gegenüber dem Bundesvor­
anschlag 1 978 um 70% erhöht werden22). Die Bud­
getwünsche der Un iversitäten für 1 978 sehen als 
Aufwand für Anlagegüter gegenüber dem Bundes­
voranschlag 1 977 einen Mehraufwand von 470 Mi l­
l ionen Schi l l ing vor, was einer Steigerung von 
1 67 %  entspräche, für den Sachaufwand eine Stei­
gerung um 300 Mi l l ionen Sch i l l ing oder 41 %. 
Diese Ergebn isse zeigen, daß es erforderl ich ist, i n  
den kommenden Jahren I nstrumentarien f ü r  eine 
hochschuleigene Planung sowie Verfahren zur Ab­
stimmung mit der gesamtösterreichischen Hoch­
schulplanu ng zu entwickeln.  

22 )  Bodenhöfer. H .  J . .  Otsch. W . .  Terlaak. R . .  Finanzierung der Hochschulex­
pansion. Zwischenbericht. Klagenfurt 1978. S. 203ft. 
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1 1 .  Zentrale Verwaltung und besondere Einrichtungen 

1 1 . 1  Universitätsdirektionen 

Auf der Gru ndlage des Universitäts-Organisations­
gesetzes konnten in den Un iversitätsdi rektionen 
und Quästuren Maßnahmen zur Rationalisierung 
getroffen werden. Die zentrale Bewirtschaftung der 
Universitäten hat zu e inem preisgünstigeren Ein­
kauf von Büromaterialien und E inrichtungsgegen­
ständen geführt .  Der E insatz von elektron ischer 
Datenverarbeitung wurde auf mehrere Bereiche der 
Verwaltung ausgedehnt. Besonders bewäh rt hat 
sich die Bearbeitung von Ansuchen um Studienbei­
h i lfen, die bereits seit 1 971 mittels elektronischer 
Datenverarbeitung durchgeführt wird.  Das Projekt 
.. Einsatz von EDV im Prüfungswesen" an der Uni­
versität L inz wurde fortgeführt, wobei auch e in  
einheit l iches Konzept für a l le  Un iversitäten entwik­
kelt wurde. 
Die Personalverwaltung unter Zuhi lfenahme der 
EDV konnte insbesondere an der Technischen Uni­
versität Wien, der  Techn ischen U n iversität Graz und 
der Un iversität Wien in Tei lbereichen real isiert wer­
den. Die Erstel lung von Wählerl isten für Wahlen 
nach dem UOG, die Personalstandsänderungen 
und die Erstel lung von Vorlesungsverzeichnissen 
konnten wesentl ich vereinfacht werden. In die No­
vel le zum Hochschülerschaftsgesetz 1 973, 

1 1 .2 Bibliotheken 

In den Hochschu lberichten 1 972 und 1 975 wurden 
der damal ige Stand des wissenschaftl ichen B iblio­
thekswesens, e in Zielkatalog für eine umfassende 
B ibl iotheksreform sowie die hier bereits erreichten 
Erfolge aufgezeigt. Neben den selbständ igen Un i­
versitäts- und Hochschulb ibl iotheken sowie den 
bibl iothekarischen Einrichtungen an Faku ltäten 
und I nstituten wurden d ie Österreich ische National­
bibl iothek und die Bundesstaatl iche Studienbibl io­
thek Linz in den Bericht einbezogen, da d iese 
beiden Bibl iotheken i nsbesondere i m  Ben ützungs­
bereich subsidiär Funktionen von Hochschulbibl io­
theken wahrnehmen. 
Mit  dem Un iversitäts-Organisationsgesetz 1 975 
wurde eine tiefgehende Reform der Bibl iotheks­
struktur eingeleitet. Alle bibl iothekarischen E inrich­
tungen einer Un iversität sind nun zu einer einheit l i­
chen, jedoch entsprechend den Bedü rfnissen von 
Leh re und Forsch ung gegl iederten, Einrichtung 
zusammengefaßt, die in  ihrer Gesamtheit d ie Be­
zeichnung . .  Universitätsbibl iothek" führt. Wohl ist 
d ie Universitätsbibl iothek weiterh in weitgehend 
eine selbständige Verwaltungsein richtung des Bun­
des, sie wi rd jedoch verstärkt i n  d ie Universitätsor­
ganisation integriert. Dies manifestiert sich i nsbe­
sondere in der M itgl iedschaft des Bibl iotheksd i rek­
tors im obersten Kolleg ialorgan und durch entspre­
chende Kompetenzen der Kol legialorgane in Ange­
legenheiten der Literaturanschaffung, die sachl iche 
Erschl ießung u nd Information über die Bibl iotheks­
bestände sowie der Bibl iotheksbenützung durch 
U n iversitätsangehörige. 
Im Anschluß an d ie  neue Institutsgl iederung wur­
den Strukturkonzepte einzelner U niversitätsbibl io­
theken erstel lt. Im Sinne des § 85 Abs. 2 und 3 UOG 
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BGBI. Nr. 1 41 /1 978 wurde auch bereits e ine Daten­
sChutzbestimmung aufgenommen. Die Erstel lung 
einer EDV-unterstützten Raumdatei wurde durch 
e ine Bestandserhebung in Angriff genommen, und 
d ie I nventarisierung von Gesetzen m ittels EDV or­
ganisiert. 
Nach langjährigen Bemühungen soll nunmehr auch 
an den Quästuren die elektronische Datenverarbei­
tung zur  Vereinheitl ichung und Rational isierung 
der Quästurs- und Buchhaltungsagenden zum Ei n­
satz kommen. Den Beg inn machen daber die Quä­
stu ren der bei den G razer Un iversitäten und der 
Universität Linz, d ie durch Fernsch reiber an die 
Rechenanlage des Bundesrechenamtes beim Bun­
desmin isterium tür Finanzen angeschlossen wer­
den. Die Technische U niversität Wien soll als näch­
ste folgen. 
Für die Zukunft werden im Bereich der Un iversitäts­
verwaltung die Rationalisierungsmaßnahmen an 
den Universitätsd i rektionen und Quästuren insbe­
sondere durch den Einsatz der elektronischer) Da­
tenverarbeitung weiter auszubauen sein. Ebenso 
müssen ausreichende Rechtsgrundlagen tür die 
Speicherung von Prüfungsdaten mit EDV-Anlagen 
ausgearbeitet werden. 

wurden d ie ersten Fachbibl iotheken errichtet: die 
Faku ltätsbibl iothek für Rechtswissenschaften an 
der U niversität Wien und d ie Faku ltätsbibl iothek für 
Kathol ische Theolog ie an der Un iversität Wien, 
denen insbesondere die Beschaffung, Aufschl ie­
ßung und Bereitstel lung der Literatur sowie die 
Durchführung al ler  Aufgaben der B ibl iotheksver­
waltung für den Bereich der durch d ie Fakultät 
vertretenen Fächer übertragen wurden. 
Die E inrichtung weiterer Fachbibl iotheken wird 
nach Schaffung der organisatorischen und räuml i­
chen Voraussetzu ngen in Angriff genommen 
werden. 
Das Jahr 1 978 hat einen wichtigen Fortschritt i n  der 
Real isierung der Bibl iotheksreform an den U niver­
sitäten gebracht. Seit 1 .  Jänner 1 978 verfügen die 
Universitätsbibl iotheken über die Anschaffung der 
benötigten Literatur, auch der Fachbibl iotheken 
und der bibl iothekarischen Einrichtungen an Insti­
tuten, wodurch die notwendige Koord i nation der 
Bestel lungen erleichtert wird.  
Angaben über die Buchbestände, über die Anzahl 
der Zeitschriftentitel usw. s ind dem Tabel lenan­
hang zu entnehmen. 
Die Kunsthochschu l-Organisationsgesetz-Novelle 
1 978 brachte d u rch die Neufassung des § 37 eine 
weitgehende Anpassung der Organisation der 
Kunsthochschu lbibl iotheken an die Universitätsbi­
bl iotheken. Der Entwurf einer Bibl iotheksordnung 
wird gegenwärtig aufgrund der e ingelangten Stel­
l u ngnahmen eines allgemeinen Begutachtungsver­
fahrens und hach Anhörung der obersten Kollegial­
organe überarbeitet. 
Die zahl reichen Neu- und Umbauten von Bibl iothe­
ken und bibl iothekarischen E inrichtungen hatten 
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1 1 .  Zentrale Verwaltung und besondere Einrichtungen 

zum Ziel, Leserplätze für die steigende Zahl der 
Studierenden, Bücherstel l raum und die für e ine 
zweckmäßige Bibl iotheksorganisation geeigneten 
Verwaltungsräume zu schaffen. 

Real isierte Vorhaben im Berichtszeitraum: 
Technische Universität Graz: 
Physikalische Institute ( .. Schörglhofgelände··) mit bibliothekari­
schen Einrichtungen 
Universität Salzburg: 
Historisches Institut mit Bibliothek im Neubau .. Altes Borromäum·· 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst .. Mozarteum" in 
Salzburg: 
Neubau .. Altes Borromäum" mit Hochschulbibliothek 
Montanuniversität Leoben: 
Um- und Ausbau der Hauptbibliothek 
Universität Linz: 
Neubau für die Technisch-Naturwissenschaflliche Fakultät 
( . .  TNF-Turm") mit Verwaltungsbereich der Hauptbibliothek 
Universität für Bildungswissenschaften Klagenfurt: 
Erster Bauabschnitt mit Hauptbibliothek 

Bibl iotheken in Bau: 
Universität Wien: 
"Juristenhaus·' (HelferstorierstraBe) mit Fakultätsbibliothek 
Neubau für die Zoologischen Institute ( . .  Universitätszentrum AI­
thanstraBe") mit Bibliothek 
Technische Universität Wien: 
Neubauten auf den Freihausgr'unden 
mit einer Bibliothek für die Mathematischen Institute und einer 
Bibliothek für die Physikalischen Institute 
Wirtschaftsuniversität Wien: • 
Neubau ( .. Universitätszentraum AlthanstraBe") mit Hauptbiblio­
thek 
Universität Salzburg: 
Um- und Ausbau der Hauptbibliothek 
Universität Innsbruck: 
Umbau des Gebäudes SchöpfstraBe für die Bibliothek der theoreti­
sch-medizinischen Institute 
Neubauten für die Geisteswissenschaftliche und für die Naturwis­
senschaftliche Fakultät mit bibliothekarischen Einrichtungen, 
u. a.: 
Bibliothek für Mathematik - Physik 
Bibliothek für Geowissenschaften. 

1 1 .3  EDV-Zentren 

Nach den Grundsätzen der Zweckmäßigkeit, Spar­
samkeit und Wirtschaftl ichkeit ist nach § 90 UOG 
der erforderliche Rechenbedarf in der wissen­
schaftl i chen Lehre und Forschung, in der zentralen 
Verwaltung, im Bibl iothekswesen,  im wissenschaft­
l ichen Dokumentations- und Informationswesen 
sowie im Studienförderungswesen durch eigene 
Rechenanlagen oder durch Ankauf externer EDV­
Kapazität von den EDV-Zentren zu erfül len. Die 
Zunahme des E insatzes von EDVA i n  vielen Stu­
dien richtungen erfordert eine ständige, Kapazitäts­
erweiterung. Beträchtl iche Budgetmittel mit  einer 
hohen jährl ichen Steigerungsrate unter Ausnüt­
zung der technologischen Weiterentwicklung bei 
b i l l iger werdenden Geräten ermögl ichen es, d iesen 
ständig steigenden EDV-Bedarf abzudecken. Insbe­
sondere ist der Rechenbedarf im Wiener Raum seh r  
groß. Hier wurde ein i nterun iversitäres EDV-Zen­
trum, der Universitätsrechnerverbund Wien, ge­
schaffen, der aufgrund sei ner Konfiguration für 
viele Un iversitäten Aufgaben erfül lt, die mit den 
lokal instal l ierten EDV-Anlagen n icht erreicht wer­
den können. Die Veterinärmedizin ische Universität 
Wien ist durch eine Datenstation d i rekt an d ie 
Verbundanlage angeschlossen und d ie Rechenan­
lage der Universität für Bodenkultur ist im Time­
Sharing-Betrieb vol lkompatibel anschaltbar. Die 
Prozeßrechenanlage der U niversität Wien wurde 
ausgebaut und die Rechenanlage der Medizini­
schen Fakultät in  i h rer Kapazität erhöht. Nach einer 
mehrjährigen Planungszeit wurde nach Auslaufen 
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Bibl iotheken in Planung:  
Österreichische Nationalbibliothek: 
Zentraler Bücherspeicher (in Vorplanung) 
Universität Wien: 
Erweiterung des Botanischen Institutes mit Umbau der Biblio­
theksräume 
Bibliothek für die Medizinische Fakultät im Neubau des Allgemei­
nen Krankenhauses 
Bücherspeicher für die Zentralbibl iothek der Physikalischen Insti­
tute 
Technische Universität Wien: 
Neubau für die Hauptbibliothek (Freihausgründe. 2. Bauabschnitt) 
Universität Graz: 
3. Institutsgebäude in der HeinrichstraBe für die Geisteswissen­
schaftliche und für die Naturwissenschaftliche Fakultät mit biblio­
thekarisehen Einrichtungen 
Universität Salzburg: 
Neubau der Naturwissenschaftlichen Fakultät ( .. Freisaal") mit 
Fachbibliotheken 
Universität Innsbruck: 
Neubau für die Rechtswissenschaflliche Fakultät ("Hutergründe'·) 
mit Fakultätsbibl iothek 
Philologische Zeitschriftenbibliothek (in Vorplanung). 

Es ist zu erwarten, daß d ie Benützung der Bibl iothe­
ken wie bisher weiter steigen w i rd .  Im Hinbl ick auf 
die dadu rch notwendig gewordene Rationalisie­
rung der mit der Entlehnung verbundenen Tätigkei­
ten wurden als erste Stufe eines übertragbaren 
Modells für die Bibl iotheksverwaltung mit EDV-Ein­
satz d ie admin istrativen Voraussetzungen für eine 
automatisierte Entlehnverbuchung geschaffen, die 
zunächst an der Universitätsbib l iothek Graz zum 
E insatz kommen wird. Weiters wird der Zugriff zu 
computerunterstützen Informationsdiensten, der 
U niversitätsinstituten bereits i n  den letzten Jahren 
vermittelt werden konnte, weiter ausgebaut und 
auch i m  Rahmen der d i rekten Bib l iotheksbenüt­
zung zunächst bei ausgewählten Un iversitätsbibl io­
theken ermöglicht werden. 

des bestehenden Vertrages m it dem Rechenzen­
trum G raz ein neuer Werkvertrag abgeschlossen, 
der ab 1 .  Jänner 1 978 gült ig ist. 
Die Rechenanlage der Montanuniversität wurde bei 
g leichbleibenden Monatskosten gegen eine Anlage 
m it 8facher Kapazität ausgetauscht. An der Univer­
sität Linz wurde Ende 1 976 eine I nformatikanlage 
i nstal l iert, die im Verbund mit der dort bestehenden 
Anlage betrieben werden kann u nd über den Res­
sortbereich hinaus auch die EDV-Bedü rfn isse von 
acht berufsbildenden mittleren und höheren Bun­
desschulen im Bereich des Bundesmin ister iums für 
Unterricht und Kunst erfül lt. Die Rechenanlage der 
Universität Innsbruck wurde ausgebaut. Auch h ier 
werden die EDV-Bedü rfn isse im Bereich des Lan­
desschul rates miterfü llt. Der Austausch der veralte­
ten EDV-Anlage an der Wirtschaftsun iversität wird 
i n  Form einer öffentl ichen Ausschreibung 
e rfolgen. 
D u rch e ine gewissenhafte Überprüfung der Markt­
lage und du rch öffentliche Ausschreibungen wird 
e ine günstige Bedarfsdeckung angestrebt. Die Pla­
nung einer größtmögl ichen EDV-Kapazität nach 
Auslaufen der bestehenden Verträge im Jahre 1 979 
am Interun iversitären EDV-Zentrum i n  Wien wird 
den Schwerpunkt der Tätigkeit auf d iesem Gebiet 
darstellen . 
D ie Planung der EDVA im wissenschaft l ich-akade­
m ischen Bereich sieht die schrittweise Errichtung 
e ines gesamtösterreich ischen Computerverbund­
netzes für die Un iversitäts- und Akademieinstitute 
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vor, d u rch das ein technisch und wirtschaftl ich 
optimaler Ausgleich zwischen der Dezentral isie­
rung der wissenschaftl ichen Benutzer und den 
Erfordernissen einer organisatorischen Konzentra­
tion beim Betrieb von EDV-Anlagen erreicht werden 

1 1 .4 Großgeräte 

Das Universitäts-Organisationsgesetz (§ 92) sieht 
vor, daß d ie an den Un iversitäten vorhandenen 
g rößeren technischen Anlagen und kostspiel igeren 
Geräte in G roßgeräteabteilungen zusammengefaßt 
werden können. Als ein erster Schritt wurde zur  
E rfassung der  diesbezügl ichen Daten e ine Grund­
erhebung an den Un iversitäten d urchgeführt. Auf­
grund dieser U nterlagen wird bei m  Bundesministe­
rium für Wissenschaft und Forschung mittels EDVA 
eine zentrale Evidenz dieser G roßgeräte eingerich­
tet. Datenverarbeitungsanlagen wurden bei der Er­
hebung ausgenommen, da d iese seit 1 970 nach 
bundeseinheitl i chen Richtlin ien erfaßt und fortge­
schrieben werden'). Als G roßgeräte wurden Geräte 
mit einem Anschaffungswert von mindestens 
S 1 50.000,- erfaßt, die zum Stichtag 1 .  Ju l i  1 977 
gemäß den R ichtl i n ien für d ie Inventar- und Mate-

80 

sol l .  Die schrittweise Real isierung eines Computer­
Netzes soll unter Berücksichtigung der Erfahrun­
gen mit Computernetzwerken des Internationalen 
I nstituts für Angewandte Systemanalyse ( I IASA) in 
Laxenburg erfolgen. 

rialverwaltung des Bundes (RIM) an einer U niversi­
tät i nventarisiert waren. Konnte der Anschaffungs­
wert n icht mehr ermittelt werden,  da die Anschaf­
fung längere Zeit zurückliegt, so wurde der derzeit 
g ültige (allenfalls geSChätzte) Wiederbeschaffungs­
wert erfaßF). 
1 .488 Geräte wurden in der Erhebung aufgenom­
men, i h r  Gesamt-Buchwert beträgt 443 Mi l l ionen 
Schi l l ing (detai l l ierte Tabelle im Anhang). 

') Auf den jährlich dem Parlament vorgelegten EOV-Bericht der Bundesregie­
rung wird verwiesen. 

') Gemäß § 9 der RIM ist der Buchwert eines Inventargegenstandes dem 
halben Anschaffungswert. bzw. Wiederbeschaffungswert gleichzusetzen. 
Werden die Buchwerte hinreichend groBer Mengen von Großgeräten über 
einen langen Anschaffungszeitraum summiert, SO läßt sich nachweisen, 
daß der solchermaßen errechnete Gesamt-Buchwert der jeweiligen Groß­
gerätepools unabhängig von geräte,pezifischen Abschreibungssätzen und 
Nutzungsperioden eine zutreffende Größe für den bilanzmäßIgen •• Gesamt­
wert·· der GroBgeräte zum Stichtag abgibt. 
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1 2. Internationale Beziehungen 

1 2 . 1  Bilaterale Abkommen 

Das Bundesmin isterium für Wissenschaft und For­
schung konnte im Berichtszeitraum das I nstrumen­
tarium der internationalen Kontakte und Begegnun­
gen wesentlich vergrößern. So wird sowohl im 
Rahmen der Ku ltu r- und wissenschaftl ich-techni­
schen Abkommen als auch aufg rund sonstiger bi la­
teraler Vereinbarungen ein reziproker akademi­
scher Austausch mit folgenden Staaten d urchge­
führt: 
Arabische Republik Ägypten, Australien, Belgien, Brasilien, Bulga­
rien, CSSR, BRD, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Indone­
sien, Iran, Italien, Jugoslawien, Luxemburg, Mexiko, Neuseefand, 
Niederlande, Norwegen, Polen, Portugal, Rumänien, Spanien, 
Schweiz, UdSSR und Ungarn. 

Im Rahmen dieser Abkommen werden den Un iversi­
täten folgende Aktionsmögl ichkeiten eröffnet: 
- Universitätsprofessorenaustausch 
- Assistenten- und Dozentenaustausch 
- Austauschaktionen im Rahmen der technisch-wissen-

schaftlichen Abkommen 
- Austausch von studenten und jungen Akademikern 
- Förderungsaktionen für wissenschaftliche Arbeiten im 

Ausland 
- Austausch von Fremdsprachenlektoren 
- Gastbesuche ausländischer Wissenschafter. 

Darüber h inaus werden Austauschaktionen auch 
mit privatrechtlichen Organ isationen, wie z. B. mit 
dem Deutschen Akademischen Austauschdienst, 
durchgeführt.  Bei allen derartigen Aktionen trägt 
das Bundesmin isterium für Wissenschaft und For­
schung für d ie innerstaatl iche Durchführung der 
angeführten Aktionen Sorge, während das. ßundes­
m in isterium für Auswärtige Angelegenheiten im 

Wege der  österreichischen d iplomatischen Vrrtre­
tungsbehörden und Kulturinstitute im Ausland d ie  
Kontakte zu  den ausländischen Partnern herstellt. 
Im Berichtszeitraum wurden neue Ku lturabkommen 
m it Span ien, Mexiko, Ungarn, Indonesien und dem 
Iran abgeschlossen. Weiters wurde ein techn isch­
wissenschaftliches Abkommen mit Rumän ien und 
ein Zusatzabkommen zum Ku lturabkommen über 
techn isch-wissenschaft l ichen Austausch mit Italien 
unterzeichnet. Neue Austauschaktionen auf Noten­
basis wurden mit Portugal, Neuseeland, Australien 
und Bras i l ien aufgenommen. D ie Gesamtausgaben 
für bi laterale Auslandsbeziehungen wurden seit 
1 975 verdoppelt ( 1 975: ca. 1 5  Mi l l ionen Sch i l l ing,  
1 978: ca. 30 Mi l l ionen Schi l l i ng). 
U n'iversitäten und Hochschu len schlossen mit aus­
ländischen Hochschulen auch Vereinbarungen 
über eine d i rekte Zusammenarbeit. Das Bundesmi­
nisterium für Wissenschaft und F'orschung ist nach 
Maßgabe der Mögl ichkeiten bemüht, d iese 
U niversitätspartnerschaften ' ) deren Abschlüsse der 
Genehmigung bedürfen, zu fördern. H iefür steht 
e ine e igene, 1 977 geschaffene Budgetpost zu r Ver­
fügung. 

I)  Derzeit bestehen Partnerschaftsabkommen zwischen folgenden Universi· 
täten: 

. 

- Universität Wien - Eölvös Lorand Universität, Budapest 
- Universität Salzburg - Universität de Reims, Reims 
- Universität Salzburg -Jagellonen Universität Krakau 
- Technische Universität Wien - Technische Universität Budapest 
- Technische Universität Graz - Technische Universität Budapest 
- Wirtschaftsuniversität Wien - Hochschule für Welthandel, SI. Gallen 
- Hochschule tür Musik und darstellende Kunst Wien - Indiana University, 

Bloomington-school of music, Indiana, USA 

1 2 .2 Zusammenarbeit von Universitätsinstituten auf multilateraler Ebene 

Die Mitarbeit von Universitätsinstituten an mult i­
lateralen Unternehmungen (auch i n  außer­
un iversitären Forschungseinrichtungen) hat sich 
im Berichtszeitraum besonders verstärkt; so sind 
österreichische Wissenschafterteams an folgenden 

, m u lti lateralen Organ isationen und Programmen be­
tei l igt: 

- Unesco: "Man and Biosphere" 
a) Hochgebirgsökologie, 
b) Limnologie 
- Unesco: IGCP (Internationales Geologisches Korrelationspro­
gramm) . 

- OECD-Seeneutrophierungsprogramm, Integrierte Sozialpolitik 
- Internationales Hydrologisches Programm: Untersuchungen auf 
hydrometeorologischem, hydrologischem und glazialmeterologi­
schem Gebiet 

1 2 .3 Stipendienaktionen 

Das Bundesmi n isterium für Wissenschaft und For­
schung führt eine Reihe von Stipendienaktionen' 
d u rch, die ausländischen Stud ierenden ein Stu­
d ium an österreichischen Un iversitäten, Hochschu­
len und Forschungseinrichtungen ermögl ichen2): 
- Im Rahmen der Austauschaktionen, die durch Kulturabkommen 
oder sonstige zwischenstaatliche Vereinbarungen festgelegt wor­
den sind, werden Jahres- oder einmonatige Sommerstipendien an 
Kandidaten aus folgenden Ländern vergeben: Arabische Republik 
Ägypten (ARÄ), Belgien, Bulgarien, Bundesrepublik Deutschland, 
China (Taiwan), CSSR, Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbri­
tannien, Indonesien, Indien, Iran, Irland, Italien, Japan, Jugosla-

2) Oie Fragen der Zulassung ausländischer Hörer an den österreich ischen 
Universitäten siehe Abschnitt 2.1 

82 

- CERN: Hochenergiephysik 
- IAEO: Atomenergie (Safeguards Analytical Laboratory in Sei-
bersdorf 1 976) 
- Europäisches Laboratorium für Molekularbiologie, Heidelberg 
- Internationale Energieagentur: Solaranlage für Heiz- und Kühl-
zwecke, nukleare Sicherheitsforschung, sparsame Verwendung 
von Energie (Dreifach-Dampfprozeß), Mitarbeit an der Errichtung 
von 500-kW-Solarkraftwerken 
- Seismologisches Zentrum: Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
EntwiCklung von Solarkleinkraftwerken, ferner Zusammenarbeit 
mit dem Limnologischen Institut der Universität Wien 
- WMO (World Meteorological Organisation): Klimatologie, Mit­
wirkung an Welt-Klima-Wacht 
- EG COST Aktion 50 "Werkstoffe für Gasturbinen" 
- EG COST Aktion 53 "Werkstoffe für Meerwasserentsalzungsan-
lagen" 
- ECOSOC: Mitarbeit am Bau eines kleinen solaren Kraftwerkes 
für die Länder der Dritten Welt 
- ESA (Europäische Weltraumorganisation): Nachrichtensatelli­
tenprogramm 

wien, Kolumbien, Luxemburg, Mexiko, Niederlande, No'rwegen, 
Polen, Rumänien, Spanien, Schweden, Südafrika, Schweiz, Türkei ,  
UdSSR, Ungarn, USA, Venezuela. 
- Stipendien des Bundes für Angehörige aus EntWiCklungslän­
dern: Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
stellt die Einrichtungen österreichischer Universitäten und Hoch­
schulen in weitem Umfang für die Ausbildung von Studenten aus 
EntWiCklungsländern zur Verfügung. Das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung wirkt bei der Vergabe der Entwick­
lungshi lfestipendien sowie bei der Administration der "Post-gra­
duate-Kurse')" der UNESCO für Angehörige aus Entwicklungslän-
dern mit. 

. 

'); "Prospektion und Bergbau in Entwicklungsländern", Montanuniversität 
Leoben: "Anwendung von MarkierungsstoHen zur Verfolgung untenrd,­
scher Gewässer", Technische Universität Graz; "Tierzucht und Tierproduk­
tion", Veterinärmedizinische Universität Wien; "Limnologie", Institut für 
Limnologie der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. 
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12. Internationale Beziehungen 

Weiters gewährt das Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forschung in Zusammenarbeit mit dem für die Entwicklungshilfe 
zuständigen Bundeskanzleramt Studienzuschüsse für ausländi­
sche Studierende, die knapp vor Abschluß ihres Studiums an einer 
österreichischen Universität stehen. Die Richtlinien für die Verga­
be der Entwicklungshilfestipendien wurden 1 976 neu überarbeitet 
und den veränderten Gegebenheiten angepaßt. In Zukunft werden 
auch Stipendien zur Erlangung eines Doktorates an einer österrei­
chischen Universität an absolvierte Akademiker aus Entwicklungs­
ländern vergeben werden. Neben den eigentlichen Entwicklungs­
hi lfestipendien vergibt das Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung im Rahmen der Stipendienaktion für Bewerber aus 
aller Welt auch zahlreiche Stipendien an Angehörige europäischer 
Lände�, die bei der allgemeinen Entwicklungshi lfestipendienak­
tion keine Berücksichtigung finden kö.nnen. . 

- Stipendien für Bewerber aus aller Weil: . 
Diese Aktion berücksichtigt vor allem Personen aus hochindustria­
lisierten Staaten, mit welchen Osterreich keine Austauschverein­
barungen besitzt, ferner Personen, die in ihren Forschungsvorha­
ben spezielle Osterreich-Themen behandeln oder die infolge der in 
ihren Heimalländern herrschenden politischen Verhältnisse keine 
Möglichkeit haben, im Rahmen der Austauschvereinbarungen ein 
Stipendium zu erhalten. 

. 

- Stipendienaktion für KonventionsflüChtlinge: 
In dieser Stipendienaktion, die - so wie alle anderen vom Bundes­
ministerium für Wissenschaft und Forschung durchgeführten Sti­
pendienaktionen - im Berichtszeitraum erheblich erweitert wurde, 
werden Stipendien an Studenten vergeben, denen gemäß der 
"Konvention über die Rechtsstellung der Flüchllinge" (BGBL Nr. 
55/1 955) Flüchtlingsstatus zuerkannt wurde. 
- Stipendienaktion für wissenschaftliche Arbeiten im Ausland: 
In Ergänzung der Austauschstipendienaklion hat das Ministerium 
eine Stipendienaktion für kurzfristige wissenschaftliche Arbeiten 
im Ausland geschaffen. Sie wird ausschließlich aus österreichi­
schen Mitteln finanZiert und ermöglicht österreichischen Universi-
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tätsassistenten, absolvierten Akademikern und Studenten höherer 
Semester kurzfristige Auslandsaufenthalte zur Sammlung von 
Materialien für wissenschaftliche Arbeiten und für Bibliotheksstu­
dien. Zugleich bietet diese Aktion Osterreichern die Möglichkeit, in 
Ländern zu forschen und zu studieren, mit welchen Osterreich 
keinerlei Stipendienaustauschaktionen unterhält. Im Berichtszeit­
raum gelang es auch hier, die Stipendiensätze für die österreich i­
sehen Studenten und Akademiker, die im Rahmen dieser Stipen­
dienaktion im Ausland studieren, anzuheben. 
Daneben gibt es noch Spezialaktionen, wie z. B. Stipendien für 
türkische Archäologen zur Ausbildung am Osterreichischen Ar­
chäologischen Institut, Stipendien für Absolventen der österreichi­
schen Auslandsschulen in Istanbul und in G uatemala sowie Sti­
pendien, die im Rahmen der Osterreichisch-Amerikanischen Er­
ziehungskommission (Fulbright Commission) für Amerikaner ver­
geben werden. 

Die Austauschvereinbarungen der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften mit ausländ ischen 
Akademien bieten den U niversitätsangehörigen 
weitere Möglichkeiten zur Pflege internationaler 
Beziehungen. 
Außerhalb dieser I nstrumente und Aktionen haben 
die österreichischen Un iversitäten und Hochschu­
len die Mögl ichkeit, Gastvortragende, Gastdozen­
ten und Gastprofessoren nach dem U n iversitäts-Or­
gan isationsgesetz einzu laden. Un iversitätsangehö­
rige können mit H i lfe von Reisekostenzuschüssen 
an Kongressen und anderen wissenschaftl ichen 
Veranstaltungen im Ausland tei lnehmen. 
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1 3 .  Forschung an den Universitäten 
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1 3. Forschung an den Universitäten 

1 3 . 1  Gesamtübersicht über die Forschung in Österreich 1) 

Die Forschungs- und Entwicklungsausgaben insge­
samt (Staat und Wirtschaft) betragen 1 978 in Öster­
reich rund 1 0,7 Mi l l iarden Sch i l l ing (1 975: rund 
7,9 Mi l l iarden Schi l l ing). Sie l iegen damit um rund 
35,4% über dem Niveau von 1 975. Der Anteil der 
Forschungs- und Entwicklu ngsausgaben am Brut­
tonationalprodukt beträgt 1 978 rund 1 ,27% (1 975: 
1 ,20%). Die Forschungs- und Entwicklungsausga­
ben insgesamt werden 1 978 zu 39,6% vom Bund, zu 
1 3,3% von den Bundesländern, somit zusammen 
52,9% von der öffentl ichen Hand, zu 46,3% von der 
Wirtschaft und zu 0,8% aus sonstigen Quellen 
finanziert. Die Forschungs- und E ntwickl ungsaus­
gaben des Bundes belaufen sich 1 978 auf rund 
4,2 Mi l l iarden Sch i l l ing ( 1 975: 3,4 Mil l iarden Schil­
l ing). Von den Bundesausgaben für Forschung und 
Entwicklung entfallen 1 978 nach Förderungsberei­
chen 

') Für eine ausführliche Information siehe: Bericht 1977 der Bundesregierung 
an den Nationalrat gemäß § 24 Abs. 3 des Forschungsförderungsgesetzes. 
BGBI. Nr. 377/1967. Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung. 
Wien 1 978 

- 67,3% auf die hochschul- und wissenschaftsbe­
zogene Forschung (Universitäten und Hochschu­
len, Akademie der Wissenschaften, Fonds zur För­
derung der wissenschaftl ichen Forschung,  höhere 
techn ische Lehranstalten, wissenschaftl iche Ein­
richtungen)'). 
- 1 4,6% auf die staatl iche Forschung (staatl iche 
Versuchs- u nd Forschungseinrichtungen, Museen, 
allgemeine und zweckgebundene Zuwendungen 
für Forschungen im Ressortinteresse). 
- 1 4,0% auf die wirtschaftsbezogene Forschung 
(Forschungsförderungsfonds der gewerbl ichen 
Wirtschaft, technisches Versuchswesen, Österrei­
ch ische Studiengesellschaft für Atomenergie 
Ges. m. b. H., allgemeine Bauforschung und Wohn­
bauforschung, Straßenforschung, sonstige) 
- 4, 1 % auf die forschungswirksamen Zahlungen an 
internationale Organisationen. 

2) Diese und die weiteren Angaben siehe Tabellenanhang 

1 3 .2 Universitätsforschung und wissenschaftsbezogene Forschung 

Der Bund wendet durch I nvestitionen und Betrieb 
der Universitäten erhebliche M ittel für die For­
schung auf. Zusätzl ich werden im Rahmen der 
Forschungsförderung und der Auftragsforschung 
große Summen bereitgestellt. Für die Forschung an 
den Universitäten und Hochschulen und für außer­
unversitäre wissenschaftsbezogene Einrichtungen 
wird der Bund 1 978 2.848,7 Mio. S, das sind 67,3% 
der gesamten Bundesausgaben für Forschung und 
Entwicklung,  bereitstellen, was gegenüber 1 975 
(2.443,8 Mio. S) eine Steigerung um rund 1 6,6% 
bedeutet, für  d ie un iversitäre Forschung i m  enge­
ren Sinn wird der Bund davon rund 2.468 Mio. S 

( 1 975: rund 2.066 Mio. S) ausgeben. Die Bundeszu­
wendungen für den Fonds zur Förderung der wis­
senschaftl ichen Forschung werden 1 978 
1 44,1 Mio. S betragen, d ie Ausgaben für die Öster­
reich ische Akademie der Wissenschaften werden 
89,5 Mio. S erreichen und die Ludwig Boltzmann­
Gesel lschaft wird 1 978 vom Bund Mittel in  der Höhe 
von 30,3 Mio. S erhalten. 
Von den vom Fonds zur Förderung der wissen­
schaftl ichen Forschung 1 977 bewil l igten Förde­
rungsmitteln in der Höhe von 1 36,7 Mio. S entfielen 
auf Vorhaben aus dem Hochschulbereich 
121 ,0 Mio S bzw. 88,5% des Förderungsvolumens. 

1 3 .3 Gesetzliche Neuregelung der Forschungsorganisation . 

Die Vorbereitungsarbeiten zur Neuregelung der 
Forschungsorganisation wurden Anfang 1 976 mit 
einer Umfrage des Bundesmin isteriums für Wissen­
schaft und Forschung zu Lage und Problemen der 
Forschungsorganisation in Österreich eingeleitet, 
an deren Beantwortung sich alle österreichischen 
U n iversitäten u nd Hochschulen sowie die Österrei­
chische Rektorenkonferenz betei l igten. Die Ergeb­
nisse der Umfrage wurden in einer Enquete Anfang 
1 977 vorgestel lt und d iskutiert und unter Mitwir­
kung eines Redaktionsbeirates in einem Bericht 
"Lage und Probleme der Forsch ungsorganisation 
in Österreich" ausgewertet. Die auf diese Analyse­
und Problemformul ierungsphase folgende Pro­
blemlösungsphase wird nach eingehenden Bera­
tungen im Redaktionsbeirat 1 978 mit einer Enquete 
und einem Bericht über "Lösungsvorschläge zur 
Neuregelung der Forschungs9rganisation in  Öster­
reich" abgeschlossen werden. Anschl ießend daran 
werden die leg istischen Arbeiten erfolgen, für die 
die erwähnten Vorbereitungsarbeiten als Materia­
l iensammlungen d ienen. 
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Die Hochschulforschung wird durch die geplante 
Neuregelung der Forschungsorganisation, die eine 
umfassende Normierung der Forschungsauftrags­
und Forschungsförderungstätig keit des Bundes 
und der Forschungsförderungsfonds, der Stel lung 
der staatlichen und außeruniversitären For­
schungseinrichtungen und der Beratungs- und 
Koord in ierungsinstrumente i n  den Bereichen von 
Wissenschaft und Forschung darstellen soll, nur in  
funktionellen Teilbereichen berüh rt werden, da ihre 
zentralen organisatorischen Komponenten im Uni­
versitätsorganisationsgesetz und den bislang er­
gangenen Durchfüh rungserlässen ihre Regelung 
erhalten haben. So sind in  der letzten Fassung des 
von einem Redaktionskomitee des Redaktionsbei­
rates Mitte Februar 1 978 erarbeiteten Kataloges der 
Lösungsvorsch läge d ie Konkretisierung der Be­
stimmungen des § 49 UOG, die Ermögl ichung von 
Kooperationen zwischen U n iversitäten und in- und 
ausländischen Forschungsinstitutionen und die 
Verstärkung der Lehrauftragsvergabe an außeruni­
versitäre Wissenschafter und die Förderung der 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 87 von 177

www.parlament.gv.at



1 3. Forschung an den Universitäten 

Habil itierung für  diese festgehalten. Von Relevanz 
für die Hochschu lforschung wird auch die geplante 
Einbeziehung der Nachwuchsförderung durch Ver­
gabe von Forschungsstipendien in die, Förderungs-

tätigkeit der Forschungsförderungsfonds und die 
vorgeschlagenen dienstrechtl ichen Erleichterun­
gen der personellen Mobil ität zwischen universitä­
ren und außerl,lniversitären Einrichtungen sein .  

1 3 .4 Forschungsschwerpunkte-Programm der Hochschulforschung 

Das Forschungsschwerpunktprogramm 1 972 der 
Hochschulforschung, das von der Rektorenkonfe­
renz erstellt worden war und vom Fonds zu r Förde­
rung der wissenschaftlichen Forschung durchge­
führt wurde, wurde im Berichtszeitraum fortgeführt. 
Zu den fortgefü h rten Forschungsschwerpunkten 
gehören die Forschungsprojekte Hochenergiephy­
sik, Plasmaphysik, Plasma- und Halbleiterfor­
schung in Elektronik und Physik, Elektronik in  
Nachrichtentechn ik  und Automatisierung, Welt­
raumforschung, E isen- und Nichteisenmetallfor­
sChung, biologischer Tiefbau der Ostalpen, ostalpi­
ne Erzlagerstätten,  medizinische H i rnforschung, 
kl inische Eiweiß- und Enzymeforschung, Jugend­
soziologie, Österreich und-Osteuropa sowie Byzan­
tin istik. 
Nach der vorgesehenen 5jährigen Laufzeit wurde 
das Programm neu konzipiert. Aufgrund einer Um­
frage der Rektorenkonferenz langten 1 40 Anmel­
dungen für Schwerpunkte ein. Diese Meldungen 
wurden von der Rektoren konferenz zunächst dar­
aufhin geprüft, ob die geforderten formalen Krite­
rien3) des Forsch u ngsschwerpunkteprogrammes 
zutreffen. 
Als Forschu ngsschwerpunkte, auf die die geforder­
ten formalen Kriterien zutreffen, wurden folgende 
Forschungsvorhaben von der Österreich ischen 
Rektorenkonferenz dem Fonds zur  Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung zur besonderen wis­
senschaftl ichen Begutachtung übergeben: Er­
schließung und Erschl ießungsverfah ren von Lager­
stätten; Arbeitsorganisation : menschengerechte 
Arbeitswelt; Finanzverwaltung: das System der Ab­
gaben in der Gesamtrechtsordnung;  Fami l ie im 
sozialen Wandel ; Plasmaphysik; Byzantinistik; 
Weltraumforschung:  E rforschung und Nutzung der 
erdnahen Weltraumes; Eisenwerkstoffe; geologi­
scher Tiefbau der Ostalpen; künstliches Herz; 
Handschriftenkunde und Buchgeschichten des Mit­
telalters; Kommunikationswirkungsforschung; me­
dizinische Hirnforschung:  Fun ktion und Pathologie 
des G roßh irns; u niversitäres Bi ldungs- und Be­
schäftigungssystem :  sozio-ökonomische Bedin­
gungen und Folgen des Hochschu lbesuches; Ho­
chenergie- und E lementarteilchenphysik: Strahlen­
experimente an Superprotonensynchroton;  elektro-

') Diese formalen Kriterien sind: 
- Vorliegen einer Problemorientierung für den gesamten Schwerpunkt und 
dessen Teilprojekte; Gewicht und Volumen der angemeldeten Forschun­
gen müssen über jenes yon Projektforschungen qualitativ und quantitativ 
hinausgehen. Die Forschungsschwerpunkte geben an, was nach dem 
Stand der wissenschaftlichen Entwicklung die Wissenschafter selbst als 
eine Herausforderung an ihre Wissenschaft erkennen und als Dienst der 
Wissenschaft an der Gesellschaft ansehen. 
- Mittel- bis Langfrlstigkeit (ca. 5 Jahre). 
- Vorliegen und Nachweis des zur Erfüllung der Forschungsaufgaben 
erforderlichen Forschungsmanagements. 
- Nachweis der Forschungskapazität in personeller, räumlicher und ande­
rer Hinsicht. 
- Einmaligkeit in Österreich; Erfolgschancen, an der internationalen Wis­
sensehaftsentwicklung gemessen. 

87 

nische Sensoren und Energiewandler. 7 For­
schungsschwerpunkte wurden zur  Neuplanung 
vorläufig zurückgestellt_ Von den von der Rektoren­
konferenz vorgesch lagenen 1 6  Forschungsschwer­
punkten für  das Forschungsschwerpunkte-Pro­
g ramm 1 978 sind 6 Projekte Fortfüh ru ngen des 
Forschungs-Schwerpunkte-Programmes 1 972, 
nämlich d ie Projekte Plasmaphysik, Byzantinistik, 
Erforschung des erdnahen Weltraumes, Tiefbau der 
Ostalpen, medizinische Hi rnforschung und Hoche­
nergie- und Elementarteilchenphysik. Nach der be­
sonderen wissenschaftl ichen Begutachtung durch 
die Gutachter des Fonds zu r Förderung der wissen­
schaftl ichen Forschung wird die Rektorenkonfe­
renz einen abschließenden Antrag an den Fonds 
stel len, die von der Rektorenkonferenz firmierten 
Schwerpunkte als "Forschungsschwerpunkte der 
Hochschulforschung" im Rahmen des Fonds zu 
fördern. 
Ein Schritt zur Verbesserung der Information über 
die Leistungsfähigkeit der Un iversitäten wurde mit 
dem vom Bundesmin isterium für Wissenschaft und 
Forschung gemeinsam mit dem Bundes{Tlin isterium 
für Handel, Gewerbe und Industrie sowie vom For­
schungsförderungsfonds der gewerbl ichen Wirt­
schaft herausgegebenen Katalog "Leistungsange­
bot der chemischen Forschungsstätten außerhalb 
des U ntersuchungssektors" gemacht. Die Rekto­
renkonferenz führt eben eine Erhebung über das 
Leistungsangebot der österreich ischen Hochschu­
len durch. Für die gesetzl iche Neuregelung der 
Forschungsorganisation ist eine Reihe von Maß­
nahmen vorgesehen, welche die Kooperation der 
Un iversitäten und der Industrie verbessern soll .  
Als erstes Forschungsinstitut gemäß § 93 U niversi­
täts-Organisationsgesetz wurde das Forschungsin­
stitut für Wildtierkunde an der Veterinärmedizini­
schen U niversität Wien errichtet, dessen Finanzie­
rung durch den Bund gemeinsam mit der Gesell­
schaft zur Förderung des Forschungsinstitutes für 
Wildtierkunde erfolgt. Aus der Erforschung des 
Verhaltens freilebender Tiere soll das neugegrün­
dete Forschungsinstitut u.  a. Beiträge zur Ökosy­
stemdiagnose l iefern. An der U niversität für Bil­
d u ngswissenschaften Klagenfurt wurde 1 978 das 
"Institut für U nterrichtstechnolog ie, Mediendidak­
tik und Ingenieurpädagogik der österreichischen 
Un iversitäten" gegründet. Dieses interuniversitäre 
I nstitut hat Forschung in den genannten Diszipl inen 
zu betreiben, Grundlagen für den Einsatz techn i­
scher Einrichtungen im Bildungsprozeß zu erarbei­
ten und einschläg ige Leistungen für d ie österreichi­
schen U niversitäten und Hochschulen zu er­
bringen'). 

') vgl.: Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Die Vollendung 
des ersten Teiles der Ausbaustufe der Universität für Bildungswissenschaf­
ten Klagenfurt (1973-19n). Wien 1977 
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Anhang 

Hochschulen künstlerischer Richtung 

.1 . Studierende: An den sechs Hochschulen künst­
lerischer Richtung waren i m Wintersemester 
1 977 /78 i nsgesamt 5.574 Kunsthochschü ler, davon 
2.587 weibl iche Hörer (46%), inskribiert. 30% waren 
Ausländer. Eine Gl iederung nach Hörerkategorien 
(ordentl iche Hörer, außerordentl iche Hörer, Gast­
hörer) kann derzeit n icht auf g ültige Weise vorge­
nommen werden, da d ie stud iengesetzl ichen Vor­
aussetzungen h iefür noch feh len. 
Nach wie vor stellen die drei Hochschulen für Musik 
und darstellende Kunst den G roßteil der Hörer der 
Hochschulen künstlerischer Richtung, näml ich 
72%, der größte Tei l  der Kunsthochschü ler besucht 
die Hochschule für Musik und darstellende Kunst in  
Wien (39%). An drei Hochschu len künstlerischer 
R ichtung (Hochschu le für angewandte Kunst, 
Hochschule für künstlerische und industrielle Ge­
staltung in Linz und Hochschule für Musik und 
darstellende Kunst in Graz) ist ein stetes Ansteigen 
der Hörerzahlen festzustellen. Anders h ingegen die 
Musikhochschulen in  Wien und Salzburg, wo die 
Zahl der Kunsthochschüler im Vergleich zum Vor­
jahr gleichgeblieben bzw. um 3% gesunken ist. Die 
rückläufige Tendenz der Hörerzahlen kann auch an 
der Akademie der bi ldenden Künste seit dem Stu­
d ienjahr 1 975/76 festgestel lt werden. Hier sank d ie 
Hörerzah l  im Vergleich zum Vorjahr um 2%. 
An den Musikhochschulen werden aber n icht nur 
Kunsthochschüler, sondern auch Kunstschü l�r 
(Vorbereitungslehrgänge, Begabtensch üler, Orff­
Kinderkurse und Schüler der elementaren G rund­
ausbi ldung) u nterrichtet. 
Die Zulassungsbed ingungen für d ie Aufnahme an 
eine Hochschule künstlerischer Richtung sind nach 
wie vor für In länder und Ausländer im wesentl ichen 
gleich. Jeder Studierende hat sich einer kommissio­
nel len Aufnahmeprüfung zu unterziehen, d ie der 
Beurtei lung der künstlerischen Begabung und des 
bereits erreichten Ausbildungsn iveaus d ient. Dieser 
Gru ndsatz gi lt für alle Stud ienrichtungen, auch für 
jene, die nach dem Allgemeinen Hochschu lstudien­
gesetz eingerichtet sind (Leh ramtsstudien und Ar­
chitektur). Für d ie letztgenannten Studien ist zur 
Aufnahme als ordentl icher Hörer d ie Vorlage eines 
Reifezeugn isses erforderl ich. Die Aufnahme erfolgt 
nach Maßgabe freier Stud ienplätze aufgrund der 
bei der Aufnahmeprüfung erbrachten Leistungen. 
An den einzelnen Hochschulen sind die Aufnahme­
quoten u ntersch iedl ich hoch. Während an den Mu­
sikhochschulen mehr als 50% der Bewerber aufge­
nommen wurden, l iegen die Aufnahmequoten bei 
den übrigen Hochschulen künstlerischer Richtung 
unter 50%. Im Studienjahr 1 976/77 wurden an den 
Hochschulen künstlerischer Richtung 538 Ab­
schlußprüfungen abgelegt, 52% d ieser Prüfungen 
von weib l ichen Hörern, 38% von Ausländern. Auf 
die d rei Musikhochschu len entfallen 78% der er­
folgreich bestandenen Abschlußprüfungen. 
Von den 335 Abschlußprüfungen, die im Studien­
jahr 1 976/77 an den Hochschulen künstlerischer 
Richtung von inländischen Hörern abgelegt wur­
den, entfielen 23 auf das Studienfach Kunsterzie­
hung u nd 1 23 auf das Studienfach Musikpädago­
g ik. Somit waren 44% der Abschlußprüfungen m it 
der Erlangung einer Lehrbefähigung i n  einem 
Kunstfach an e iner höheren Schu le verbunden. Die 
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Durchführung der Aufnahmeprüfungen verh i ndert 
n icht, daß d ie Erfolgsraten verhältnismäßig n iedrig 
sind').  
2. Lehrpersonal: Mit Stand 1 .  Jänner 1 978 waren an 
den österreichischen Hochschulen künstlerischer 
Richtung 499 Planstellen systemisiert. 70% aller 
Planstellen an den Hochschulen künstlerischer 
Richtung sind 1 978 für ordentl iche und außeror­
d�ntl iche Hochschu lprofessoren vorgesehen, 18% 
für  Bundeslehrer an d iesen Anstalten, 1 1  % für 
Hochschulassistenten. 
Bei der Beurtei lung d ieser Angaben ist zu berück­
sichtigen, daß von den Lehrern an Kunsthochschu­
len im Sinne des Kunsthochschul-Organ isationsge­
setz es 1 970 zahlreiche Lehrer, die dem "Mittelbau" 
zuzuzählen s ind, die Funktion eines Hochschulpro­
fessors ausüben. Umgekehrt lehren an den Hoch­
schulen künstlerischer Richtung Hochschulprofes­
soren, die kei n  Fach im gesamten U mfang bzw. kein 
selbständ iges Tei lgebiet eines Faches betreuen und 
daher funktionell dem "Mittelbau" zuzuordnen 
sind. 
Seit 1 971 wurde die Zah l der Planstellen für Hoch­
schulprofessoren um 20% erhöht. Die stärkste Stei­
gerung verzeichneten die Planstellen für ordent­
liche Hochschu lprofessoren. Seit 1 971 ,wurden in  
d ieser Kategorie 1 33 Planstellen neu systemisiert 
bzw. i m  Wege der Umwandlung geschaffen. Diese 
Entwicklung der Planstellen entspricht den I nten­
tionen des Kunsthochschul-Organisationsgesetzes 
1 970, das auf dem Personalsektor eine funktionszu­
geordnete Einteilung der Personalkategorien vor­
sieht, die den Regelungen an den U niversitäten 
annähernd entspricht. Gleichzeitig wurde d u rch die 
Vermeh rung der Planstellen der Schaffung neuer 
Studienrichtungen Rechnung getragen. Die Ver­
hältniszahlen Studierende/Professoren wurden seit 
1 970 beträchtl ich verbessert. Insgesamt sind d ie 
Verhältn iszahlen Studierende/Lehrpersonen als 
günstig anzusehen (siehe Tabellenanhang). 
3. Einrichtung und Auflassung von StudIenrichtun­
gen: Im Jahr 1 975 wurde an der Hochschule für 
Musik und darstel lende Kunst "Mozarteum" in  
Salzburg e ine Abtei lung für Kunsterziehung einge­
richtet (BGB!. N r. 429/1975). Das Lehrangebot d ie­
ser Abtei lung umfaßt die Studienrichtungen B i ldne­
rische Erziehung (Lehramt an höheren Schulen), 
Werkerziehung (Lehramt an höheren Schulen) so­
wie Texti les Gestalten und Werken ( Lehramt an 
höheren Schulen). An den höheren Schu len g ibt es 
auf dem Sektor der Kunsterziehung einen Bedarf an 
Lehrern. Verhältnismäßig groß ist die Zahl der 
ungeprüften Lehrer (etwa 50 Prozent aller beschäf­
tigten Kunsterzieher). An der Akademie der bi lden­
den Künste waren im Jahre 1 975 bereits 40 Prozent 
aller Studierenden in den Stud ienrichtungen Bi ld­
nerische Erziehung bzw. Werkerziehung i nskribiert, 
an der Hochschule für angewandte Kunst in Wien 
waren es 20%. 
Es muß auch in Rechnung gestellt werden, daß für 
die Wahl e iner Studien richtung das Angebot an 
Studienrichtungen an einer dem Wohnsitz des Stu­
dierenden nahegelegenen Hochschule von n icht 

') Schilling. M. ,  Studienabbruch, Studienwechsel. Studienverlauf. Zwischen· 
bericht. Wien 1 978, durchgeführt im Auftrag des Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 91 von 177

www.parlament.gv.at



Anhang 

unwesentl icher Bedeutung ist. Aus diesem Grunde 
konnte eine wirksame Förderung der Ausbi ldung 

. von Kunsterziehern nur  darin bestehen, zusätzliche 
Ausbi ldungsstätten i n  den Bundesländern einzu­
richten und damit der Notwendigkeit einer Dezen­
tralisierung zu entsprechen. Diese Überlegungen 
waren auch für d ie Gründung der Hochschule für 
künstlerische u nd industrielle Gestaltung in Linz, 
an der gleichfalls für die Ausbi ldung der Kunsterzie­
her vorgesorgt wird, von entscheidender Bedeu­
tung. Mit der E rrichtung der Abtei lung für Kunster­
ziehung am "Mozarteum" in Salzburg ist das Pro­
gramm der Ausbi ldungsstätten für Kunsterzieher 
vorderhand abgesch lossen. 
An der Hochschule für t-1usik und darstel lende 
Kunst in Graz wurde 1 977 die Studienrichtung 
"Klavierbegleitung und Klavierkammermusik" ge­
schaffen. 
Im Jahr 1 975 wurden die in  der Abtei lung Tanz der 
Hochschule für Musik und darstel lende Kunst in 
Wien zusammengefaßten Studienrichtungen für 
künstlerischen Tanz, Tanzpädagogik (akademi­
scher Tanz) sowie Tanzpädagogik (Nationaltanz) 
aufgelassen'). 
4. Organisationsreform: Das Kunsthochschul-Or­
ganisationsgesetz (BGBI. Nr. 54/1 970), wurde 1 978 
(BGBI.  Nr. 85/ 1 978) in wesentlichen Bestimmungen 
geändert. Seit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes im 
Jahre 1 970 sind i n  der Hochschulreformdiskussion 
weitere wesentl iche Fortschritte erzielt worden, die 
in  das U n iversitäts-Organisationsgesetz 1 975 Ein­
gang gefunden haben. Wenngleich das Universi­
täts-Organisationsgesetz wegen der andersartigen 
Struktur und Zielsetzung der Un iversitäten in vielen 
seiner Bestimmungen den E rfordernissen und der 
Eigenart der Kunsthochschulen nicht entspricht 
und daher nicht zur  Gänze auf diese Hochschulen 
Anwendung f inden kann ,  erschien es doch gebo­
ten, das Kunsthochschul-Organisationsgesetz in ei­
nigen wesentlichen Teilbereichen dem Un iversitäts­
Organisationsgesetz anzugleichen bzw. anzunä­
hern - dort näml ich,  wo sich aus dem Wesen der 
Hochschu len künstlerischer Richtung keine Not­
wendigkeit zu einer andersartigen Regelung ergab. 
Dem Ziel einer Vereinheitl ichung der Rechtsvor-

2) Eine zietführende Ballettausbildung setzt eine möglichst frühzeitige Erfas­
sung von Talenten in einem Alter voraus, tür die Hochschulen nicht tätig 
sind. 
Unter den gegebenen Bedingungen war demnach auch die Zahl der 
Absolventen der Tanzabteilung der Wlener Musikhochschule. die von 
minieren und größeren Bühnen engagiert wurden. relativ gering. 
Im Verhältnis zu dieser'Absolventenzahl war der Personal- und Sachauf­
wand für die Abteilung Tanz nicht mehr vertretbar. Es erschien daher 
geboten. auf die WeiterfÖhrung eines zweiten vom Bund betriebenen 
Ballettinstitutes in Wien neben der Ballettschule der Staatsoper zu ver­
zichten. 
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schriften im Hochschu lwesen dienen die im Wege 
der Novell ierung vorgenommenen Neuregelungen: 
- die Rechtsnatur der Hochschulen künstlerischer 
Richtung 
- die Rechts- und Geschäftsfähigkeit der Hoch­
schulen, ihrer Abteilungen u nd Institute, 
- die Ausschreibungsmodal itäten für vakante 
Dienstposten, 
- das Berufungsverfahren der Hochschulprofes­
soren, 
- die Ausführung von Aufträgen Dritter durch 
Hochschu l institute und 
- die Bibl iotheksorganisation. 
Die Novelle verfolgte weiters die Absicht, die wäh­
rend der vergangenen sechs Jahre mit der Volizie­
hung des Kunsthochschu l-Organ isationsgesetzes 
gewonnenen Erfahrungen aufzuarbeiten, um so 
durch entsprechende Ergänzungen und KlarsteI­
lungen den Erfordernissen der Praxis besser ge­
recht werden zu können und um damit eine klare 
Vol lziehung des Gesetzes zu gewährleisten. 
5. Studienreform: Mit dem Kunsthochschul-Orga­
nisationsgesetz und der Kunsthochschulordnung 
wurde der erste Schritt zu einer u mfassenden Reform 
der höchsten künstlerischen Bi ldungs- und Ausbil­
dungsstätten in Österreich gesetzt. In  weiterer 
Folge wird nunmehr das Stud ienwesen - vor allem 
auch in Erfül lung des im Bundes-Verfassu ngsge­
setz verankerten Legalitätsprinzips - gesetzl ich zu 
regeln sein. Die Bemühungen des Bundesmin iste­
riums für Wissenschaft und Forschung um eine 
solche Regelung gehen auf d ie·Jahre 1 973 und 1 974 
zurück. Eine aus Hochschulangehörigen und Be­
amten des Bundesmin isteriums für Wissenschaft 
und Forschung zusammengesetzte Arbeitsgruppe 
hat damals die Grundlagen der späteren ins Detail 
gehenden Überlegu ngen geschaffen.  In der Folge­
zeit wurde ein Diskussionsentwurf eines Kunst­
hochschul-Studiengesetzes ausgearbeitet und im 
Dezember 1 977 den Hochschulen künstlerischer 
Richtung zur zunächst internen Beratung übermit­
telt. 
In dem Entwurf wird der Versuch unternommen, 
das gesamte Studienwesen durch ein einziges Ge­
setz zu regeln. Die Gl iederung in einen allgemeinen 
Teil ,  der die für alle Studienrichtungen verbindl i­
chen Normen enthalten soll und in einen besonde­
ren Tei l ,  der spezifische Erfordernisse der einzelnen 
Studienrichtungen berücksichtigen wird, soll d ie 
Erlassung einer Reihe von einzelnen besonderen 
Studiengesetzen entbehrl ich machen. Der Vorteil 
einer solchen Regelung läge darin ,  daß der Studie­
rende alle für sein Stud ium wesentl ichen gesetzli­
chen Vorschriften in einem einzigen Gesetz vorfin­
den kann. Zu diesem Studiengesetz sollen als Er­
gänzung ledigl ich die von der zuständigen akade­
mischen Behörde im selbständigen Wirkungsbe­
reich zu erlassenden Studienpläne treten. 
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Übersicht über die Studienmöglichkeiten an den Universitäten 
(Stand 1 . Ju l i  1 978) 

Zeichenerkläru ng :  
o "alte" Studienvorschriften anzuwenden 
() Stud ienordnung vorhanden 
• Stud ienordnung und Stud ienplan vorhanden 

UlW 
U/G 
U/I 

Universität Wien 
Universität G raz 
Universität Innsbruck 
Universität Salzburg 
Technische Universität Wien 
Technische Universität Graz 
Montanuniversität Leoben 
Universität für BodenkulturWien 
Wirtschaftsuniversität Wien 
Veterinärmedizinische Universität Wien 
Universität Linz 

U/S 
TU/W 
TUiG 
MUlL 
UBK/W 
WU/W 
VUlW 
U/L 
UBW/K Universität für Bildungswissenschaften Klagenfurt 

\ U n ! v e rs l t � lten 

Studienrichtung, Studienzweig � � >:: 
� (!) -" >< � � � (!) cn :3 :3 :3 :3 :3 -" 

� CD :3 CD :3 :3 :3 f- f- :::E :J > � :J 

Afrikanistik 0 
ÄgyptoloClie IU 
Alte Geschichte und Altertumskunde It ItJ ItJ 
Altsemitische PhiloloClie und orientalische Archäologie () 
Anglistik und Amerikanistik, Anglistik und Amerikanistik V V () () ItJ 
Anglistik und Amerikanistik, AI!9listik und AmerikanistikJLehramt) () () () () ItJ 
Arabistik () 
Architektur � � � 
Astronomie � � � 
Bauingenieurwesen � � 
Bauingenieurwesen, Baubetrieb und Bauwi rtschaft � 
BauinClenieurwesen, Konstruktiver Ingenieurbau • 
BauinClenieurwesen, Verkehrswesen und Verkehrswirtschaft � 
BauinClenieurwesen, Wasserwirtschaft und Wasserbau � 
Bergwesen • 
Betriebs- u. VerwaltunClsinformatik (StudienversuctJ1, Betriebsinform. ! . 
Betriebs- u. VerwaltunClsinformatik (StudienversuctJ1, Verwaltul!!lsinform. • 
Betriebs- u. Wirtschaftsinformatik (Studienversuch), Betriebsinformatik I. I. 
Betriebs- u. Wirtschaftsinformatik (Studienversuch), Wirtschaftsinform. I. �. 
Betriebswi rtschaft � � • I. 
BioloClie und Erdwissenschaften (Leh ramt) l!2 � l!2 l! 
BioloClie, Botanik l!2 � l!2 l!2 
BioloClie, Genetik ( 
BioloClie, HumanbioloClie 0 
BioloClie, Mikrobiologie () 
Biologie, Paläontologie 10 ( 0 
Biologie, Zoologie IV lj) J2 Jl 
Bulgarisch _Cl 
Byzantinistik und Neogräzistik () 
Chemie, Biochemie � 
Chemie, Chemie � 12. • 
Chemie, Chemie (Lehramt) :l.o. 0 0 
Chemie, Lebensmittelchemie :l 
Darstellende Geometrie (Lehramt) lQ .Q � 
Deutsche Philologie, Deutsche Philologie Jl Ltl 12 lJ2 IU 
Deutsche Phi lologie, Deutsche Philologie (Lehramtl Jl Lt2 U IU 'U 
Elektrotechnik -
Elektrotechnik, Elektrische Energietechnik I-
Elektrotechnik, Industriel le Elektronik und Regelu ngstechnik I-
Elektrotechnik, Nachrichtentechnik .... • 
Erdölwesen • 
Erdwissenschaften,  Geochemie und Lagerstättenlehre 0 
Erdwissenschaften, Geologie () () () () 
Erdwissenschaften, Mineralogie Kristallographie V () () 
Erdwissenschaften,  Montangeologie :l 0 
Erdwissenschaften, Petrologie V lt2. () () 
Erdwissenschaften, Technische Geologie lt2. () 
EvanClel ische Theologie :l 
Fachtheologie (Katholische Theologie) � L-. � ltt 
Finno-UClristik Lt2 
Forst- und Holzwi rtschaft, Forstwirtschaft • 
Forst- und Holzwirtschaft, Holzwirtschaft • 
Forst- und Holzwi rtschaft, Wildbach- und Lawinenverbauung I. 
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u n iverSI taten 

� � "" 
Studienrichtung, Studienzweig � " ...J � � � � " C/l ::; ::; ::; CD ::; ::; ...J I!l ::; ::; � ::; � � � => > ;: ::; => 

Französisch, Französisch f) f) f) f) f) 
Französisch, Französisch lLehramt). IV V IV V IV 
Geographie, Geographie • V IV V I( 
Geographie, Geographie und Wirtschaftskunde (Lehramt) • f) If) f) 11) 
Geographie, Kartographie • 
Geographie, Raumforschung und Raumordnung I. 
Geschichte, Geschichte f) f) f) f) 11) 
Geschichte, Geschichte und Sozialkunde (Lehramt) f) f) f) f) 11) 
Gesteinshüttenwesen • 
Handelswissenschaft • 
Haushalts- und Ernährungswissenschaften (Lehramt) !I) 
Hüttenwesen, Betriebs- und Energiewi rtschaft le 
Hüttenwesen, Eisenhüttenwesen le 
Hüttenwesen, Gießereiwesen I. 
Hüttenwesen, Metal lhüttenwesen I. 
Hüttenwesen, Metal lkunde I. 
Hüttenwesen, Verformu ngswesen le 
Informatik • e e 
Indologie f) 
Italienisch, Italienisch f) f) f) IV IV 
Italienisch, Italienisch (Lehramt) f) f) f) 11) IV 
Japanologie • 
Judaistik I) 
Klassische Archäologie f) f) f) If) 
Klassische Philologie-Griechisch, Griechisch f) f) f) f) 
Klassische Philologie-Griechisch, Griechisch (Lehramt) f) f) f) f) 
Klassische Philologie-Latein, Latein f) f) f) f) 
Klassische Philologie-Latein,  Latein (Lehramt) f) f) If) f) 
Kombinierte Rel igionspädagogik (Katholische Theologie) • • • • 
Kulturtechnik und Wasserwirtschaft I. 
Kunstgeschichte f) f) f) f) 
Kunststofftech n i k • 
Landwirtschaft, Agrarökonomik I. 
Landwi rtschaft, G rünraumgestaltung und Gartenbau • 
Landwirtschaft, Pflanzenproduktion • 
Landwirtschaft, Tierproduktion • 
Lebensmittel- und Gärungstechnologie • 
Logistik jf) 
Markscheidewesen • 
Maschinenbau • 
Maschinenbau, Allgemeiner Maschinenbau • 
Masch inenbau, Betriebswissenschaften • 
Maschinenbau, Schiffstechnik • 
Maschinenbau, Verfahrensingenieu rwesen • 
Maschinenbau, Verkehrstechnik und Verkehrsmittel • 
Mathematik, Mathematik • 11: • • • 
Mathematik, Mathematik (Lehramt) I) 11) • • 11: Ie:, •• 
Medizin 0 0 0 
Meteorologie und Geophysik, Geophysik I) f) 
Meteorologie und Geophysik, Meteorologie t) �, 
Montanmaschinenwesen • 
Musikwissenschaft f) • I. I) 
Pädagogik f) • It) t) U 
Pharmazie • • • 
Phi losophie If) t) il) • � 
Philosophie (Katholisch-Theologische Fakultät) • • 
Philosophie, Pädagogik, Psychologie (Lehramt) 11) 11) f) • IW 
Physik, Physik • • • 
Physik, Physik (Lehramt) f) f) f) V IV U 
P.oliti kwissenschaft f) 1'-
Polnisch f) 1'-
Portugiesisch f) f) 
Psychologie f) If) f) If) 
Publ izistik- und Kommunikationswissenschaft f) If) 
Raumplanung und Raumordnung, Raumplanung • 
Raumplanung und Raumordnung, Regionalwissenschaft • 
Rechentechnik (Kurzstudium) • f) 
Rechtswissenschaften ) OIC 0 0 
Rumänisch f) f) 
Russisch, Russisch f) f) If) f) I) 
Russisch, Russisch (Lehramt) If) f) If) f) f) 
Selbständige Religionspädagogik (Katholische Theologie) I. • I. • 
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U n  t vers I taten 
>: >: '" 

Studienrichtung, Studienzweig >: Cl ...J � >: � >: Cl (J) :J :J :J :J :J ...J 

:J :J � :J :; 
'" >: :J '" >- >- :> > :> 

Serbokroatisch, Serbokroatisch () ()  () ()  () 
Serbokroatisch, Serbokroatisch (Lehramt) () f) 
Sinoloqie 
Slowenisch, Slowenisch () ( 
Slowenisch, Slowenisch (Lehramt) () ( 
Sozial- und Wi rtschaftsstatistik • 
Sozialwi rtschaft 
Sozioloqie I. 
Sozioloqie (Studienversuch) I. 
Spanisch, Spanisch () ()  () 
Spanisch, Spanisch (Lehramt) () ()  () 
Sportwissenschaften und Leibeserziehunq, Lei beserziehunq (Lehramt) f) ()  () () 
Sportwissenschaften und Leibeserziehunq, Sportwissenschaften 
Sprachwissenschaft, Allqemeine Sprachwissenschaft ( 
Sprachwissenschaft, Anqewandte Sprachwissenschaft () 
Sprachwissenschaft, Indoqermanistik 
Technische Chemie • 
Technische Chemie, Anorqanische Chemie • 
Technische Chemie, Biochemie und Lebensmittelchemie • • 
Technische Chemie, Chemieingenieu rwesen • • 
Technische Chemie, Organische Chemie • 
Technische Mathematik, Informations- und Datenverarbeitung I. • I. 
Techn ische Mathematik, Mathematik - Naturwissenschaftliche Richtung I. • I. 
Technische Mathematik, Wi rtschafts- und Planungsmathematik I. I. 
Technische Physik I. • I. 
Theaterwissenschaft () 
Tibetologie und Buddhismuskunde () 
Tschechisch, Tschechisch () 
Tschechisch, Tschechisch (Leh ramt) () 
Turkoloaie () 
Übersetzer (Kurzstudium) . ()  e 
Übersetzer- und Dol metscherausbildung, Dolmetscherausbildung e ()  • 
Übersetzer- und Dolmetscherausbildung, Übersetzerausbildung e ()  • 
Ur- und Frühgeschichte () () 
Verfahrenstechnik • 
Vermessunaswesen I. • e 
Versicherungsmathematik (Ku rzstudium) • 
Veterinärmedizin () 
Völkerkunde () 
Volkskunde (Ethnologia Europaea) () ()  () 
Volkswi rtschaft • •  • • •  
Werkstoffwissenschaften () 
Wi rtschaftsinqenieurwesen-Bauwesen I. e 
Wi rtschaftsinaenieurwesen-Maschinenbau I. 
Wi rtschaftspädagog i k f) I. I • •  
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Entscheidungen des Verfassungsgerichtshofes 
und des Verwaltungsgerichtshofes 

Verfassungsgerichtshof: 
Verfassungsmäßigkeit von Studienkommissionen 
(G 1 3/76-1 8, G 7/77-1 2) :  
Den Anträgen des Verwaltungsgerichtshofes (un­
terbrochenes Verfah ren des Verwaltungsgerichts­
hofes aufgrund von Beschwerden der O. Un iv. Prof. 
Dr. Brandl ,  Dr. E isenmenger, Dr. Lipp, DDr. Walter 
und DDr. Wenger wegen Bestel lung zu Mitgl iedern 
bzw. Ersatzmitgl iedern von Studienkommissionen), 
die Anführung , ,§ 58" i n  § 3 Abs. 4 1 it. c, § 57 Abs. 8 
und § 59 Abs. 1 bis 4 des UOG (und damit die 
Studienkommissionen, wie sie bereits vor dem In­
krafttreten des UOG durch e inzelne besondere Stu­
diengesetze eingeführt und vom UOG allgemein für 
al le Studienrichtungen übernommen wurden) als 
verfassungswidrig aufzuheben, wurde keine FOlg'e 
gegeben. 
Die Studienkommissionen sind verfassungskon­
form. 
In d iesem Zusammenhang hat der Verfassungsge­
richtshof eine Reihe bedeutender Aussagen zum 
Fragenkomplex Verfassung und Hochschu lorgan i­
sation getroffen, die wie folgt zusammengefaßt 
werden können: 
1.  Der Verfassungsgerichtshof ist ,  wie i n  einer 
Reihe von Erkenntnissen bisher, von der verfas­
sungsrechtl ichen Unbedenkl ichkeit eines autono­
men Wirkungsbereiches ausgegangen und erachtet 
e inen solchen als mit der Verfassung vereinbar. 
2. Was die Zuordnung der in § 58 UOG angeführten 
Aufgaben der Studienkommission zum selbständi­
gen Wi rkungsbereich der Un iversitäten betrifft, ist 
davon auszugehen, daß die Hochschu len her­
kömm l ich einen solchen (autonomen) Wirkungsbe­
reich hatten. Die Rechtsentwicklung auf dem Ge­
biete des materiellen Hochschulrechtes hat gegen­
über dem Zustand, wie er zur Zeit der Erlassung der 
Organisationsgesetze der Jahre 1 849 und 1 873 
bestanden hat, eine weitgehende Ausgestaltung 
und Differenzierung gebracht. Die Umschreibung 
des Wirkungsbereiches der autonomen Universi­
tätsbehörden i n  den damaligen Gesetzen war zwar 
u nscharf, aber dennoch von einer Art, daß auch die 
gemäß § 58 UOG den Studienkommissionen zuge­
wiesenen Aufgaben zwanglos darunter subsum­
miert werden können. Die Zuordnung der im UOG 
genannten Aufgaben der Stud ienkommission zum 
selbständigen (autonomen) Wirku ngsbereich der 
Un iversitäten stellt somit der Sache nach keine 
Erweiterung, sondern nur  eine Fortbi ldung des vom 
republ ikanischen Verfassungsgesetzgeber für zu­
lässig erachteten autonomen Verwaltungsberei­
ches dar und ist schon deshalb verfassungsrecht­
l ich unbedenkl ich.  
3. Der Grundrechtskatalog, des Staatsgrundgeset­
zes vom 21 . Dezember 1 867, RGBI. Nr. 1 42, über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger, welches Ge­
setz zufolge Art. 1 49 B-VG als Verfassungsgesetz 
g i lt, ist - aus der Entstehungszeit erklärl ich - von 
der klassischen l iberalen Vorstel lung getragen, 
dem einzelnen Schutz gegenüber Akten der Staats­
gewalt zu gewähren. U nter d iesem Gesichtspunkt 
ist auch Art. 17 Abs. 1 StGG zu beu rtei len: er garan­
tiert jedermann, der wissenschaftl ich forscht und 
lehrt, daß er h iebei frei  ist, d.  h .  vom Staat keinen 
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spezifischen, i ntent ional auf die E inengung dieser 
Freiheit gerichteten Beschränkungen unterworfen 
werden darf. Der solcherart konstituierte Freiheits­
raum ist also gekennzeichnet durch den Schutz 
gegen Akte der Staatsgewalt, er verpfl ichtet den 
Staat, Eing riffe zu u nterlassen. Daß aber Art. 1 7  
Abs. 1 StGG darüberhinaus den Staat auch zu 
positiven Vorkehrungen, speziel l  dazu verpfl i chtet, 
den Hochschu l lehrern zur  Sicherung dieses G rund­
rechtes eine maßgebende Mitwi rkung an der unmit­
telbaren Wissenschaftsverwaltung einzuräumen, ist 
weder i h rem Wortlaut zu entnehmen, noch aus der 
h istorischen Entwicklung ableitbar. 
4. Das im Art. 1 7  Abs. 1 StGG normierte Recht steht 
- u ngeachtet es für d ie Hochschulen von besonde­
rer Bedeutung ist - u nbestrittenermaßen jedermann 
zu. Von dieser Voraussetzung ausgehend erscheint 
eine Mitwirkung der Hochschul lehrer an der unmit­
telbaren Wissenschaftsverwaltung in Wah rheit 
n icht als Schutz der im Art. 17 Abs. 1 StGG garan­
tierten Freiheit schlechthin,  sondern als aussch l ieß­
l ich einem bestimmten, besonders bedeutsamen 
Personenkreis zugutekommender, allen anderen 
Adressaten der zitierten Gesetzesstelle aber vorent­
haltener Schutz ; nicht d ie jedermann zustehende, 
sondern nur die den Hochsch ul lehrern zukommen­
de Wissenschaftsfreiheit würde derart geschützt. 
Eine U nterscheidung zwischen einer durch positive 
Vorkehrungen besonders zu sch ützenden Wissen­
schaftsfreiheit der Hochschul lehrer und einer 
solche zusätzl iche Vorkehrungen n icht erfordern­
den Wissenschaftsfreiheit al ler anderen Träger d ie­
ses Rechtes aber findet im Wortlaut des Art. 1 7  
Abs. 1 StGG ganz offensichtlich keine Grundlage. 
5. Die Darlegungen, wonach der h istorische Gesetz­
geber M itwirkungsrechte der Hochschu l lehrer an 
der Wissenschaftsverwaltung deshalb vorgesehen 
hat, um der Anordnuhg des Art. 17 Abs. 1 StGG in  
einem wichtigen Bereich besondere Effektivität zu 
verschaffen, vermögen nicht zu beweisen, daß er 
h iezu von verfassungswegen auch verpfl ichtet war. 
6. Art. 1 7  Abs. 1 StGG hat keinerlei " institutionellen 
Bezug" in der ihm vom Verwaltungsgerichtshof 
beigemessenen Bedeutung d ieses Wortes; es steht 
dem Gesetzgeber vielmehr - i nnerhalb der G renzen 
der Sachl ichkeit (Art. 7 B-VG) - frei,  ob und in  
welchem Maße er e ine  durch Weisungen nicht 
beeinflußbare Betei l igung der Hochschu l lehrer 
oder anderer da\lon Betroffener an der unmittelba­
ren Wissenschaftsverwaltung vorsieht. 
7. Wenn der Gesetzgeber aufgrund dieser Überle­
gungen die in § 59 UOG enthaltene Regelung der 
d rittelparitätischen Zusammensetzung der Studien­
kommissionen getroffen hat, so verwirklichte er 
seine rechtspol itischen Vorstel lungeIl durchaus im 
Rahmen vertretbarer Zielsetzungen, dies ist ihm 
durch das Gleich heitsgebot n icht verwehrt. Auch 
wenn die Regelung - so wie sie getroffen wurde ­
dem erklärten Ziel des Gesetzgebers nicht entsprä­
che und wenn sie u nzweckmäßig wäre, wäre sie 
nicht sachfremd und verstieße n icht gegen das 
G leichheitsgebot. 
8. Art. 20 B-VG regelt jedoch nur  Tei laspekte aus 
dem Bereich der Verwaltungsorgan isation und 
auch diese nicht vol lständ ig.  So läßt er außer 
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Betracht, daß d ie Führung der Verwaltung n icht nur  
den erwähnten auf  Zeit gewählten und ernannten 
berufsmäßigen Organen, sondern auch Organen 
übertragen ist, die auf andere Weise bestellt s ind. 
9. Art. 20 B-VG ist auch i nsofern u nvol lständ ig,  als 
er sei nem Wortlaut nach mit den verfasssungs­
rechtl ich zulässigen E inrichtungen der �elbstver­
waltung,  i nsbesondere auch der territorialen 
Selbstverwaltung,  n icht in  E inklang zu bringen ist: 
Diese Selbstverwaltung wird näml ich n icht u nter 
der Leitung der obersten Organe des Bundes und 
der Länder gefüh rt; für die Organe der Selbstver­
waltung ist es ja e inerseits kennzeichnend, daß 
ihnen kei ne Organe des Bundes oder der Länder 
vorgesetzt s ind,  und andererseits sind die im Be­
r!:!ich der Selbstverwaltung obersten Organe kei ne 
solchen des Bundes und der Länder im Sinne des 
Art. 1 9  B-VG. Aus der Tatsache, daß der Verfas­
sungsgesetzgeber schon bei Erlassung des B-VG, 
BGBI. Nr. 1 /1 920, und des VÜG, BGBI.  Nr. 2/1 920, 
die Selbstverwaltung u nd auch Kollegialbehörden ,  
deren Mitgl ieder nicht auf die i m  Art. 20 Abs. 1 B-VG 
vorgesehene Weise bestellt wurden, als Insti­
tutionen gekannt hat, ist zu ersehen, daß er d ie 
Regelung des Art. 20 Abs. 1 B-VG bewußt auf typi­
sche Tei l bereiche beschränkt hat. 

Verwaltungsgerichtshof 
1. Beschwerden an den Verwaltungsgerichtshof 
wegen "verfassungsrechtl icher Bedenken von Stu­
dienkommissionen" (Zlen . 21 3/76, 21 4/76, 258/76, 
334/76, 433/76): Die Beschwerden wurden - offen­
bar im H inbl ick auf das Erkenntnis des Verfas­
sungsgerichtshofes G 1 3/76-1 8, G 7/77-1 2 - zu­
rückgezogen. 
2. Entsend u ng von Vertretern in die Personalkom­
m ission u nd i n  d ie  Budget- und Dienstpostenplan­
komm ission (ZI. 91 4/76): Der in e inem Kolleg ialor­
gan vertretenen Personengruppe steht auch d ie 
Nom i nierung i h rer Vertreter zu.  
Entscheidung erg i ng im Sinne der Rechtsauffas­
sung des Bundesministeriums für Wissenschaft 
und Forschung. 
3. Zute i lung von Dienstposten an I nstitute 
(ZI. 2887/76): Daß das Bundesministeriu m  für Wis­
senschaft und Forschung, welches vor dem I n­
krafttreten des UOG Dienstposten zweckgewidmet 
zugeteilt batte, nach dem Wegfal l  der Einrichtun­
gen, denen d iese Dienstposten zugeordnet waren, 
zur Neuaufte i lung befugt sein sol l ,  ist zwar n icht 
ausdrückl ich angeordnet, aber mangels e iner ge­
gentei l igen Regelung zu erschl ießen. 
Entscheidung im Sinne der Rechtsauffasung des 
Bundesmi n isteri ums für Wissenschaft und For­
sch ung. 
4. Aufhebung der Wahl (eines Studienassistenten) 
zum Vorsitzenden der Budget- und D ienstposten­
plankommission (Zlen. 653/77 und 743/77): Auf­
hebung der Entscheidung des Bundesmi nisteriums 
für Wissenschaft und Forschung, wonach nur 
U n iversitätslehrer Vorsitzende von Budget- und 
Dienstpostenplankommissionen sei n  können, gem. 
§ 42 Abs. 2 l it. a VwGG 1 965 wegen Rechtswidrig­
keit i h res Inhaltes aufgehoben, wei l  nach Ansicht 
des Verwaltungsgerichtshofes durch das Gesetz 
(UOG) n icht gedeckt war, daß der Vorsitzende der 
Budget- und Dienstpostenplankommission (§ 65 
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Abs. 1 l it. b UOG) Universitätslehrer sein müsse. ') 
5. Zuständigkeit für die Auflassung bzw. Errichtung 
von Instituten (Zlen. 1 787, 1 788/77): 
Die Vorschrift des § 46 Abs. 2 UOG spricht in un­
mißverständlicher Weise aus, daß d ie I nstitute an 
den U niversitäten vom Bundesmin ister für Wissen­
schaft u nd Forschung errichtet, benannt und aufge­
lassen werden und bei der Errichtung eines Instituts 
auch sein Wirkungsbereich festzulegen ist; aus­
schl ießliche Zuständigkeit der staatl ichen Wissen­
schaftsverwaltung, repräsentiert durch den Bun­
desmi nister fürWissenschaft u nd Forschung. 
Entscheidung i m  Sinne der Rechtsauffassung des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung. 
Beschwerdelegitimation eines Organs der U niversi­
tät außerhalb des § 5 Abs. 6 UOG: Organen der 
Un iversität steht außerhalb der Best immung des § 5 
Abs. 6 UOG gegen Maßnahmen der staatl ichen 
Wissenschaftsverwaltung kei n  Beschwerderecht, 
i nsbesondere kei n  Recht einer Beschwerde nach 
Art. 131  Abs. 1 Z. 1 B-VG zu.  
6. Beschwerdele'gitimation gem § 5 Abs. 6 UOG 
(ZI. 981 /78): Da der Beschwerdeführer die Be­
schwerde n icht als Vol lzugsorgan e ines Beschlus­
ses der Institutskonferenz, sondern im eigenen 
Namen erhoben hatte und § 5 Abs. 6 UOG ein 
derart iges Beschwerderecht n icht vorsieht, wurde 
die Beschwerde gem. § 34 Abs. 1 VwGG wegen des 
Mangels der Berechtigung zu ih rer Erhebung zu­
rÜCkgeWiesen. 
Nach dem § 5 Abs. 4 UOG kann der im aufsichtsbe­
hördl ichen Verfah ren zu erlassende abschl ießende 
Bescheid nur  darin bestehen, daß Beschlüsse der 
Organe der Un iversitäten, die n icht der Genehmi­
gung des Bundesministers für Wissenschaft und 
Forschung bedü rfen ,  aufgehoben werden oder de­
ren Durchführung untersagt wird. Nur  gegen einen 
derartigen Bescheid kann gem. § 5 Abs. 6 UOG 
Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof erho­
ben werden. 
Auch die Ausdrucksweise des Gesetzes im § 51 
Abs. 4 UOG spricht dagegen, daß der Gesetzgeber 
die Verweigerung der Ausübung des Aufsichtsrech­
tes anfechtbar gestalten wol lte. 
Soferne die Aufhebung eines Beschlusses eines 
Un iversitätsorganes oder die U ntersagung der 
Durchführung n icht vorliegt, fehlt schon aus d ie­
sem G rund d ie Beschwerdeberechtigung gem. § 5 
Abs. 6 UOG. 
Die Auffassung,  wonach d ie im § 5 Abs. 6 UOG 
genannten Organe im aufs ichtsbehörd l ichen Ver­
fahren n icht nur dann ParteisteI lung haben, wenn 
e ine Maßnahme von der Aufsichtsbehörde aufgeho­
ben wird, ist ebenso wie d ie Auffassung, daß nach 
dem Wortlaut des § 5 Abs. 6 UOG dem betroffenen 
Organ immer das Recht der Beschwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof zukomme, wei l  die Leg iti­
mation zur Erhebung einer Beschwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof n icht an die Aufhebung 
einer Maßnahme gebunden sei ,  sondern dem Organ 
gegen den das Verfahren abschl ießenden Bescheid 
zustehe, im Gesetz nicht begründet. 

') Die Frage des Vorsitzes in Budget· und Dienstpostenplankommissionen ist 
allerdings durch den Gesetzgeber in der am 15. Juni 1978vom NatIOnalrat 
beschlossenen Novelle zum UOG, BGBI. Nr. 443/1978 neu geregelt worden: 
Der Vorsitz in Budget- und Dienstpostenplankommissionen obliegt ab 
1. Oktober 1978, dem Inkralttreten der UOG-Novelle, dem Dekan bzw. Rek­
tor bei Universitäten ohne Fakultätsgliederung. 
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Kurzbeschreibung der Verfahren des Pro­
jektes "Hochschulplanungsprognose" 
(Institut für sozio-ökonomische Entwick­
lungsforschung an der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften) 

Die Prognose beruht auf einem stark aufgeglieder­
ten, personenbezogenen Fortschreibungsmodel l ,  
dessen Bestandsgrößen die im Wintersemester ins­
kribierten inländischen ordentlichen Hörer sind, die 
durch die Stromgrößen Studienanfänger, Drop­
outs, Absolventen, Unterbrecher u nd Stud ien­
wechsler verändert werden. Die Aufgliederung er­
folgt nach Geschlecht, Studienrichtung u nd bis he­
.riger Verweildauer im postsekundären Ausbi l­
dungsbereich. Zusätzl ich werden Doppelinskriptio­
nen und Abschlüsse (Doktorate, Diplome bzw. Ma­
gisterien und Lehrämter) ausgewiesen. 
Ausgehend vom Studentenbestand im Winterseme­
st�� 1 977/78 und von den durch das I nstitut progno­
stizierten Maturantenzahlen') werden Jahr für Jahr 
folgende Berechnungen durchgefüh rt: Die Matu­
rantenzahlen der letzten vier Jahre werden mit einer 
nach Geschlecht, Schultyp und Maturazeitpunkt 
u ntersch iedlichen und (wie fast alle im Modell 
verw�ndeten Parameter) vom Zeitpunkt abhängi­
gen Ubertrittsrate multipliziert. Die so erhaltenen 
S.t�d ienanfänger werden nach einem schultypspe­
z.lflschen Sch lüssel auf 20 Gruppen von Stud ien­
richtungen aufgeteilt. Weiters wird für jede der 400 
(2 x 1 0  x 20) Teilgruppen des Bestandes mit einer 
eigenen Absolventenrate die Zahl der die Hoch­
�ch�le verlassenden Akademi ker bestimmt. Analog 
Ist die Vorgangsweise bei Drop-outs (Personen die 
für mindestens zwei Jahre die Hochschule verl�s­
sen ,  ohne einen Abschluß erreicht zu haben), U nter­
brechern (Saldo aus Personen, die ihr  Studium für 
ein Jahr unterbrechen u nd jenen, d ie nach einer 
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ein- oder mehrjährigen Abwesenheit in den postse­
kundären Bildungsbereich zurückkehren), und 
Wegwechslern und Doppelinskriptionen. Nachdem 
die Zahl der Wegwechsler aller Studienrichtungen 
bekannt ist, werden die Studienwechsler entspre­
chend der "Attraktivität" der einzelnen Studien 
wieder aufgeteilt. 
Die Absch lüsse werden, anders als die oben er­
wähnten Stromgrößen, nicht in Abhängigkeit von �en Studentenzahlen - h ier könnten Scheininskrip­
tionen Verzerrungen bewirken -, sondern in Rela­
tion zur Stärke der entsprechenden Studienanfän­
gerkohorte ermittelt. 
Zur  Schätzung der Modellparameter standen die 
anonymisierten Individualdaten der Österreich i­
sehen Hochschulverlaufsstatist ik von 1 967 bis 1 977 
zur Verfügung (Studienabschlüsse nur  bis 1 974). 
Nach einer den Definitionen des Prognosemodells 
entsprechenden jahrgangskohortenweisen Sonder­
auswertung der rund 20 Mi l l ionen Einzeldaten - der 
Studienverlauf jedes einzelnen Studenten, der zwi­
schen 1 967 und 1 977 zumindest in einem Winterse­
mester inskribiert war, wurde rekonstruiert und die 

- relevanten Ereign isse wie Stud ienwechsel oder -ab­
bruch wurden registriert - konnte die zeitl iche 
E�twicklung der entscheidenden Modellgrößen, 
wie z. B.  Absolventenraten ,  nach geeigneten Trans­
formationen mit Hi lfe des statistischen Verfahrens 
der gewichteten Regressionsanalyse mit Dummy­
variablen untersucht werden. Dieses Verfahren er­
möglicht es, zufäl l ige jährl iche Schwankungen aus­
zugleichen und z. B.  Angaben über den U nter­
schied des Trends der männ l ichen und weiblichen 
Drop-out-Rate zu machen, wobei aber jeweils alle 
männl ichen und alle weiblichen Drop-out-Raten 
einen gemeinsamen, nur  im Niveau von Studien­
richtung zu Studienrichtung verschiedenen Trend 
aufweisen. 
1) Zur Pro�nose der Schüler· und Maturantenzahlen: siehe Zwischenbericht 

des Inst,tuts. September 1978 
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") Zur Beschreibung der einzelnen statistischen Zählkategorien wird auf S. 8 f verwiesen. 
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Tabelle 1 . 1  
Entwicklung der Anzahl der Maturanten') nach 
Schulformen und Geschlecht, Maturajahr 1970 bis 
Maturajahr 1978 

Maturajahr 
Schulform 1 970 1 971 1 972 1 973 1 974 1 975 1 976 1 977 1 978 

männl .  5.039 3.9 1 4  4.405 4.769 5.071 5. 1 83 5.297 5.252 5.505 
Allgemeinbi ldende höhere Schulen (Langform) weibl.  3.290 3.089 3.497 3.947 4.558 4.932 5. 1 45 5.255 5.579 

ges. 8.329 7.003 7.902 8.71 6 9.629 1 0. 1 1 5  1 0.442 1 0.507 1 1 .084 

Musisch-pädagogisches Realgymnasium2) männl .  726 2.057 1 . 1 86 1 .372 1 .345 1 .527 1 .464 1 .383 1 .386 
(Oberstufen realgymnasium) weibl. 1 .098 3.037 1 .943 2. 1 23 2.483 2.789 2.758 2.6 1 8  2.686 

ges. 1 .824 5.094 3. 1 29 3.495 3.828 4.31 6 4.222 4.001 4.072 
-. 
111 

8 1  männl.  · 5.765 5.971 5.591 6 . 141  6.41 6 6.71 0 6.761 6.635 6.891 CT 
!. 

Allgemeinbildende höhere Schu len weibl. 4.388 6. 1 26 5.440 6.070 7.041 7.721 7.903 7.873 8.265 Ci" 
:::I 

Gesamt ges. 1 0. 1 53 1 2.097 1 1 .031 1 2.21 1 1 3.457 1 4.431 1 4.664 1 4.508 1 5. 1 56 

männl .  2. 1 36 2.209 2.308 2.454 2.509 2.746 3.21 3 3.453 3.715  
Höhere techn ische und gewerbl iche Lehranstalt weibl .  65 75 68 56 54 63 79 1 1 8  1 23 

ges. 2.201 2.284 2.376 2.310  2.563 2.809 3.292 3.571 3.838 

männl .  491 545 61 2 722 796 929 988 1 .235 1 .227 
Handelsakadem ie weibl. 572 735 745 805 900 1 . 1 58 1 .329 1 .566 1 .600 

ges. 1 .063 1 .280 1 .357 1 .527 1 .696 2.087 2.317  2.801 2.827 

Höhere Lehranstalt für wirtschaftl iche Frauenberufe weibl .  329 378 430 486 569 665 746 988 1 .067 

männl .  204 1 64 1 77 1 67 1 95 1 90 1 93 226 21 33) 
Höhere land- und forstwirtschaftl iche Lehranstalt weibl. 87 92 84 55 95 84 1 1 0  91 973) 

ges. 291 256 261 222 290 274 303 3 1 7  3 1 03) 
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männl .  2.831 2.91 8 3.097 
Berufsbildende höhere Schu len weibl. 1 .053 1 .280 1 .327 
Gesamt ges. 3.884 4. 1 98 4.424 

männl .  372 370 349 
Allgemeinbildende höhere Schulen (Sonderformen) weibl. 53 90 84 

ges. 425 460 433 

männl. 8.968 9.259 9.037 
I nsgesamt weibl.  5.494 7.496 6.851 

ges. 1 4.462 1 6.755 1 5.888 

1) eigentlich Schüler in den Abschlußklassen; 1 970 bedeutet Schuljahr 
1969/70 

2) im Jahre 1971 kamen zwei Jahrgänge zur Matura 
3) vorläufige Zahlen 

..... 

� 

3. 1 43 3.500 3.865 
1 .402 1 .618  1 .970 
4.545 5. 1 1 8  5.835 

31 8 383 364 
62 1 24 1 22 

380 507 486 

9.602 1 0.299 1 0.939 
7.534 8.783 9.81 3 

1 7. 1 36 1 9.082 20.752 

4.394 4.91 4 
2.264 2.763 
6.658 7.677 

377 298 
1 1 0  1 43 
487 441 

1 1 .532 1 1 .847 
1 0.277 1 0.779 
21 .809 22.626 

5. 1 55 
2.887 
8.042 

31 9 
1 75 
494 

1 2.365 
1 1 .327 
23.692 

-I 
Da 
D' 
!. 
Ci' 
:::I 
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Tabelle 1 .2 
Efltwlcklung der Obertrittsraten der Maturanten') von Maturajahr 1 970 bis Maturajahr 1976 nach Schulformen 
und Geschlecht (ObertrlH Innerhalb von drei Semestern) 

Maturajahr 
Schulform 1 970 1 971 1 972 1 973 1 974 1 975 1 976 

männl. 78,3 87,0 83,7 80,6 80,S 81 ,6 82,3 
Allgemeinbildende höhere Schulen (Langform) weibl. 54,2 62,9 63,6 62,6 , 6 1 ,5 63,0 64,1 

ges. 68,8 76,4 74,8 72,4 71 ,S  72,S 73,3 

Musisch-pädagogisches Realgymnasium') männl. 44,S 36,0 45,4 44,1 45,9 45,8 47,3 
(Oberstufenrealgymnasium) weibl. 28,1 1 9,4 28,8 28,8 27,3 28,1 32,0 

ges. 34,6 26, 1  35, 1 34,8 33,8 34,3 37,3 

männl. 74, 1  69,4 75,S 72,4 73,2 73,S 74,8 
Allgemeinbildende höhere Schulen weibl. 47,7 41 ,3 5 1 ,2 50,8 49,4 50,4 52,9 
Gesamt ges. 62,7 55,2 63,S 6 1 ,7 60,8 6 1 , 1  63,0 

männl. 25,2 25,6 26,S 24,2 2 1 ,S 24,8 25,8 
Höhere technische u nd gewerbliche Lehranstalt weibl .  1 3,8 1 7,3 22,1 32, 1  27,8 25,4 35,4 

ges. 24,9 25,4 26,3 24,4 21 ,7 24,8 26, 1  
-t 

..... männl. 49,7 45,0 43,8 38,0 33,8 34,4 36,1 11 
0 17 
I\) Handelsakademie weibl. 1 4,2 2 1 , 1  1 9,7 2 1 , 1  2 1 , 8  23,S 2 1 ,2 !. 

ges. 30,7 31 ,3 30,6 29, 1  27,4 28,4 27,6 i' 
:I 

Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Frauenberufe weibl. 1 2,8 1 1 ,6 20,S 1 9,8 25, 1 22,6 25,6 

männl. 27,S 25,6 32,8 29,9 3 1 ,3 33,2 20,7 
Höhere land- und forstwi rtschaftliche Lehranstalt Y(eibl. 3,4 8,7 4,8 1 ,8 3,2 4,8 7,3 

ges. 20,3 1 9,5 23,8 23,0- 22,1 24,S 1,5,8 

männl. 29,6 29,2 30,3 27,7 24,9 27,S 27,9 
Berufsbildende höhere Schulen weibl. 1 2.9 1 7,2 1 9, 1  20,3 22,1 22,4 22,S 
G�samt ges. 25,1 25,6 26,9 25,4 24,0 25,8 26, 1 

männl. 25,0 44,1 56,2 55,0 42,3 50,8 43,S 
Allgemeinbildende höhere Schulen (Sonderformen) weibl. 26,4 30,0 48,8 48,4 33,9 45,9 47,3 

ges. 25,2 41 ,3 54,7 53,9 40,2 49,6 44,4 

männl. 58,0 55,8 59,3 57,2 55,6 56,S 55,9 
I nsgesamt weibl. 40,8 37,1 44,9 45,1 44,2 44,7 46, 1  

ges. 51 ,S 47,4 53, 1  5 1 ,9 50,4 50,9 5 1 ,3 

1 )  eigentlich Schüler in den Abschlußklassen ;  1970 bedeutet Schuljahr 
1969/70 

') im Jahre 1971 kamen zwei Jahrgänge zur Matura 
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Tabellen 

Tabelle 1 .5 
Erstinskribierende inländische und ausländische 
ordentliche Hörer nach Universitäten und 
Geschlecht, WIntersemester 1977/78 

In länder Ausländer Zusammen 
Universitäten männl. weibl .  ges. männl .  weibl .  ges. männl .  

, 
weibl. ges. 

Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  1 .965 2.565 4.530 1 95 21 9 414 2. 1 60 ? 784 4.944 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . .  876 914  1 .790 46 33 79 922 947 1 .869 
Universität I nnsbruck . . . . . . . . . . 922 670 1 .592 270 1 58 428 1 . 1 92 828 2.020 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . .  448 5 1 0  958 38 36 74 486 546 1 .032 
Technische U niversität Wien . . . .  713 1 32 845 62 1 8  80 775 1 50 925 
Techn ische Universität Graz . . . .  382 54 436 21 6 27 403 60 463 
Montanu niversität Leoben . . . . . .  1 1 5 7 1 22 28 29 1 43 8 151  
Universität für  Bodenku ltur 

. 

Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  264 69 333 36 6 42 300 75 375 
Veterinärmedizin ische 
Universität Wien . . . . . . . . . . . . . .  88 68 1 56 8 3 1 1  96 71 1 67 
Wi rtschaftsuniversität Wien . . . . .  474 317 791 70 28 98 544 345 889 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . .  383 1 87 570 9 2 1 1  392 1 89 581 
Un iversität für Bildungswissen-
schaften Klagenfurt . . . . . . . . . . .  92 1 33 225 4 2 6 96 1 35 231 

U niversitäten insgesamt . . . . . . .  6.722 5.626 1 2.348 787 5 1 2  1 .299 7.509 6. 1 38 1 3.647 

Tabelle 1 .6 
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
inländischen ordentlichen Hörer nach 
Universitäten, Wintersemester 1970/71 bis 
Wintersemester 1977/78 

Wintersemester 
Un iversitäten 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 

U n iversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  - 2.558 2.734 3. 1 29 3.388 3. 1 56 4.255 4.353 4.530 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . .  1 . 1 74 1 .339 1 .345 1 .41 7 1 .5 1 2  1 .708 1 .741 1 .790 . 
Universität I nnsbruck . . . . . . . . . .  907 984 1 .064 1 .048 1 . 1 23 1 .456 1 .479 1 .592 
Un iversität Salzburg . . . . . . . . . . .  425 623 61 9 625 675 758 804 958 
Technische Universität Wien . . . .  898 774 864 805 817  850 91 8 845 
Technische Universität Graz . . . .  414 474 421 466 456 5 1 6  428 436 
Montanuniversität Leoben . . . . . .  89 1 1 2 82 72 77 82 1 08 1 22 
Un iversität für Bodenkultur 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 24 1 42 1 87 1 66 1 83 244 31 1 333 
Veterinärmedizinische 
Universität Wien . . . . . . . . . . . . . .  70 83 92 1 04 1 35 1 85 1 64 1 56 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . .  736 786 773 623 560 645 760 791 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . .  402 486 488 392 374 470 523 570 
U niversität für Bildungswissen-
schaften Klagenfurt . . . . . . . . . . .  1 35 1 34 209 208 225 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7.797 8.537 9.064 9.241 9.202 1 1 .378 1 1 .797 1 2.348 

1 03 
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Tabellen 

Tabelle 1 .3 
Entwicklung der Anzahl der Inländischen 
ordentlichen Hörer Im 1. Semester bzw. lm 1. 
Jahrgang In den Institutionen des postsekundären 
BIldungsbereiches. WIntersemester bzw. 
Schuljahr·) 1970171 bis 1976/77 

Institutionen des 1 970/71 
postsekundären 
Bi ldungsbereiches männl .  weibl .  ges. 

U niversitäten . . . . . . . . . .  5.522 2.275 7.797 
Kunsthochsch ulen . . . . .  1 59 1 53 312  
Pädagog ische Akade-
m ien . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 .259 2.050 3.309 
Berufspädagogische 
Akademien . . . . . . . . . . . .  72 72 
Lehranstalten für  geho-
bene Sozialberufe . . . . . .  1 7  53 70 
Abiturientenlehrgän-
ge2) . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 7 1 77 394 
Medizinisch-tech nische 
Lehrgänge3) . . . . . . . . . . .  1 4  296 3104)  
Bundesseminar für land-
wirtschaftliches Bi l -
dungswesen . . . . . . . . . . .  1 8  27 45 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . .  7.206 5. 1 03 1 2.309 

') Universitäten (Inländische ordentliche Erstinskribierende, Jeweils Winterse-
mester); Kunsthochschulen (inländische, ordentliche Hörer im ersten Se-
mester, jeweils WIntersemester); Pädagogische Akademien (ordentliche 
Studierende im ersten Semester); Berufspädagogische Akademien (Studie-
rende im ersten Semester); Lehranstalten für gehobene Sozialberufe 
(ordentliche Studierende Im ersten Semester); Abiturientenlehrgänge 
(Schüler im ersten Jahrgang); medizinisch-technische Lehrgänge (Schüler 
im ersten Ausbildungsjahr); Bundesseminar für landwirtschaftliches Bil-
dungswesen (Studierende im zweisemestrigen Lehrgang). 1 ) 1976/77 keine geschlechtsspezifischen Angaben über Anfänger, daher 
geschätzt aufgrund der geschlechtsspezifischen Verteilung des darauffol-
genden Jahres. - 2) Abiturientenlehrgänge an höheren technischen und 
gewerblichen Lehranstalten, einschließlich Sondertormen und Kollegs; 
Abiturientenlehrgang und Kolleg für Fremdenverkehrsberufe; Abiturienten-
lehrgang an Handelsakademien einschließlich Sondertormen. -3) Lehrgän-
ge des gehobenen medizinisch-technischen Dienstes. _ 4) 1 970n1 bis 
1972n3 Anfängerzahlen geSChätzt: 49% der Studierenden insgesamt. 

männl .  

5.61 8 
250 

1 .090 

1 8  

302 

1 3  

1 9  

7.31 0 

1 04 

1 971 /72 1 972/73 
I nländische ordentliche 

weibl .  ges. männl.  weibl .  ges. 

2.91 9 8.537 5.593 3.471 9.064 
21 1 461 303 209 512  

2.251 3.341 856 2.330 3. 1 86 

98 98 68 68 

74 92 42 1 05 1 47 

1 87 489 521 275 796 

297 31 04) 1 8  363 3814) 

33 52 22 41 63 

6.070 1 3.380 7.355 6.862 1 4.217 
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Tabellen 

Wintersemester bzw. Schuljahr 
1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Studierende im 1 .  Semester bzw. im 1 .  Jahrgang 
männl .  weibl.  ges. männl. . weibl .  . ges. männl.  weibl .  ges. männ l .  weibl .  ges. 

5.465 3.776 9.241 5.215  3.987 9.202 6.546 4.832 1 1 .378 6.624 5 . 1 73 1 1 .797 
332 273 605 297 285 582 326 270 596 320 236 556 

1 .041 2.41 3 3.454 1 .043 2.839 3.882 1 .053 3.047 4. 1 00 797 2.505 3.302 

72 73 83 83 1 20 1 20 237') 21 6') 453 

51  1 52 203 60 1 88 248 57 202 259 59 208 267 

521 452 973 650 404 1 .054 805 496 1 .301 717  61 4 1 .331 

29 429 458 21 453 474 5 558 563 44 587 631 

9 27 36 25 53 78 27 35 62 27 72 99 

7.449 7.594 1 5.043 7.31 1 8.292 1 5.603 8.819  9.560 1 8.379 8.825 9.61 1 1 8.436 

1 05 
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Tabellen 

Tabel le 1 .4 
Entwicklung der Anzahl der Inländischen 
ordentlichen Hörer In den Institutionen des 
postsekundären Bildungsberelches, 
WIntersemester bzwo Schuljahr·) 1970/71 bis 
1976/n 

I nstitutionen des 1 970/71 
postsekundären 
Bi ldungsbereiches männl.  weibl .  ges. 

Un iversitäten . . . . . . . . . .  32. 1 54 1 0.968 43. 1 22 
Kunsthochschulen . . . . .  862 595 1 .457 
Pädagogische Akade-
m ien . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 1 78 3.8 1 9  5.997 
Berutspädagogische 
Akademien . . . . . . . . . . . .  1 36 1 36 
Leh ranstalten tür  geho-
bene Sozial be rute . . . . . .  29 95 1 24 
Abiturientenlehrgän-
ge3) . . . . . . . . . . . . . . . . . .  283 214  497 
Medizinisch-technische 
Lehrgänge') . . . . . . . . . . .  29 604 633 
Bundesseminar tür  land-
wirtschaftl iches 
Bi ldungswesen . . . . . . . .  1 8  27 45 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . .  35.553 1 6.458 52.01 1 

0) Universitäten (inländische ordenlliche Hörer. jeweils WIntersemester); 
Kunsthochschulen (inländische ordentliche Hörer, jeweils Winterseme-
ster); Pädagogische Akademien. BerufspAdagogische Akademien. Lehran· 
stalten für gehObene Sozialberufe; Abiturlentenlehrglinge. medizinisch-
technische Lehrgänge. Bundesseminar für landwirtschaftliches Bildungs-
wesen (ordenlliche Studierende bzw. Schüler im Schuljahr). 

1) Inklusive der vorläufigen außerordentlichen Studierenden. - 2) Ge-
schlechtsverteilung geschätzt (Verhältnis 19n n8). -') Abitu'rientenlehr-
gänge an höheren technischen und gewerblichen Lehranstalten, ein-
schließlich Sonderformen und Kollegs; Abilurientenlehrgang und Kolleg 
für Fremdenverkehrsberufe; Abiturientenlehrgang an Handelsakademien 
einschließlich Sonderformen. - ') Lehrgänge des gehobenen medizinisch-
technischen Dienstes. 

männl. 

34.231 
1 .256 

2.732 

38 

475 

26 

1 9  

38.777 

1 06 

1 971 /72 1 972/73 

weibl. ges. männl. weibl .  ges. 

1 2.71 9 46.950 37.645 1 5.513 53. 1 58 
857 2.1 1 3  1 .487 1 .007 2.494 

5.209 7.941 2.332 5.478 7.810  

1 53 1 53 1 48 1 48 

1 30 1 68 63 1 80 243 

247 722 642 320 962 

606 632 37 740 777 

33 52 22 41 63 

19.954 58.731 42.228 23.427 65.655 
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Tabellen 

Wintersemester bzw. SChuljahr 
1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Inländische ordentl iche Studierende 
männl .  weibl. ges. männl .  weibl. ges. männl. weibl .  ges. männl .  weibl .  ges. 

40.304 1 8.309 58.61 3  41 .973 20.508 62.481 44.753 23.539 68.292 47.661 26.726 74.387 
1 .679 1 . 1 43 2.822 1 .672 1 .256 2.928 1 .772 1 .280 3.052 1 .868 1 .387 3.255 

2. 1 63 5.033 7.1 96') 2.387 5.724 8.1 1 1  2.776 6.839 9.6 1 5  2.741 6.868 9.609 

1 34 1 35 1 44 1 45 202 202 21 22) 3502) . 562 

1 04 282 386 1 22 358 480 1 23 341 464 1 1 5 441 556 

699 546 1 .245 865 497 1 .362 945 582 1 .527 789 690 1 .479 

44 825 869 50 950 1 .000 63 1 . 1 40 1 .203 68 1 . 1 97 1 .265 

9 27 36 25 53 78 27 35 62 27 72 99 

45.003 26.299 71 .302 47.095 29.490 76.585 50.459 33.958 84.41 7 53.481 37.731 9 1 .2 1 2  

1 07 
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Tabelle 1 .8 
Entwicklung der Anzahl der Neuzugänge 
(Inskribierte Studien) von Inländischen 
ordentlichen Hörern nach Gruppen von 
Studienrichtungen und Geschlecht, 
WIntersemester 1970/71 bis WIntersemester 
1977/78 

G ruppen von 1 970/71 
Studienrichtungen 

männl .  weibl .  

Theologie . . . . . . . . . . . .  1 34 1 3  
Rechtswissen-
schaften . . . . . . . . . . . . .  474 1 23 
Sozial- und Wirtschafts-

zus. 

1 47 

597 

wissenschaften'} . . . . . .  1 .074 246 1 .320 
Medizin . . . . . . . . . . . . .  781 270 1 .051 
Phi losophisch-human-
wissenschaftliche 
Studien . . . . . . . . . . . . .  233 256 489 
Historisch-kulturkund-
l iehe Studien . . . . . . . . .  1 38 1 35 273 
Phi lolog isch-kultu r-
kundl iehe Stud ien . . . . .  291 474 765 
Übersetzer- und 001-

metscherausbi ldung . . .  1 7  1 25 1 42 

männl. 

1 1 2 

61 1 

735 
823 

181  

1 24 

389 

23 

Wi ntersemester 
1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 

Erstinskribier�nde i nländische ordentl iche Hörer 
weibl. zus. männl .  weibl. zus. männl .  weibl .  zus. männl .  weib!. zus. 

26 1 38 1 86 76 262 1 69 91 260 1 71 97 268 

203 814 929 403 1 .322 1 . 1 43 552 1 .695 1 .252 635 1 .887 -t 
111 
D" 

395 1 . 1 30 924 461 1 .385 960 538 1 .498 992 6 1 7  1 .609 
!. 
i' 

591 1 .41 4 1 . 1 25 831 1 .956 1 . 1 1 3  81 8 1 .931 1 . 1 05 881 1 .986 :::I 

348 529 255 422 677 290 487 777 329 596 925 

21 6 340 204 298 502 1 71 300 471 201 363 564 

997 1 .386 448 1 . 1 1 9 1 .567 381 1 .060 1 .441 372 1 .058 1 .430 

1 85 208 36 228 264 32 262 294 35 321 356 
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Naturwissenschaftliche 
Studien . . . . . . . . . . . . .  580 31 0 890 501 463 964 664 573 1 .237 589 529 1 . 1 1 8 577 505 1 .082 
Pharmazie . . . . . . . . . . .  70 1 25 1 95 43 1 93 236 75 1 95 270 51 215  266 52 222 274 
Sportwissenschaften 
und Leibeserziehung . .  81 53 1 34 76 77 1 53 76 62 1 38 64 77 1 41 73 55 1 28 
Künstlerische Studien . 3 2 5 3 4 7 4 4 
Geistes- und naturwis-
senschaftl iche Studien 
ohne nähere Angabe . . .  1 3  23 36 33 38 71 30 34 64 26 1 02 1 28 41 1 1 5 1 56 
Bauingenieurwesen, 
Architektur 
und Raumplan ung . . . .  328 24 352 41 1 83 494 41 1 67 478 450 68 5 1 8  464 1 03 567 
Maschinenbau . . . . . . . .  274 275 201 201 213 2 21 5 221 3 224 222 1 223 .... 
Elektrotechnik . . . . . . . .  298 298 326 5 331 324 324 333 8 341 275 3 278 DI 

� 0 Technische Natur- !. CI) 
CD wissenschaften . . . . . . .  448 38 486 255 55 310 375 61 436 300 62 362 279 68 347 :I 

Technische 
Kurzstudien . . . . . . . . . .  33 31 64 24 29 53 40 23 63 40 26 66 33 34 67 
Montanistik . . . . . . . . . .  88 1 89 76 1 77 80 2 82 1 01 7 1 08 1 1 5 7 1 22 
Bodenkultur . . . . . . . . .  1 1 0  1 4  1 24 1 55 28 1 83 1 98 43 241 257 58 315  270 69 339 
Veterinärmedizin . . . . . .  57 1 3  70 88 47 1 35 1 1 9  67 1 86 1 02 64 1 66 89 68 1 57 
Studienversuche . . . . . .  28 7 35 56 32 88 50 26 76 70 36 1 06 
Studium irregu lare . . . .  1 3  3 1 6  1 6  8 24 2 2 4 

Insgesamt . . . . . . . . . . . 5.522 2.275 7.797 5.2 1 5  3.987 9.202 6.784 5.004 1 1 .788 6.862 5.365 1 2.227 7.01 9 5.860 1 2.879 

') Inklusive Studienfach Soziologie an den ehemaligen philosophIschen 
Fakultäten im Wintersemester 1970/71 
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Tabellen 

Tabelle 1 .7 
Neuzugänge (Inskribierte Studien) von 
Inländischen und ausländischen ordentlichen 
Hörern nach Gruppen von Studienrichtungen und 
Geschlecht, WIntersemester 1 9n178 

Erstinskribierende ordentliche Hörer 
Gruppen von Inländer Ausländer Insgesamt 
Studienrichtungen männl. weibl .  ges. männl. weibl .  ges. männl. weibl .  ges. 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 71 97 268 80 1 4  94 251 1 1 1  362 
Rechtswissenschaften . . . . . . . . .  1 .252 635 1 .887 67 24 91 1 .319 659 1 .978 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  992 61 7 1 .609 1 30 46 1 76 1 . 1 22 663 1 .785 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . 1 05 881 1 .986 1 1 6  63 1 79 1 .221 944 2. 1 65 
Phi losoph isch-humanwissen-
schaftliehe Studien . . . . . . . . . . . 329 596 925 41 45 86 370 641 1 .01 1 
Historisch-kulturkundliche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  201 363 564 34 53 87 235 4 1 6  651 
Phi lologisch-kulturkundl iche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  372 1 .058 1 .430 53 1 21 1 74 425 1 . 1 79 1 .604 
Obersetzer- und  Dolmetscher-
ausbi ldung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 321 356 1 7  59 76 52 380 432 
Naturwissenschaftliche 
Studien') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  577 505 1 .082 51 38 89 628 543 1 . 1 71 
Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  52 222 274 8 7 1 5  60 229 289 
Sportwissenschaften und 
Leibeserziehung . . . . . . . . . . . . . .  73 55 1 28 6 3 9 79 58 1 37 
Künstlerische Studien . . . . . . . . .  4 4 1 5 5 
Geistes- u nd naturwissenschaft-
l iche Studien ohne nähere 
Angabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  41 1 1 5 1 56 6 5 1 1  47 1 20 1 67 
Bauingenieurwesen. Architektur 525 und Raumplanung . . . . . . . . . . . .  464 1 03 567 61 27 88 1 30 655 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . . 222 1 223 26 26 248 1 249 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . .  275 3 278 1 6  1 1 7  291 4 295 
Technische Naturwissenschaf-
ten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 279 68 347 1 7  6 23 296 74 370 
Technische Kurzstudien . . . . . . .  33 34 67 1 1 2 34 35 69 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 5 7 1 22 26 1 27 1 41 8 1 49 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . .  270 69 339 36 7 43 306 76 382 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . . . 89 68 1 57 8 3 1 1  97 71 1 68 
Studienversuche . . . . . . . . . . . . .  70 36 1 06 5 3 8 75 39 1 1 4  
Studium i rregulare . . . . . . . . . . . .  2 2 4 2 2 4 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7.0 1 9  5.860 1 2.879 805 528 1 .333 7.824 6.388 1 4.21 2 

') Inklusive das Lehramt für Mathematik. (Darstellende Geometrie). Physik 
(und Chemie) an höheren Schulen an der Technischen Universität Wien 
und an der Universität Linz 

1 1 0  
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Tabellen 

Tabelle 1 .9 
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
Inländischen ordentlichen Hörer In den sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtungen, 
WIntersemester 1970/71 
bis WIntersemester 1977/78 

Sozial- und wirtschaftswissen- Wintersemester 
schaftliche Studien richtungen 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 

Soziologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  42 57 
Sozialwirtschaft . . . . . . . . . . . . . .  5 1 
Volkswirtschaft . . . . . . . . . . . . . . .  1 30 1 57 
Betriebswirtschaft . . . . . . . . . . . .  793 800 
Handelswissenschaften . . . . . . . .  274 308 
Wirtschaftspädagogik . . . . . . . . .  59 1 00 
Sozial- und Wirtschaftsstatistik . .  8 21  

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .31 1 1 .444 

Tabelle 1 . 1 0  
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
inländischen ordentlichen Hörer In den Studien 
technischer Richtung, Wintersemester 1 970/71 bis 
WIntersemester 1 977/78 

58 
1 3  

1 89 
793 
280 
1 02 

22 

1 .457 

43 50 38 59 57 
1 0  6 1 8  1 3  1 9  

1 66 1 64 232 2 1 4  205 
588 626 770 834 920 
237 207 219  295 318  
1 03 72 93 65 84 

1 7  5 1 5  1 8  6 

1 . 1 64 1 . 1 30 1 .385 1 .498 1 .609 

Wintersemester 
Studien technischer Richtung 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 

Architektur � . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 58 1 70 21 9 239 236 21 1 248 281 
Bauingenieurwesen . . . . . . . . . . .  1 36 1 74 1 90 1 94 1 83 200 1 87 1 79 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . .  204 1 51 1 70 1 70 1 75 1 61 1 91 1 72 
Elektrotechnik  . . . . . . . . . . . . . . .  298 255 274 283 331 324 341 278 
Tech nische Chemie . . . . . . . . . . .  1 33 1 1 8  98 88 63 92 75 78 
Tech nische Physik . . . . . . . . . . . .  1 02 1 24 80 92 68 1 07 72 70 
Vermessungswesen . . . . . . . . . . .  42 41 44 28 45 55 72 61 
Techn ische Mathematik . . . . . . . .  1 68 1 73 1 37 1 1 6  1 00 1 32 1 1 0  83 
Rechentechnik  (Kurzstudium) . . .  56 31 42 27 26 35 37 46 
Versicherungsmathematik (Kurz-
studium) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 8 25 1 9  27 28 29 21 
Informatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  83 1 08 1 1 2  101  79 1 05 1 05 1 1 6 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . . .  89 1 1 2 82 72 77 82 1 08 1 22 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 24 1 42 1 87 1 66 1 83 241 315  339 
Sonstige technische Studienrich-
tungen') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  87 93 70 67 56 66 44 97 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .688 1 .700 1 .730 1 .662 1 .649 1 .839 1 .934 1 .943 

') Raumplanung und Raumordnung. WirtschaH.ingenieurwesen (Wahlrich· 
tung Bauwesen. Wahlrichtung Maschinenbau). Verfahrenstechnik - Papier-
technik. Schiffstechnik. 

1 1 1  
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Tabellen 

Tabelle 1 . 1 1 
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
Inländischen ordentlichen Hörer nach Vorbildung') 
und Geschlecht, WIntersemester 1 970/71 bis 
Wintersemester 1 977/78 

Wintersemester 
Schulform 1970/71 1971 /72 1972/73 1973/74 1974/75 1975/76 1976/77 1977/78 

Allgemeinbi ldende männl. 4 . 131 3.883 3.747 3.686 3.771 4.381 4.3 1 4  4.278 
höhere Schulen weibl .  1 .841 2.072 2.469 2.666 3.041 3.305 3.537 3.746 
(Langform) ges. 5.972 5.955 6.2 1 6  6.352 6.812  7.686 7.851 8.024 

Musisch-pädagogi sches männl .  271 633 562 581 610  706 723 734 
Realgymnasium') (Ober- weibl .  233 559 618  665 738 862 951 1 .000 
stufenrealgymnasium) ges. 504 1 . 1 92 1 . 1 80 1 .246 1 .348 1 .568 1 .674 1 .734 

Allgemeinbi ldende män nl .  4.402 4.5 1 6  4.309 4.267 4.381 5.087 5.037 5.01 2 
höhere Schulen weibl. 2.074 2.631 3.087 3.331 3.779 4. 1 67 4.488 4.746 
zusammen ges. 6.476 7. 1 47 7.396 7.598 8. 1 60 9.254 9.525 9.758 

Höhere techn ische männl .  684 597 662 564 559 778 893 995 
und gewerbl iche weibl .  1 1  21  16 19 1 5  20 26 28 
Lehranstalt ges. 695 61 8 678 583 574 798 9 1 9  1 .023 

männl. 260 246 304 277 288 351 350 415  
Handelsakademie weibl .  , 95 1 55 1 83 1 94 21 9 308 325 380 

ges. 355 401 487 471 507 659 675 795 

Höhere Leh ranstalt 
für wi rtschaftl iche weibl. 48 44 86 1 1 1  1 60 1 82 1 96 297 
Frauenberufe 

Höhere land- und männl .  47 54 63 61 46 74 65 66 
forstwi rtschaftl iche weibl .  4 5 5 4 3 5 9 1 2  
Lehranstalt ges. 51  59 68 65 49 79 74 78 

Berufsbildende höhere männl .  1 .022 943 1 .055 934 925 1 .2 1 9  1 .327 1 .490 
SChu len') weibl .  1 94 247 314 356 418 538 574 730 

ges. 1 .21 6 1 . 1 90 1 .369 1 .290 1 .343 1 .757 1 .901 2.220 

Sonderformen der männl .  90 1 31 1 80 1 92 1 27 1 60 1 66 1 43 
allgemeinbi ldenden weibl. , 7 1 8  42 30 29 46 35 42 
höheren Schulen ges. 97 1 49 222 222 1 56 206 201 1 85 

Externisten- männl .  <) <) <) <) 96 20 23 9 
reifeprüfung weibl .  <) <) <) <) 63 5 5 4 

ges. <) <) <) <) 1 59 25 28 1 3  

männl .  8 2 5 6 6 5 7 9 
Berufsreifeprüfung wei bl .  1 1 1 2 4 5 

ges. 8 3 5 7 7 7 1 1  1 4  

Matura im Ausland männl .  26 44 66 20 55 64 59 
abgelegt weibl .  22 28 58 15 74 67 99 

'ges. 48 72 1 24 35 1 29 131 1 58 

männl .  5.522 5.618 5.593 5.465 5.555 6.546 6.624 6.722 
Insgesamt weibl .  2.275 2.9 1 9  3.471 3.776 4.305 4.832 5. 1 73 5.626 

ges. 7.797 8.537 9.064 9.241 9.860 1 1 .378 1 1 .797 1 2.348 

1) Nichtangaben sind verhältnisgleich aufgeteilt 
2) im Jahre 1971 kamen zwei Jahrgänge zur Matura 
') einschließlich lehrerbildungsanstalt (letzter Maturajahrgang 1966/67) 
') nicht gesondert ausgewiesen 

1 1 2 
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Tabellen 

Tabelle 1 . 1 2  
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
inländischen ordentlichen Hörer nach regionaler 
Herkunft, Wintersemester 1 970/71 bis 
Wintersemester 1 977/78 

Wintersemester 
Bundesland 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

abs. abs. abs. 

Burgenland . . . . . . . . . . .  237 31 9 323 
Kärnten . . . . . . . . . . . . . . .  628 706 675 
Niederösterreich . . . . . . .  1 .023 1 .206 1 .390 
Oberösterreich . . . . . . . . .  1 . 1 73 1 .41 9 1 .553 
Salzburg . . . . . . . . . . . . . .  422 495 445 
Steiermark . . . . . . . . . . . .  1 .243 1 .374 1 .31 1 
Tirol . . . . . . . . . . . . . . . . .  544 578 626 
Vorarlberg . . . . . . . . . . . .  206 256 261 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . .  2.202 2. 1 03 2.364 
Wohnsitz der Eltern im 
Ausland . . . . . . . . . . . . . .  92 77 1 1 6  
Keine Angabe . . . . . . . . . .  27 4 

I nsgesamt . . . . . . . . . . . . .  7.797 8.537 9.064 

1) inklusive Wohnsitz der Eltern im Ausland 

Tabelle 1 . 13  
Entwicklung der Anzahl der erstinskribierenden 
inländischen ordentlichen Hörer sowie der 
Studienanfänger nach Geschlecht, 
Wintersemester 1970/71 bis Wintersemester 
1 977/78 

abs. abs. abs. abs. 

299 354 371 401 
833 838 938 986 

1 .341 1 .261 1 .433 1 .61 0 
1 .457 1 .453 1 .674 1 .760 

494 527 600 597 
1 .433 1 .460 1 .712  1 .712  

569 590 751 827 
250 265 351 349 

2.429 2.307 3.087 3. 1 86 

1 34 1 37 
2 1 0  461 369 

9.241 9.202 1 1 .378 1 1 .797 

1 977/78 
abs. 0/0 

379 3,1 
1 .003 8,1 
1 .738 1 4, 1  
1 .973 1 6,0 

655 5,3 
1 .759 1 4,2 

932 7,5 
351 2,8 

3.401 27,5 

1 57 1 ,3') 

1 2.348 1 00,0 

Studienanfänger Erstinskribierende 
Wi ntersemester männl .  weibl .  gesamt männl .  weibl .  gesamt 

1 970/71 . . . . . . . .  6.641 2.641 9.282 5.522 2.275 7.797 
1 971 /72 . . . . . . . .  6.760 3.364 1 0. 1 24 5.6 1 8  2.91 9 8.537 
1 972/73 . . . . . . . .  6.91 7 4.003 1 0.920 5.593 3.471 9.064 
1 973/74 . . . . . . . .  6.689 4.412  1 1 . 1 01 5.465 3.776 9.241 
1 974/75 . . . . . . . .  5.744 4.451 1 0. 1 95 5.21 5 3.987 9.202 
1 975/76 . . . . . . . .  8.744 5.725 1 4.469 6.546 4.832 1 1 .378 
1 976/77 . . . . . . . .  9.046 6.286 1 5.332 6.624 5. 1 73 1 1 .797 
1 977/78 . . . . . . . .  9.082 6.735 1 5.817 6.722 5.626 1 2.348 

1 1 3  
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Tabellen 

Tabel le 1 . 1 4  
Entwicklung der Anzahl der inländischen 
Studienanfänger (inskribierte Studien der 
Erstsemestrigen) nach Gruppen von 
Studienrichtungen und Geschlecht, 
Wintersemester 1 975/76 bis Wintersemester 
19n/78 

Wintersemester 
1 975/76 1 976/77 1 977/78 

Gru ppe von I nländische Stud ienanfänger 
Studienrichtungen männl. weibl. ges. männl.  weibl .  ges. männl.  weibl .  ges. 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  243 1 02 345 227 1 24 351 249 1 39 388 
Rechtswissenschaften . . . . . . . . .  1 .242 528 1 .770 1 .523 703 2.226 1 .668 820 2.488 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .482 606 2.088 1 .524 738 2.262 1 .558 794 2.352 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .278 919  2. 1 97 1 .21 0 894 2 . 104 1 .251 962 2.21 3 
Phi losophisch-humanwissen-
schaft l iehe Studien . . . . . . . . . . .  421 490 91 1 522 587 1 . 1 09 561 727 1 .288 
H istorisch-kulturkundl iche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  302 362 664 256 372 628 304 440 744 
Ph i lologisch-kulturkundliche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  529 1 .237 1 .766 461 1 . 1 41 1 .602 457 1 . 1 76 1 .633 
Obersetzer- und Dolmetscher-
ausbildung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  76 31 1 387 69 389 458 71 447 518  
Natu rwissenschaftl iche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  895 622 1 .51 7 948 668 1 .6 16  730 558 1 .288 
Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  90 209 299 63 235 298 62 242 304 
Sportwissenschaften und 
Leibeserziehung . . . . . . . . . . . . . .  1 01 67 1 68 87 82 1 69 94 57 1 51 
Künstlerische Studien . . . . . . . . .  3 4 7 4 7 1 1  1 5 6 
Geistes- und naturwissenschaft-
l iche Stud ien o h ne nähere 
Angabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 40 79 48 1 20 1 68 71 129 200 
Bau i ngenieurwesen, Architektur 
und Raumplanung . . . . . . . . . . . .  528 85 613 555 85 640 596 1 21 71 7 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . .  274 3 277 262 3 265 274 2 276 
Elektrotechn i  k . . . . . . . . . . . . . . .  344 344 365 9 374 304 3 307 
Techni sche Natu rwissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  471 81 552 393 67 460 367 82 449 
Technische Kurzstudien . . . . . . .  69 30 99 94 36 1 30 78 50 1 28 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 02 3 1 05 1 27 9 1 36 1 58 9 1 67 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . .  233 50 283 305 67 372 31 8 81 399 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . . .  1 32 72 204 1 24 74 1 98 1 06 74 1 80 
Stud ienversuche . . . . . . . . . . . . . 1 00 46 1 46 92 50 1 42 1 29 58 1 87 
Studium irregulare . . . . . . . . . . . .  80 47 1 27 67 36 1 03 20 1 9  39 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9.034 5.91 4 1 4.948 9.326 6.496 1 5.822 9.427 6.995 1 6.422 

1 1 4 
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Tabelle 1 .1 6  
Entwicklung der Gesamthörerzahl nach 
Hörerkategorlen (ordentliche, außerordentliche 
Hörer und Gasthörer), Inländer und Ausländer, 
nach Geschlecht, WIntersemester 1970/71 bis 
WIntersemester 1 977/78 

In länder u nd Ausländer Inländer Ausländer 
außer- außer- außer-

ordentI. ordent!. Gast- zu- ordent!. ordent!. Gast- zu- ordent!. ordentI. Gast- zu-
Wi ntersemester Hörer Hörer hörer sammen Hörer Hörer hörer sammen Hörer Hörer hörer sammen 

1 970/71 zusammen 51 .276 2.214  357 53.847 43.1 22 1 .047 294 44.463 8. 1 54 1 . 1 67 63 9.384 
dav. weib!. 1 2.459 933 1 03 1 3.495 1 0.968 441 1 00 1 1 .509 1 .491 492 3 1 .986 

1 971 /72 54.870 2.446 41 0 57.726 46.950 1 . 1 40 342 48.432 7.920 1 .306 68 9.294 
-f 

zusammen 111 

� I  
er 

dav. weib!. 1 4.21 8 1 .029 1 32 1 5.379 1 2.71 9 443 1 1 9 1 3.281 1 .499 586 1 3  2.098 !!. 
1 972/73 zusammen 61 . 1 51 2.664 480 64.295 53. 1 58 1 .340 423 54.921 7.993 1 .324 57 9.374 .. 

� 
dav. weib!. 1 7.205 1 . 1 33 1 56 1 8.494 1 5.51 3 585 1 47 1 6.245 1 .692 548 9 2.249 

1 973/74 zusammen 66.850 2.279 469 69.598 58.6 1 3  1 .201 398 60.21 2 8.237 1 .078 71  9.386 
dav. weib!. 20. 1 56 884 1 45 2 1 . 1 85 1 8.309 533 1 34 1 8.976 1 .847 351 1 1  2.209 

1 974/75 zusammen 71 .014 1 .937 487 73.438 62.481 1 .21 1 429 64. 121  8.533 726 58 9.31 7 
dav. weib! .  22.51 5 904 1 61 23.580 20.508 598 1 54 21 .260 2.007 306 7 2.320 

1 975/76 zusammen 77.045 2.1 1 0  404 79.559 68.292 1 .2 16  353 69.861 8.753 894 51 9.698 
dav. weib!. 25.774 949 1 44 26.867 23.539 625 1 35 24.299 2.235 324 · 9 2.568 

1 976/77 zusammen 83.326 2.323 483 86. 1 32 74.387 1 .470 41 5 76.272 8.939 853 68 9.860 
dav. weib! .  29. 1 36 1 . 1 1 1  1 77 30.424 26.726 778 1 55 27.659 2.41 0 333 22 2.765 

1 977/78 zusammen 89.691 2.647 471 92.809 80.553 1 .641 41 9 82.61 3  9. 1 38 1 .006 52 1 0. 1 96 
dav. weib!. 32.828 1 .271 1 63 34.262 . 30.240 890 1 51 31 .281 2.588 381 1 2  2.981 
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Tabelle 1 . 1 5  
Inländische und ausländische Hörer nach 
Hörerkategorlen, Universitäten und Geschlecht, 
WIntersemester 19n178 

Inländer Ausländer zusammen 
außer- außer- außer-

ordent- ordent- ordent- ordent- ordent- ordent-
Universitäten l iehe l iehe Gast- l iche l iehe Gast- l iche l iehe Gast-

Hörer Hörer hörer ges. Hörer Hörer hörer ges. Hörer Hörer hörer ges. 

männl .  1 6.322 21 1 1 47 1 6.680 1 .545 1 97 23 1 .765 1 7.867 408 1 70 1 8.445 
Universität Wien weibl .  1 4.974 283 1 09 1 5.366 1 .051 1 22 3 1 . 1 76 1 6.025 405 1 1 2  1 6.542 

zus. 31 .296 494 256 32.046 2.596 31 9 26 2.941 33.892 813 282 34.987 
männl .  6.721 49 31 6.801 497 1 1  2 510  7.218  60 33 7.31 1 -1 

Universität Graz weibl.  5.066 77 1 4  5.1 57 21 0 1 5  2 227 5.276 92 1 6  5.384 111 
I:T � zus. 1 1 .787 1 26 45 1 1 .958 707 26 4 737 1 2.494 1 52 49 1 2.695 !!. � 

C» männl .  6.462 93 31 6.586 1 .785 69 5 1 .859 8.247 1 62 36 8.445 Ci' 
:::I 

Universität Innsbruek weibl .  3.378 1 53 6 3.537 790 , 65 3 858 4. 1 68 218  9 4.395 
zus. 9.840 246 37 10 . 123 2.575 1 34 8 2.71 7 1 2.41 5 380 45 1 2.840 
männl. 3.039 1 28 1 3  3. 1 80 348 1 05 3 456 3.387 233 1 6  3.636 

U niversität Salzburg weibl .  2.691 1 66 1 5  2.872 201 132 333 2.892 298 1 5  3.205 
zus. 5.730 294 28 6.052 549 237 3 789 6.279 531 31 6.841 
männl .  6. 1 59 1 4  7 6. 1 80 747 28 1 776 6.906 42 8 6.956 

Tech nische Universität Wien weibl. 760 760 99 4 1 03 859 4 863 
zus. 6.91 9 1 4  7 6.940 846 32 879 7.765 46 8 7.81 9 
männl .  3.473 4 3.477 654 25 679 4. 1 27 29 4. 1 56 

Techn ische Un iversität Graz weibl .  226 2 228 45 3 48 271 5 276 
zus. 3.699 6 3.705 699 28 727 4.398 34 4.432 
männl .  71 1 1 8  3 732 1 72 7 1 1 80 883 25 4 91 2 

Montanuniversität Leoben weibl .  23 25 48 7 1 1 9 30 26 1 57 
zus. 734 43 3 780 1 79 8 2 1 89 91 3 51 5 969 
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männ/ .  1 .392 23 1 4  1 .429 230 43 2 275 1 .622 66 1 6  1 .704 
Universität tür Bodenkultur Wien weib/ .  264 1 6  2 282 34 2 36 298 1 8  2 31 8 

zus. 1 .656 39 1 6  1 .71 1 264 45 2 31 1 1 .920 84 1 8  2.022 
Veterinärmedizinische männ/ .  718 7 1 8  80 80 798 798 
Universität Wien wei·b/ .  343 343 23 1 24 366 1 367 

zus. 1 .061 1 .061 1 03 1 1 04 1 . 1 64 1 1 . 1 65 
männ/ .  3.921 1 54 1 5  4.090 535 1 35 3 673 4.456 289 1 8  4.763 

Wirtschaftsu niversität Wien weib/. 1 .61 8 99 5 1 .722 1 34 32 2 1 68 1 .752 1 31 7 1 .890 
zus. 5.539 253 20 5.81 2  669 1 67 5 841 6.208 420 25 6.653 -i 

11 
männ/ .  2.481 43 2 2.526 89 4 93 2.570 47 2 2.6 1 9  I:T 

..... CD 
-..j U niversität Linz weib/ .  796 32 1 829 1 0  2 1 2  806 34 1 841 i' 

zus. 3.277 75 3 3.355 99 6 1 05 3.376 81 3 3.460 ::J 

Universität tür Bi ldungswissen- männ/ .  434 1 8  7 459 1 7  3 20 451 21 7 479 
schaften Klagenturt weib / .  522 40 1 ' 563 1 1  4 1 5  533 44 1 578 

zus. 956 58 8 1 .022 28 7 35 984 65 8 · 1 .057 

männ/ .  50.313  751 268 51 .332 6.550 625 40 7.215  56.863 1 .376 308 58.547 
Universitäten insgesamt') weib/ .  30.240 890 151  31 .281 2.588 381 1 2  2.981 32.828 1 .271 1 63 34.262 

zus. 80.553 1 .641 4 1 9  82.61 3  9. 1 38 1 .006 52 1 0. 1 96 89.691 2.647 471 92.809 

1) Jeder Hörer ist in der Gesamtzahl nur einmal enthalten, auch wenn er an 
mehreren Universitäten ordentliche Studien betreibt. Die Gesamtzahl 
stimmt daher nicht mit der Summe über alle Universitäten überein. 
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Tabel le 1 . 1 7  
Entwicklung der Anzahl der Inländischen 
ordentlichen Hörer nach Universitäten, 
WIntersemester 1970/71 bis WIntersemester 
1 9n/78 

Univer-
sität 

Wintersemester Wien 

1 970/71 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . .  1 5.355 
1 971 /72 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6.519 
1 972/73 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 8.841 
1 973/74 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 .335 
1 974/75 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.360 
1 975/76 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.803 
1 976/77 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.544 
1 977/78 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31 .296 
1 977/78 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  in % 37,9 

') Jeder Hörer Ist in der Gesamtzahl nur einmal enthalten, auch wenn er an 
mehreren Unlverslt.ten ordentliche Studien betreibt. Oie Gesamtzahl 
stimmt daher nicht mit der Summe über alle UniversitAten überein (sie wird 
nur für die Berechnung der prozentuellen Anteile herangezogen). 

Univer-
Univer- sität 

sität Inns-
Graz bruck 

5.802 4.444 
6.467 5.01 2 
7. 1 67 5.835 
8.055 6.499 
9.054 6.927 
9.992 7.887 

1 0.875 8.823 
1 1 .787 9.840 

14,3 1 1 ,9 

Univer- Techn. Techn. 
sität Univer- Univer-
Salz- sität sität 
burg Wien Graz 

2.281 5.790 2.664 
2.846 5.766 2.607 
3.391 6.051 2.843 
3.834 6.057 3.046 
4. 1 93 6.013 3.084 
4.762 6.565 3.482 
5. 1 91 6.892 3.554 
5.730 6.919 3.699 

6,9 8,4 . 4,5 

Univer-
Veterinär- Wirt- sität für 

Montan- Univer- medizini- schafts- Bildungs-
univer- sität für sehe Uni- univer- Univer- wissen- Univer-

sität Bodenk. versität sität sität schaften sitäten 
Leoben Wien Wien Wien Linz Klagenfurt insges. 

448 994 398 3.31 3 1 .633 43.1 22 � 
er 

470 1 .002 446 3.778 2.037 46.950 !. 
51 6 1 .014 521 4.573 2.369 37 53.1 58 i' 

;:, 
541 1 .063 596 4.847 2.51 0  230 58.613 
594 1 .068 672 4.584 2.593 339 62.481 
635 1 .225 843 5.333 2.837 564 68.292') 
664 1 .431 965 5.420 3.092 742 74.387') 
734 1 .656 1 .061 5.539 3.277 956 80.553') 

0,9 2,0 1 ,3 6,7 4,0 1 ,2 1 00,0') 
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Tabellen 

Tabelle 1 . 1 8  
Inskribierte Studien von Inländischen und 
ausländischen ordentlichen Hörern nach Gruppen 
von Studienrichtungen und Geschlecht, 
Wintersemester 1 9n/78 

Ordentl iche Hörer 
Gru ppe von In länder Ausländer Insgesamt 
Stud ienrichtungen männl. weib!. ges. männ! .  weib!. ges. männ! .  weib! .  ges. 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .322 533 1 .855 379 28 407 1 .701 561 2.262 
Rechtswissenschaften . . . . . . . . .  6.686 2.526 9.2 1 2  322 83 405 7.008 2.609 9.61 7 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
sChaften') . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8.612 3. 1 73 1 1 .785 1 .1 90 259 1 .449 9.802 3.432 1 3.234 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7.826 4.630 1 2.456 1 .066 354 1 .420 8.892 4.984 1 3.876 
Phi losophisch-humanwissen-
schaftl iehe Studien . . . . . . . . . . .  3. 1 50 3.227 6.377 483 ,336 , 819 3.633 3.563 7. 1 96 
Historisch-kulturkundliche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .984 2.284 4.268 247 226 473 2.231 2.510 4.741 
Phi lologisch-kulturkundl iche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3. 1 56 6.513 9.669 274 444 71 8 3.430 6.957 1 0.387 
Übersetzer- und Dolmetscher-
ausbild ung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  334 1 .663 1 .997 1 46 363 509 480 2.026 2.506 
Natu rwissenschaftl iche 
Studien� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5.367 3. 1 44 8.51 1 425 1 64 589 5.792 3.308 9. 1 00 
Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  461 1 .077 1 .538 69 51 1 20 530 1 . 1 28 1 .658 
Sportwissenschaften und 
Leibeserzieh ung . . . . . . . . . . . . . .  653 463 1 . 1 1 6  43 1 9  62 696 482 1 . 1 78 
Künstlerische Studien . . . . . . . . . 39 43 82 1 1 39 44 83 
Geistes- u nd naturwissenschaft-
l iche Studien ohne nähere 
Angabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  614 643 1 .257 57 41 98 671 684 1 .355 
Bauingenieurwesen, Architektur 
und Raumplanung . . . . . . . . . . . .  3.693 5 1 8  4.21 1 753 1 27 880 4.446 645 5.091 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . .  1 .799 9 1 .808 324 4 328 2. 1 23 1 3  2.136 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . .  2.1 58 1 6  2. 1 74 259 7 266 2.41 7 23 2.440 
Technische Naturwissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2.697 377 3.074 268 43 31 1 2.965 420 3.385 
Technische Kurzstudien . . . . . . .  303 1 47 450 31 16  47 334 1 63 497 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . . .  708 22 730 166 7 1 73 874 29 903 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .379 259 1 .638 231 34 265 1 .610  293 1 .903 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . . .  718 343 1 .061 80 23 1 03 798 366 1 . 1 64' 
Studienversuche . . . . . . . . . . . . .  516 21 3 729 62 1 9  81 578 232 810 
Studium irregulare . . . . . . . . . . . .  324 220 544 54 35 89 378 255 633 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . .  , . . . . .  54.499 32.043 86.542 6.929 2.684 9.61 3 61 .428 34.727 96. 1 55 

') inklusive die auslaufenden Studienrichtungen Stutswissenacheften, Wirt· 
schaftswissenschaften und Welthandelswi_nochaften (Dkfm.) 

') inkiusive die Studienrichtung Lehramt für Mathematik. (Darstellende Geo-
metrie). Physik (und Chemie) an Höheren Schulen an der Technischen 
Universitllt Wien und an der UniversitAt Lin. 

1 1 9 
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Tabelle 1 . 1 9: 
Entwicklung der Anzahl der Inskribierten Studien 
von Inländischen ordentlichen Hörern nach 
Gruppen von Studienrichtungen und Geschlecht, 
WIntersemester 1 970/71, 1 974/75 bis 1 977/78 

Wintersemester 
1 970/71 1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 

G ruppen von Inländische ordentliche Hörer 
Studien richtungen männl. weibl. ges. männl.  weibl. ges. männl.  weibl. ges. männl. weibl. ges. männl.  weibl.  ges. 

Theologie . . . . . . . . . . . .  800 87 887 1 . 1 1 8  278 1 .396 1 . 1 71 347 1 .51 8 1 .237 450 1 .687 1 .322 533 1 .855 
Rechtswissenschaf-
ten . . . . . . . . . . . . . . . . .  3.765 703 4.468 4 . 101  1 .031 5. 1 32 4.821 1 .435 6.256 5.774 1 .941 7.71 5 6.686 2.526 9.21 2 ..... 

DI ..... Sozial- und Wirtschafts- 17 N !. 0 wissenschaften')  . . . . . .  5.666 1 . 1 1 8  6.784 8.244 2.352 1 0.596 8.267 2.525 1 0.792 8.400 2.818  1 1 .21 8 8.6 1 2  3. 1 73 1 1 .785 ii" 
Medizin . . . . . . . . . . . . .  3.970 1 .427 5.397 5.854 2.752 8.606 6.538 3.421 9.959 7. 1 36 4.034 1 1 . 1 70 7.826 4.630 1 2.456 ::a 

Phi losophisch-human-
wissenschaftl iche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . .  1 .509 1 .067 2.576 2.756 2.465 5.221 2.641 2.464 5. 1 05 2.854 2.731 5.585 3.1 50 3.227 6.377 
Historisch-kulturkund-
liche Studien . . . . . . . . .  1 .266 1 . 1 23 2.389 1 .634 1 .778 3.41 2 1 .694 1 .829 3.523 1 .822 2.001 3.823 1 .984 2.284 4.268 
Philologisch-kultur-
kundliche Stud ien . . . . .  1 .428 2. 1 1 9 3.547 2.466 4.471 6.937 2.8 1 3  5.394 8.207 3.037 6.005 9.042 3. 1 56 6.51 3  9.669 
Übersetzer- und 001-
metscherausbi ldung . . .  1 48 630 778 257 1 .071 1 .328 285 1 .2 1 9  1 .504 307 1 .41 0 1 .7 17  334 1 .663 1 .997 
Natu rwissenschaftl iche 
Studien . . . . . . . . . . . . .  3.557 1 .360 4.91 7 4.882 2.473 7.355 5. 1 83 2.760 7.943 5.399 2.988 8.387 5.367 3. 1 44 8.51 1 
Pharmazie . . . . . . . . . . .  377 635 1 .0 1 2  435 885 1 .320 451 896 1 .347 445 973 1 .41 8 461 1 .077 1 .538 
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Sportwissenschaften 
und Leibeserziehung 304 1 97 501 391 290 681 540 387 927 603 445 1 .048 653 463 1 . 1 1 6  
Künstlerische Studien 52 54 1 06 44 51 95 39 43 82 
Geistes- und naturwis-
senschaftliche Studien 
ohne nähere Angabe . . .  85 67 1 52 500 398 898 526 440 966 540 537 1 .077 6 1 4  643 1 .257 
Bauingenieurwesen, 
Arch itektur und Raum-
planung . . . . . . . . . . . . .  3.050 262 3.31 2 3.289 371 3.660 3.403 401 3.804 3.560 441 4.001 3.693 5 1 8  4.21 1 
Maschinenbau . . . . . . . .  1 .608 5 1 .613  1 .733 7 1 .740 1 .763 8 1 .771 1 .794 1 0  1 .804 1 .799 9 1 .808 
Elektrotechnik . . . . . . . .  1 .588 6 1 .594 1 .895 1 1  1 .906 2.019  8 2.027 2. 1 39 1 7  2. 1 56 2. 1 58 1 6  2. 1 74 
Technische Natur-
wissenschaften . . . . . . .  1 .943 1 08 2.051 2.582 288 2.870 2.735 339 3.074 2.781 349 3. 1 30 2.697 377 3.074 
Technische Ku rz-
studien . . . . . . . . . . . . . .  1 60 9.9 259 206 1 1 8  324 218 1 1 8 336 276 1 22 398 303 1 47 450 -4 

..... Montanistik . . . . . . . . . .  448 2 450 599 9 608 617  12  629 645 1 6  661 708 22 730 DI 
.,. � Bodenkultur . . . . . . . . .  908 93 1 .001 976 1 37 1 . 1 1 3  1 .054 1 62 1 .21 6 1 .2 10  212  1 .422 1 .379 259 1 .638 !!. 

Veterinärmedizin . . . . . .  336 64 400 521 1 78 699 612  231 843 680 285 965 718  343 1 .061 ii' 
:::I 

Stud ienversuche . . . . . .  1 72 43 2 1 5  363 1 45 508 431 1 78 609 5 1 6  2 1 3  729 
Studium i rregulare . . . .  64 27 91 1 60 65 225 253 1 37 390 31 8 1 86 504 324 220 544 

Insgesamt . . . . . . . . . . .  32.980 1 1 . 1 99 44. 1 79 44.771 21 .471 66.242 48.019  24.732 72.751 51 .432 28.200 79.632 54.499 32.043 86.542 

1) inklusive die auSlaufenden Studien richtungen: Wirtschaftswissenschaften 
an der Universität Innsbruck, Staatswissenschaften an den Universitäten 
Wien. Grsz. Innsbruck und Salzburg. Welthandelswissenschalten (Dklm.) 
an der Wirtschaftsuniversität Wien sowie im Wintersernester 1970/71 das 
Studienfach Soziologie an den ehemaligen philosophischen Fakultäten 
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Tabellen 

Tabelle 1 .21 
Entwicklung der Anzahl der inskribierten Studien 
von Inländischen ordentlichen Hörern In den 
Studien technischer Richtung nach Geschlecht, 
WIntersemester 1970171 bis Wintersemester 
19n178 

Studien 1 970/71 
techn ischer-
Richtungen männl .  weibl. ges. 

Architektur . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .41 1 246 1 .657 
Bauingenieurwesen . . . . . . . .  1 .1 23 6 1 . 1 29 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . .  1 .223 4 1 .227 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . .  1 .588 6 1 .594 
Technische Chemie . . . . . . . .  634 42 676 
Technische Physik . . . . . . . . .  674 14 688 
Vermessungswesen . . . . . . . .  342 6 348 
Technische Mathematik ' . . . . .  496 45 541 
Rechentechnik (Kurzstu-
d ium) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 3  56 1 69 
Versicherungsmathematik 
(Kurzstudium) . . . . . . . . . . .. . .  47 43 90 
Informatik . . . . . . . . . . . . . . . .  1 39 7 1 46 
Montanisti k') . . . . . . . . . . . . . .  447 2 449 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . .  908 93 1 .001 
Sonstige technische Studien-
richtungen') . . . . . . . . . . . . . . .  559 5 564 

I nsgesamt') . . . . . . . . . .. . . . . . 9.704 575 1 0.279 

, ')  Exklusive den Studienzweig Montangeologie. - 2) Wirtschattsingenleur-
wesen (Wahl richtung Bauwesen bzw. Maschinenbau). Verfahrenstechnik-' 
Papiertechnik. Schilfstechnik. Gas- und Feuerungstechnik. Raumplanung 
und Raumordnung. - 3) Exklusive das Lehramt für Mathematik (Darstellen-
de Geometrie). Physik (und Chemie) an Höheren Schulen an der Techni-
schen Universität Wien und an der Universität Llnz. 

männl. 

1 .330 
1 . 1 1 8  
1 . 1 83 
1 .605 

656 
694 
307 
590 

1 44 

37 
273 
468 
909 

578 

9.892 

1 22 

1 971 /72 1 972/73. 
In ländische 

weib/. ges. männl. weibl. ges. männl .  

233 1 .563 1 .371 269 1 .640 1 .402 
7 1 . 1 25 1 . 1 93 6 1 . 1 99 1 .263 
3 1 . 1 86 1 .230 5 1 .235 1 .215  
9 1 .614 1 .736 1 1  1 .747 1 .793 

48 704 707 59 766 71 2 
1 2  706 695 1 9  7 1 4  728 

4 31 1 323 6 329 297 
68 658 635 77 7 1 2  654 

60 204 1 57 80 237 1 24 

34 71 51 45 96 51 
21 294 364 40 404 451 

3 471 514  7 521 530 
1 1 3 1 .022 9 1 7  1 10 1 .027 956 

7 585 620 9 629 647 

622 1 0.514 1 0.51 3 743 1 1 .256 1 0.823 
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Tabellen 

Wintersemester 
1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 1 977/78 
ordentliche Hörer 

weibl .  ges. männl. weibl. ges. männl. weibl. ges. männl .  weibl. ges. männl. weibl. ges. 

304 1 .706 1 .449 338 1 .787 1 .447 350 1 .797 1 .494 389 1 .883 1 .568 433 2.001 
1 1  1 .274 1 .301 1 2  1 .313  1 .386 1 9  1 .405 1 .409 1 8  1 .427 1 .445 24 1 .469 

5 1 .220 1 .260 3 1 .263 1 .245 5 1 .250 1 .31 2 6 1 .318 1 .31 5 5 1 .320 
1 2  1 .805 1 .895 1 1  1 .906 2.01 9 8 2.027 2 .139 1 7  2. 1 56 2. 1 58 1 6  2. 1 74 
62 774 664 74 738 678 90 768 675 97 772 633 1 1 2 745 
27 755 714 29 743 750 35 785 738 34 772 698 36 734 

9 306 289 9 298 309 1 5  324 355 1 7  372 362 24 386 
83 737 687 99 786 726 1 09 835 736 101  837 695 1 02 797 

65 1 89 1 34 66 200 1 34 63 1 97 1 83 66 249 205 80 285 

42 93 72 52 1 24 84 55 1 39 93 56 1 49 98 67 1 65 
70 521 5 1 7  86 603 581 1 05 686 632 1 1 7 749 671 1 27 798 
1 1  541 599 9 608 6 1 7  12 629 645 1 6  661 708 22 730 

1 25 1 .081 976 1 37 1 . 1 13 1 .054 1 62 1 .2 1 6  1 .21 0 21 2 1 .422 1 .379 259 1 .638 

8 655 723 1 6  739 779 20 799 784 21 805 802 41 843 

834 1 1 .657 1 1 .280 941 1 2.221 1 1 .809 1 .048 1 2.857 1 2.405 1 . 1 67 1 3.572 1 2.737 1 .348 1 4.085 

1 23 
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Tabellen 

Tabelle 1 .20 
Entwicklung �er Anzahl der Inskribierten Studien 
von Inländischen ordentlichen Hörern In den so-
zial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Studienrichtungen nach Geschlecht, 
Wintersemester 1910/71 bis WIntersemester 
1977/78 

Sozial- und wirtschaftswis-
senschaftliche Stud ienrich- Wintersemester 
tungen 1970/71 1971 /72 1972/73 1973/74 1974/75 1975/76 1976/77 1977/78 

männl .  1 76 230 271 281 293 278 275 283 
Soziologie weibl. 79 1 0 1  1 44 1 64 1 58 1 65 1 71 1 79 

ges. 255 331 41 5 445 451 443 446 462 
männl. 49 43 57 58 60 71 83 86 

Sozialwi rtschaft weibl. 1 0  9 1 5  1 7  20 31 33 34 
ges. 59 52 72 75 80 1 02 1 1 6  1 20 
männl .  858 976 1 .1 55 1 .285 1 .331 1 .396 1 .478 1 .553 

Volkswirtschaft weibl. 1 65 1 88 253 286 345 371 426 482 
ges. 1 .023 1 . 1 64 1 .408 1 .571 1 .676 1 .767 1 .904 2.035 
männl .  2.778 3.435 4.1 1 9  4.404 4.468 4.568 4.646 4.844 

Betriebswi rtschaft weibl. 364 484 628 738 829 979 1 .094 1 .279 
ges. 3. 1 42 3.9 1 9  4.747 5 .142 5.297 5.547 5.740 6. 1 23 
männl .  753 886 1 .057 1 .078 1 .094 1 .078 1 .071 1 .077 

Handelswissenschaften weibl. 219  277 383 425 464 485 576 666 
ges. 972 1 . 1 63 1 .440 1 .503 1 .558 1 .563 1 .647 1 .743 
männl .  1 30 1 93 308 484 631 61 5 637 588 

Wirtschaftspädagogik weibl. 1 00 1 58 234 335 439 440 465 491 
ges. 230 351 542 819  1 .070 1 .055 1 . 1 02 1 .079 

Sozial- und männl. 72 90 1 21 1 37 1 03 1 05 94 95 
Wirtschaftsstatistik weibl. 1 5  28 30 39 26 24 30 20 

ges. 87 1 1 8 1 51 1 76 1 29 1 29 1 24 1 1 5  
auslaufende Studien- männl.  803 598 51 1 394 264 1 56 1 1 6 86 
richtungen') weibl. 1 44 1 27 1 02 79 71 30 23 22 

ges. 947 725 613  473 335 1 86 1 39 1 08 

männl.  5.619  6.451 7.599 8. 1 21 8.244 8.267 8.400 8.6 1 2  
I nsgesamt weibl. 1 .096 1 .372 1 .789 2.083 2.352 2.525 2.8 1 8  3. 1 73 

ges. 6.7 1 5  7.823 9.388 1 0.204 1 0.596 1 0.792 1 1 .2 1 8  1 1 .785 

') das sind: Staatswissenschaften an den Universitäten Wien, Graz, Inns-
bruck, Salzburg; Wirtschaftswissenschaften an der Universität Innsbruck; 
Welthandelswissenschaften an der Wirtschaftsuniversität Wien. 

1 24 
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Tabellen 

Tabelle 1 .22 
Entwicklung des Anteils der erstinskribierenden 
inländischen ordentlichen Hörer an Universitäten 
am gleichaltrigen Altersjahrgang') der 
Wohnbevölkerung nach Geschlecht, 
Wintersemester 1 970/71 bis Wintersemester 
1 977/78 

gesamt 

1 8- bis Erstinskribierende 1 8- bis 
unter in Prozent unter 

22jährige des 22jährige 
Wohnbe- gleich- Wohnbe-

völke- altrigen völke-
rung2) Alters- rung2) 

Winter- jahr-
semester abs. ganges 

1 970/71 . . . . . .  403.752 7.797 7,7 203.713 
1 971 /72 . . . . . .  401 .536 8.537 8,5 202.606 
1 972/73 . . . . . .  400.776 9.064 9,0 202.71 0 
1 973/74 . . . . . .  407.727 9.241 9 , 1  207.095 
1 974/75 . . . . . .  41 7. 1 1 1  9.202 8,8 21 2.032 
1 975/76 . . . . . .  429.71 53) 1 1 .378 1 0,6 21 8.2093) 
1 976/77 . . . . . .  441 .5293) 1 1 .797 1 0,7 224.4353) 
1 977/78 . . . . . .  456. 1 693) 1 2.348 1 0,8 232.0933) 

1) Durchschnitt aus der 18-. 19-. 20- und 21jährigen Wohnbevölkerung. d. i. 
ein Viertel der hier jeweils angegebenen 18- bis unter 22jährigen Wohnbe­
völkerung. 

2) Die Fortschreibung der Bevölkerungszahlen wurde vom Österreichischen 
Statistischen Zentral amt durchgeführt (1972-1974: ohne Berücksichtigung 
der Wanderung; 1970: Rückschreibung der Volkszählung 1971 ohne 
Berücksichtigung der Wanderung). . 3) 1 975. 1976. 1977: Fortschreibung derVolkszählungsergebnisse 1971 mit 
Wanderungsschätzung. 

1 25 

männlich 

Erstinskribierende 
in Prozent 

des 
gleich-
altrigen 
Alters-
jahr-

abs. ganges 

5.522 1 0,8 
5.61 8 1 1 , 1  
5.593 1 1 ,0 
5.465 1 0,6 
5.21 5 9,8 
6.546 1 2,0 
6.624 1 1 ,8 
6.722 1 1 ,6 

weiblich 

18- bis Ersti nskribierende 
unter in Prozent 

22jährige des 
Wohnbe- gleich-

völke- altrigen 
rung2) Alters-

jahr-
abs. ganges 

200.039 2.275 4,5 
1 98.930 2.91 9 5,9 
1 98.066 3.471 7,0 
200.632 3.776 7,5 
205.079 3.987 7,8 
21 1 .5063) 4.832 9,1  
21 7.0943) 5 . 1 73 9,5 
224.0763) 5.626 1 0,0 
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Tabellen 

Tabelle 1 .23 
Entwicklung des Anteils der inländischen 
ordentlichen Hörer an Universitäten an der 18- bis 
unter 26jährlgen Wohnbevölkerung nach 
Geschlecht, WIntersemester 1 970/71 bis 
WIntersemester 1 977/78 

gesamt 

18- bis i nländische ordent- 1 8- bis 
unter l iche Hörer unter 

26jährige in Prozent 26jährige 
Wohnbe- der Wohnbe-

völke- gleich- völke-
rung') altrigen rung') 

Winter- Wohnbe-
semester abs. völkerung 

1 970/71 . . . . . .  796.704 43. 1 22 5,4 403.562 
1 971 /72 . . . . . .  802.573 46.950 5,8 406.538 
1 972/73 . . . . . .  825.888 53. 1 58 6,4 41 8.409 
1 973/74 . . . . . .  8 1 8.332 58.613 7,2 414. 1 50 
1 974/75 . . . . . .  81 8.708 62.481 7,6 41 4.030 
1 975/76 . . . . . .  836.5502) 68.292 8,2 423. 1 642) 
1 976/77 . . . . . .  846.6452) 74.387 8,8 428.7942) 
1 977/78 . . . . . .  866.83 1 2) 80.553 9,3 439.9862) 

1) Die Fortschreibung der Bevölkerungszahlen wurde vom Österreichischen 
Statistischen Zentralamt durchgeführt (1972-1974: Fortschreibung unter 
der Annahme einer ausgeglichenen WanderungsbIlanz; 1970: Rückschrei­
bung der Volkszählung 1971 ohne Berücksichtigung der Wanderung). 

2) 1975. 1976, 1977: Fortschreibung der Volkszählungsergebnisse 1971 mit 
Wanderungsschätzung. 

1 26 

männlich 

inländische ordent-
l iche Hörer 

in Prozent 
der 

gleich-
altrigen 

Wohnbe- · 
abs. völkerung 

32. 1 54 8,0 
34.231 8,4 
37.645 9,0 
40.304 9,7 
41 .973 10 ,1  
44.753 1 0,6 
47.661 1 1 , 1 
50.31 3  1 1 ,4 

weiblich 

18- bis inländische ordent-
unter liche Hörer 

26jährige in Prozent 
Wohnbe- der 

völke- gleich-
rung') altrigen 

Wohnbe-
abs. völkerung 

393. 1 42 1 0.968 2,8 
396.035 1 2.719 3,2 
407.379 1 5.51 3 3,8 
404. 1 82 1 8.309 4,5 
404.678 20.508 5,1 
41 3.3862) 23.539 5,7 
41 7.851 2) 26.726 6,4 
426.8452) 30.240 7,1 
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Tabellen 

Tabelle 1 .24 
Transfer Ratlos to Higher Education (as Percen­
tage of all qualifled School Leavers of the Pre­
vlous Year)*) 

Unlverslty type 
Austria (universities)') . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Germany (un iversities) . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Belg ium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Denmark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
France (universities) . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Italy . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Netherlands . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un ited Kingdom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

of which universities . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sweden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Yugoslavia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
United States . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Japan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

• ) übertrittsraten an die Universitäten in Prozentanteilen der Absolventen 
höherer Schulen des Vorjahres 

') Obertritte innerhalb von 3 Semestern 
. 2) 1972 

3) 1973 
Quelle: Hecquet. 1.. Verniers. Ch. Cerych. L .. Recent Student Flows In Higher 
Education. A repqrt of the Institute of Education of the European Cuttural 
Fou�dation. Paris 1976 

1 27 

1 970 

51 .5 
81 .2 
70.5 
80.3 

84.6 
50.0 
78.8 
63. 1 
87.2 

38.9 
23.7 

1 973 1 974 1 976 

51 .9 50.4 51 .3 
84.9 
61 .2 63.4 
76.7 
8 1 . 1  79.2 
85.5 88.4 

35.3 
79. 1 ') 
60.92) 
74.72) 76.73) 

35.4 35.4 
28.52) 
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Tabellen 

Tabelle 1 .25 
Annual Growth of Enrolments In Post-Secondary 
Educatlon (In %)*) 

1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Austria 
University type . . . . . . . . . . . .  8.05 9.27 1 4.07 1 1 . 1 3  8.24 9.80 9.40 

Belgium 
University type . . . . . . . . . . . .  8.42 8.72 2.37 1 .46 1 .89 2.94 

Denmark 
University type . . . . . . . . . . . .  7.57 7.33 7.80 6.27 4.82') 4.63') 
Non u niversity type . . . . . . . . .  -2. 1 0  0.80 21 .89 7.28 1 . 1 3' )  - 2.90') 
Total Higher  Education . . . . .  4.48 5.37 1 1 .85 6.58 3.66') 2.31 ') 

Federal Republ ic of Germany 
University type . . . . . . . . . . . .  9. 1 0  1 2.97 9.80 9.70 7.90 5.70 2.73 
Non university type . . . . . . . . .  3.29 33.96 1 3.61 1 1 .78 9.89 8.77 9.40 
Total H igher  Education . . . . .  7.91 1 7. 1 0  1 0.66 1 0.20 8.34 6.45 4.35 

Finland 
Un iversity type . . . . . . . . . . . .  3.28 2.23 5.03 6.41 

France 
Un iversity type . . . . . . . . . . . .  6.41 5.77 5.27 1 .45 3.60 5.08 1 .27 

Greece 
University type . . . . . . . . . . . .  -0.48 - 9.72 8.37 5.27 
Non u niversity type . . . . . . . . .  1 0.21 6.57 2.20 6.61 
Total Higher Education . . . . .  0.02 -2.43 8.02 5.34 

Ireland 
University type . . . . . . . . . . . .  4.98 0.92 2.96 0.82 1 .66 1 3.85 
Non u n iversity type . . . . . . . . .  1 6.20 1 7.84 22.55 20.76 3.04 9.52 
Total Higher Education . . . . .  6.80 3.90 6.88 5.40 2.02 1 9.89 

Italy 
University type . . . . . . . . . . . .  1 0.83 1 1 .23 5.99 5.20 1 .50 5.39 2.28 
Non un iversity type . . . . . . . . .  3.50 8.23 - 6.81 9.36 1 1 .94 1 7.74 1 0.76 
Total Higher Education . . . . .  1 0.65 1 1 .26 5.72 5.28 1 .70 5.66 2.49 

the Netherlands 
University type . . . . . . . . . . . .  9. 1 8  - 0.332) 0.002) 0.022) 6.76 6.25 
Non university type . . . . . . . . .  7.87 8.51 1 4.94 6.98 
Total H igher  Education . . . . .  3.34 3.79 1 0.01 6.60 

Norway 
University type . . . . . . . . . . . .  8.82 6.31 4.52 4.86 4.07 - 0.45 
Non u niversity type . . . . . . . . .  1 1 .25 1 3.44 - 2.32 2. 1 9  
Total Higher Education . . . . .  8. 1 9  8.02 1 .91 3.33 

Spain 
Un iversity type . . . . . . . . . . . .  10.94 1 1 .75 7. 1 2  1 6.65 8.86 1 9.70 
Non u niversity type . . . . . . . . .  1 7. 1 9  - 1 5.48 1 0.95 
Total Higher Education . . . . .  1 3.71 - 1 .25 1 7.30 

Sweden 
University type . . . . . . . . . . . .  
Non university type . . . . . . . . .  5.72 - 3.50 - 1 .98 - 3. 1 7  - 1 .34 - 0. 1 1  
Total Higher Education . . . . .  0.99 

Switzerland 
University type . . . . . . . . . . . .  5.23 5.80 5.75 3.04 4. 1 8  3.87 2.99 

United Kingdom 
University type . . . . . . . . . . . .  4.06 2.97 1 .75 1 .79 2.57 
Non u niversity type . . . . . . . . .  4.63 4.34 1 .82 3.91 -2. 1 7  
Total Higher Education . . . . .  4.34 3.63 1 .78 2.82 0.23 

') Jährlicher Zuwachs der Inskriptionen im postsekundären Bildungsbereich 
(in %) 

') preliminary figures 
2) no exact data avaitable dus to students' strike during enrolment 
Quelle: Musnik. 1.. Student Flows in Higher Education 1970-1977; published as 
chapter 2 in: " Review of New Trends in Post·secondary Education··. Paedago-
gica. Europaea 1978/1 

1 28 
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Tabellen 

Tabelle 1 .26 
Enrolment in Public Higher Education") as a Per-
centage of the Population of the Relevant Age-
Group')*) 

1 970 

Australia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0.57 
Austria . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 .35 
Belgium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Canada . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Denmark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Finland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
France . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7.65 
Germany . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 .70 
Greece . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2.48 
leeland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
I reland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Italy . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 5.47 
Japan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3.57 
Luxembou rg . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Netherlandsb) . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4.65 
New-Zealand . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3.04 
Norway . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4.68 
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5.71 
Spain . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9.53 
Sweden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.63 
Switzerland . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Turkey . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Un ited Kingdom . . . . . . . . . . . . . .  1 0. 1 0  
United States . . . . . . . . . . . . . . . .  31 .37 
Yugoslavia . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2.38 

") Besuch postsekundärer Bildungseinrichtungen in Prozent der gleichaltri-
gen Gesamtbevölkerung 

a) FulHime education only. The figure. are adjusted to a fiscal yea, basis. 
b) Includes all pu pils (both public sec tor and private sector). 
1) Die Studentenquoten werden von der OECO zum besseren Vergleich mit 

den anderen Mitgliedsländem anders berechnet als in Osterreich. 
Quelle: OECO, Education Commitee, on Educational Statistics and Indicators, 
EO/WP1 (77) 2, Paris 1977 

1 971 

1 1 .62 
1 2.23 

7.28 

1 8.50 
1 3.48 
1 2.49 

1 7.52 
3.79 

1 6.25 
1 3.66 
1 6. 1 1 

7.42 
1 1 .61 
24. 1 5  

1 0.76 
32.25 
1 0.09 

1 29 

1 972 1 973 1 974 1 975 

1 2.40 1 3.35 1 4.45 
1 3.40 1 5.07 1 6.46 1 7.33 

7.24 7.20 

20.03 21 . 1 4  

1 2.74 1 3.58 

1 9.67 21 .79 
4.06 4.43 

1 3.79 
1 7.95 1 9.73 20.88 

7. 1 5  
1 2.58 1 2.81 
23.32 23. 1 8  

1 1 .50 1 1 .88 
32.40 32.77 32.21 
1 0.23 10.68 1 1 .22 
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Tabellen 

Tabelle 2. 1 
Anzahl der ausländischen ordentlichen Hörer an 
österreichischen Universitäten nach 
Herkunftsregionen, Wintersemester 1 977/78 

Herkunftsregi onen 

Hochindustial isierte Staaten Westeuropas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Osteuropa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
S'üdeuropa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hoch industrialisierte außereuropäische Staaten') . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Außereuropäische Entwicklungsländer') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Staatenlos, keine Angabe .' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Ausländische ordentl iche Studierende i nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

') Die Definition dieser Länder ergibt sich aus der Fußnote 2) 
2) Laut letzter Liste der Entwicklungsländer, OECD, DAC/STAT (75) 7A: Alle 

Länder oder Territorien in Afrika. ausgenommen Südafrika; in Amerika 
ausgenommen die USA und Kanada; in Asien ausgenommen Japan und die 
Volksrepublik China: in Ozeanien ausgenommen Australien und Neusee· 
land. 

Tabelle 2.2 
Die zehn Staaten mit dem größten Kontingent an 
ausländischen ordentlichen Hörern an 
österreichischen Universitäten, Wintersemester 
1 977/78 

Ausländische ordentl iche Hörer 
abs. in % 

5.01 3 54,9 
307 3,4 

1 .574 1 7,2 
354 3,9 

1 .737 1 9,0 
1 53 1 ,7 

9 . 138 1 00,0 

Ausländische ordentl iche Hörer 
Staaten männl .  weibl .  gesamt 

Bundesrepubl i k  Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 .6 1 7  676 2.293 
Italien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 .242 639 1 .881 
G riechenland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 695 97 792 
I ran . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 653 81 734 
Türkei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 329 93 422 
Jugoslawien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 95 1 21 3 1 6  
USA . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 54 1 1 3  267 
Luxemburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 56 58 21 4 
Polen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 09 84 1 93 
Arabische Republik Ägypt�n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 1 35 1 7  1 52 

Zusammen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 5.285 1 .979 7.264 

130 
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Tabelle 2.3 
Anzahl der ordentlichen Hörer aus 
Entwicklungsländern') an österreichischen 
Universitäten'), Wintersemester 1977178, 
Personen 

U niv. 
.. U niv. f . Wi rt- f. Bi ld.  Gesamt:-

ENTWICKLUNGSLÄNDER U niv. U niv. Techn. Techn.  Montan- Boden-Vet. med. schafts- wiss. öster-
Un iv. U niv. Inns- Salz- Univ. U niv. un iv. kultur Univ. u niv. U niv. Klagen- reich 
Wien . Graz bruck burg Wien Graz Leoben Wien Wien Wien Linz furt 2) 

EUROPA 
Griechenland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  93 51 84 1 1  1 83 304 24 9 3 57 3 792 
Jugoslawien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 121  82 37 1 1  20 9 1 34 3 2 3 1 6  
Malta, Gozzo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 1 2 1 2  
Spanien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0  2 5 2 1 1 21 
Türkei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  84 57 26 7 86 20 20 1 2  1 1 7 1 2  422 -4 

111 
.... Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 1 2 2 1 0  CT 
� !. 

iD 
z u s a m m e n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  321 1 94 1 54 33 290 333 45 23 3 21 1 1 8  2 1 .574 

::s 

AFRIKA 
Algerien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 1 2 1 3  22 
Arabische Republ ik Ägypten . . . . . . . . . . . .  38 25 1 7  8 21 5 1 5  2 23 3 1 52 
Äthiopien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 1 3 
Elfenbeinküste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Gambia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 
G hana . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 3 1 2  
Kamerun . . . .  , . . . .  -. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 
Kenya . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 4 
Kongo (Brazzavil le) . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 1 4 
Liberia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 
Libyen . . . . . .  ' .' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 
Marokko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 
Niger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 1 3 
Nigeria . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 1 1  2 2 8 49 
Rhodesien . . . . . . . . . . . . . . . . .  � . . . . . . . .  1 1 
Sambia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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Fortsetzung Tabelle 2.3 

Univ. 
Univ. f. Wirt- f. Bi ld.  Gesamt-

ENTWICKLUNGSLÄNDER Univ. Univ. Tech n  . . Techn. Montan- Boden-Vet. med. schafts- wiss. öster-
Un iv. Univ. Inns- Salz- Univ. Univ. u niv. kultur U niv. u niv. Un iv. Klagen- reich 
Wien Graz bruck burg Wien G raz Leoben Wien Wien Wien Linz furt 2) 

Senegal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 4 
Sierra Leone . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Sudan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 7 
Tansania . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 3 
Tansania - Sansibar . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 
Tunesien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4 
Uganda . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Zaire . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Zentralafrikanische Republ ik . . . . . . . . .  

z u s a m m e n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 00 28 32 5 1 1  25 1 8  22 7 41 5 285 -4 
� 111 
W er 
I\) !!. 

AMERIKA ii' 
Argentin ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 2 2 1 . 3 1 4  

;:, 

Bolivien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 
Brasi l ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 6  3 3 1 ...:. 6 30 
Chile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1  1 3 1 3 20 
Ecuador . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 
G uatemala . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3 6 
Haiti . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 
Jamaika . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 
Kolumbien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1  3 5 25 
Kostarika . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 4 
Kuba . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Mexiko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 2 8 
Nicaragua . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Panama . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Peru . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 4 7 3 2 20 
Uruguay . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 3 
Venezuela . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4  1 1 1 1 2 1 22 

z u s a m m e n  . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . .  74 6 21 4 21 1 1  3 5 1 6  2 1 1 60 
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-"' 
Co) Co) 

ASIEN 
Afghanistan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

China . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hongkong . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Indien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Indonesien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
I rak . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

I ran . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Israel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Jordanien . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' "  . . . . . . 

Kambodscha . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Korea . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Nepal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Pakistan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Phi l ippinen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Saud i-Arabien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Singapur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Südjemen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Syrien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Thai land . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Vietnam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

z u sa m m e n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

ordentl iche Hörer aus Entwicklungs-
ländern 

i n s g e s a m t  a b s .  
i n % 

ausländ ische ordentl iche Hörer 
a b s .  i n s g e s a m t  . . 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  In )10 

9 
35 

1 
1 9  
25 
21 

1 99 
30 
22 

1 
20 

3 

47 

41 
7 
3 

483 

978 
33,1  

3.956 
1 00,0 

1)  LI. letzter Liste der Entwicklungsländer, OECD. DAC/STAT (75) 7A: Alle 
Länder oder Territorien in Afrika. ausgenommen Südafrika; in Amerika 
ausgenommen die USA und Kanada; in Asien ausgenommen Japan und die 
Volksrepublik China; in Ozeanien ausgenommen Australien und Neusee-
land. In Europa umfaßt die liste: Zypern, Gibraltar, Griechenland, Malta, 
Spanien, Türkei, Jugoslawien und Portugal. 

2) Oie Summe über die Universitäten muß nicht ident sein mit der Anzahl der 
ordentlichen Hörer in Gesamtösterreich, weil es einem Hörer möglich ist, 
an mehreren Universitäten mehrere ordentliche Studien zu betreiben. 

3 2 2 

2 1 2  2 3 
1 5 1 2  
5 1 2 1 0  

67 52 4 1 69 
1 5 4 6 
9 7 1 0  

2 1 0  4 

6 

8 2 

6 3 1 3  
2 1 2 
4 6 

1 06 1 03 20 241 

334 310  62 563 
47,2 1 2,0 1 1 ,3 66,6 ' 

707 2.575 549 846 
1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 

2 3 1 4  
2 44 

1 2 
2 1 7 1 49 
3 1 1 48 

2 6 4 1 52 
95 44 85 43 1 5  734 

1 3 49 
9 3 2 62 

1 
2 2 2 44 

1 1 
1 2 3 1 7  

2 2 
58 

2 2 
1 1 -I 111 

CT 
6 2 ·2 4 3 81 !!. 

1 3 1 1 8  Ci' 
:::I 

1 3  

1 1 9  52 98 8 81 25 1 .292 

488 1 1 5  1 46 23 349 50 3 3.31 1 
69,8 64,3 55,3 22,3 52,2 50,5 1 0,7 36,2 

699 1 79 264 1 03 669 99 28 9. 1 38 
1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 
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Tabellen 

Tabelle 3.1  
Promotionen, Diplomierungen und sonstige 
Studienabschlüsse von inländischen und 
ausländischen ordentlichen Hörern nach 
Universitäten und Geschlecht, Studienjahr 
1976/77 

In länder Ausländer Zusammen 
U n ive rs itäten männ! .  weib! .  ges. männ! .  weib!. ges. männ!. weib!. ges. 

Un iversität Wien abs. 1 . 1 65 763 1 .928 1 58 57 2 1 5  1 .323 820 2. 1 43 
in % 28,5 49,2 34,2 26,6 44,9 29,8 28,3 48,9 33,7 

U niversität Graz abs. 450 257 707 29 8 37 479 265 744 
i n  % 1 1 ,0 1 6,6 1 2,6 4,9 6,3 5 , 1  1 0,2 1 5,8 1 1 ,7 

Universität I nnsbruck abs. 540 1 41 681 201 40 241 741 1 81 922 
i n  % 1 3,2 9 , 1  1 2, 1  33,8 3 1 ,5 33,4 1 5,8 1 0,8 1 4,5 

Universität Salzbu rg abs. 267 1 84 451 27 6 33 294 1 90 484 
i n  % 6,5 1 1 ,9 8,0 4,5 4,7 4,6 6,3 1 1 ,3 7,6 

Tech nische Universität abs. 539 35 574 50 5 55 589 40 629 
Wien in % 1 3,2 2,3 1 0,2 8,4 3,9 7,6 1 2,6 2,4 9,9 
Technische Un iversität abs. 234 8 242 56 4 60 290 1 2  302 
G raz in % 5,7 0,5 4,3 9,4 3,2 8,3 6,2 0,7 4,8 
Montanuniversität Leo- abs. 69 69 9 9 78 78 
ben in % 1 ,7 1 ,2 1 ,5 1 ,3 1 ,7 1 ,2 
Universität für Boden- abs. 89 1 2  101  1 1  1 1 2  1 00 1 3  1 1 3 
kultur Wien in  % 2,2 0,8 1 ,8 1 ,9 0,8 1 ,7 2 ,1  0,8 1 ,8 
Veterinärmedizin ische abs. 70 9 79 1 3  2 1 5  83 1 1  94 
U niversität Wien in  % 1 ,7 0,6 1 ,4 2,2 1 ,6 2,1 1 ,8 0,7 1 ,5 

Wirtschaftsuniversität abs. 41 2 84 496 31 4 35 443 88 531 
Wien in % 1 0, 1  5,4 8,8 5,2 3,2 4,9 9,5 5,3 8,4 

Universität Linz abs. 240 50 290 8 8 248 50 298 
in % 5,9 3,2 5,2 1 ,3 1 , 1  5,3 3,0 4,7 

Universität für Bi ldungs-
wissenschaften abs. 9 7 1 6  2 2 1 1  7 1 8  
Klagenfurt in % 0,2 0,5 0,3 0,3 0,3 0,2 0,4 0,3 

U niversitäten abs. 4.084 1 .550 5.634 595 1 27 722 4.679 1 .677 6.356 
insgesamt in % 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 
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.Tabellen 

Tabelle 3.2 
Promotionen von inländischen und ausländischen 
ordentlichen Hörern nach Universitäten und 
Geschlecht, Studienjahr 1 976/77 

I n länder Ausländer Zusammen 
Universitäten männl .  weibl. ges. männl. weibl .  ges. männl .  weibl .  ges. 

Universität Wien abs. 733 334 1 .067 1 32 33 1 65 865 367 1 .232 
in % 42,4 63, 1 47,2 38,S 46,S 39,9 41 ,7 61 ,2 46, 1  

Universität Graz abs. 239 64 303 24 5 29 263 69 332 
in % 1 3,8 1 2, 1  1 3,4 7,0 7,0 7,0 1 2,7 1 1 ,5 1 2,4 

Universität Innsbruck abs. 286 52 338 1 1 7 22 1 39 403 74 477 
in % 1 6,5 9,8 1 5,0 . 34, 1 31 ,0 33,6 1 9,4 1 2,3 1 7,8 

Universität Salzburg abs. 1 35 45 1 80 23 6 29 1 58 51  209 
i n  % 7,8 8,5 8,0 6,7 8,5 7,0 7,6 8,5 7,8 

Technische Universität abs. 90 1 91 1 0  1 1 1  1 00 2 1 02 
Wien in % 5,2 0,2 4,0 2,9 1 ,4 2,7 4,8 0,3 3,8 
Technische Universität abs. 29 29 1 1 30 30 
G raz in % 1 ,7 1 ,3 0,3 0,2 1 ,5 1 , 1  
Montanuniversität abs. 3 3 3 3 
Leoben in % 0,2 0,1 0,1  0,1 
Universität für Boden- abs. 1 1  2 1 3  7 7 1 8  2 20 
kultur Wien in % 0,6 0,4 0,6 2,0 1 ,7 0,9 0,3 0,8 
Veterinärmedizin ische abs. 31  5 36 7 1 8 38 6 44 
Universität Wien in % 1 ,8 1 ,0 1 ,6 2,0 1 ,4 1 ,9 1 ,8 1 ,0 1 ,7 
Wi rtschaftsun iversität abs. 1 03 1 3  1 1 6  1 8  3 21 121 16 1 37 
Wien in % 6,0 2,5 5,1  5,3 4,2 5 , 1  5,8 2,7 5 , 1  

Universität Linz abs. 70 1 3  83 2 2 72 1 3  85 
in % 4,0 2,5 3,7 0,6 0,5 3,5 2,2 3,2 

Universität für Bi ldungs-
wissenschaften abs. 2 2 3 3 
Klagenfu rt i n  % 0,1 0,6 0,5 0,1 0,1 

Universitäten abs. 1 .731 529 2.260 343 71 4 1 4  2.074 600 2.674 
i nsgesamt . in % 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 
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Tabellen 

Tabelle 3.3 
Diplomlerungen und sonstige Studienabschlüsse 
von Inländischen und ausländischen ordentlichen 
Hörern nach Universitäten und Geschlecht, 
Studienjahr 1 976/77 

I nländer Ausländer Zusammen 
Un iversitäten männl .  weibl .  ges. männl .  weibl .  ges. männl .  weibl .  ges. 

U niversität Wien abs. 432 429 861 26 24 50 458 453 91 1 
in % 1 8,4 42,0 25,5 1 0,3 42,9 1 6,2 1 7,6 42, 1 24,7 

Universität G raz abs. 21 1 1 93 404 I 5 3 8 21 6 1 96 412  
i n  % 9,0 1 8,9 1 2,0 2,0 5,4 2,6 8,3 1 8,2 1 1 ,2 

Universität Innsbruck abs. 254 89 343 84 1 8  1 02 338 1 07 445 
in % 1 0,8 8,7 1 0,2 33,3 32, 1  33, 1  1 3,0 9,9 1 2, 1  

Universität Salzburg abs. 1 32 1 39 271 4 4 1 36 1 39 275 
i n  % 5,6 1 3,6 8,0 1 ,6 1 ,3 5,2 1 2,9 7,5 

Techn ische Universität abs. 449 34 483 40 4 44 489 38 527 
Wien in  % 1 9, 1  3,3 1 4,3 1 5,9 7,1 1 4,3 1 8,8 3,5 1 4,3 
Technische Universität abs. 205 8 21 3 55 4 59 260 1 2  272 
G raz in % 8,7 0,8 6,3 21 ,8 7,1  1 9,2 1 0,0 1 , 1 7,4 
Montanuniversität abs. 66 66 9 9 75 75 
Leoben in % 2,8 2,0 3,6 2,9 2,9 2,0 
Universität tür Boden- abs. 78 1 0  88 4 1 5 82 1 1  93 
kultur Wien in  % 3,3 1 ,0 2,6 1 ,6 1 ,8 1 ,6 3,2 1 ,0 2,5 
Veterinärmedizinische abs. 39 4 43 6 1 7 45 5 50 
U niversität Wien in % 1 ,7 0,4 1 ,3 2,4 1 ,8 2,3 1 ,7 0,5 1 ,4 
Wi rtschaftsun iversität abs. 309 71 380 1 3  1 1 4  322 72 394 
Wien in  % 1 3,1  7,0 1 1 ,3 5,2 1 ,8 4,6 1 2,4 6,7 1 0,7 

U niversität Linz abs. 1 70 37 207 6 6 1 76 37 213 
i n  % 7,2 3,6 6 , 1  2,4 2,0 6,8 3,4 5,8 

Universität tür Bi ldungs-
wissenschaften abs. 8 7 1 5  8 7 1 5  
Klagenturt in % 0,3 0,7 0,4 0,3 0,7 0,4 

U niversitäten abs. 2.353 1 .021 3.374 252 56 308 2.605 1 .077 3.682 
i nsgesamt in % 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 1 00,0 
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Tabellen 

Tabelle 3.4 
Entwicklung der Gesamtzahl der 
Studienabschlüsse inländischer und 
ausländischer ordentlicher Hörer nach 

·Geschlecht, Studienjahr 1970/71 bis Studienjahr 
1 976/77 

In länd ische ordentliche 
Hörer 

Ausländ ische ordentliche I nländ ische u nd" ausländische 
Hörer  ordentl iche Hörer 

Stud ienabschlüsse insgesamt 
Studienjahr  männl. weibl. ges. 

1 970/71 . . . . . .  3.571 1 . 1 1 3  4.684 
1 971 /72 . . . . . .  3.424 1 . 1 53 4.577 
1 972/73 . . . . . .  3.264 1 . 1 38 4.402 
1 973/74 . . . . . .  3.469 1 .238 4.707 
1 974/75 . . . . . .  3.687 1 .322 5.009 
1 975/76 . . . . . .  3.756 1 .374 5 . 130 
1 976/77 . . . . . .  4.084 1 .550 5.634 

Tabelle 3.5 
Entwicklung der Gesamtzahl der 
Studienabschlüsse und der Erstabschlüsse 
inländischer ordentlicher Hörer an Universitäten 
nach Geschlecht, Studienjahr 1 970/71 bis 
Studienjahr 1976/77 

männl .  

790 
786 
676 
666 
668 
577 
595 

weibl. ges. männl .  weibl. 

97 887 4.361 1 .2 1 0  
71 857 4.2 1 0  1 .224 
72 748 3.940 1 .21 0 
86 752 4. 1 35 1 .324 

1 1 6 784 4.355 1 .438 
1 26 703 4.333 1 .500 
1 27 722 4.679 1 .677 

ges. 

5.571 
5.434 
5.1 50 
5.459 
5.793 
5.833 
6.356 

Diplomierungen und Studienabschlüsse E rstabschlüsse') 
Promotionen sonstige Studienabschlüsse') i nsgesamt 

Studienjahr männ l .  weibl. ges. männl .  weibl. ges. männl. weibl.  ges. männl .  weibl. ges. 

1 970/71 . . . . . .  1 .757 5 1 5  2.272 1 .814  598 2.41 2 3.571 1 . 1 1 3  4.684 3. 1 81 1 .046 4.227 
1 971 /72 . . . . . .  1 .621 466 2.087 1 .803 687 2.490 3.424 1 . 1 53 4.577 3.041 1 .068 4.1 09 
1 972/73 . . . . . .  1 .465 479 1 .944 1 .799 659 2.458 3.264 1 . 1 38 4.402 2.889 1 .059 3.948 
1 973/74 . . . . . .  1 .5 1 6  488 2.004 1 .953 750 2.703 3.469 1 .238 4.707 3.099 1 . 1 50 4.249 
1 974/75 . . . . . .  1 .6 1 6  477 2.093 2.071 845 2.9 1 6  3.687 1 .322 5.009 3.283 1 .228 4.51 1 
1 975/76 . . . . . .  1 .6 1 5  494 2. 1 09 2.1 41 880 3.021 3.756 1 .374 5 . 1 30 3.341 1 .275 4.6 1 6  
1 976/77 . . . . . .  1 .731 529 2.260 2.353 1 .021 3.374 4.084 1 .550 5.634 3.653 1 .436 5.089 

' )  siehe Fußnote ') im Kapitel 3. t 
2) Einschließlich Lehramtserweiterungsprüfungen. 

1 37 
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Tabelle 3.6 
Studienabschlüsse von inländischen ordentlichen 
Hörern nach Gruppen von Studienrichtungen und 
Geschlecht (Erstabschlüsse und 
Studienabschlüsse Insgesamt), Studienjahr 
1976/77 

Abschlüsse insgesamt Erstabschlüsse') 
männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt 

Gruppen von Studienrichtungen abs. i n % abs. i n % abs. i n % abs. i n % abs. in % abs. i n % 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 32 3,2 6 0,4 1 38 2,4 1 1 5  3,1  6 0,4 1 21 2,4 
Rechtswissenschaften') . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .  405 9,9 87 5,6 492 8,7 405 1 1 , 1 87 6,1  492 9,7 
Sozial- u nd Wi rtschaftswissenschaften') . . . . . . . . .  779 1 9, 1  1 60 1 0,3 939 1 6,7 636 1 7,4 1 43 1 0,0 779 1 5,3 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  592 1 4,5 214 1 3,8 806 1 4,3 592 1 6,2 214 1 4,9 806 1 5,8 
Phi losophisch-humanwissenschaftl iche Studien') 131  3,2 86 5,5 2 1 7  3,9 1 1 8  3,2 77 5,4 1 95 3,8 
Historisch-kulturkundliche Studien') . . . . . . . . . . . .  1 1 8  2,9 1 00 6,5 2 1 8  3,9 1 06 2,9 90 6,3 1 96 3,9 
Phi lologisch-kulturkundl iche Studien ') . . . . . . . . . .  1 88 4,6 373 24,1  561 1 0,0 1 69 4,6 336 23,4 505 9,9 
Übersetzer- und Dolmetscherausbildung . . . . . . . . .  20 0,5 66 4,3 86 1 ,5 20 0,5 66 4,6 86 1 ,7 
Naturwissenschaftl iche Studien')') . . . . . . . . . . . . . .  508 1 2,4 250 1 6, 1  758 1 3,5 457 1 2,5 225 1 5,7 682 1 3,4 
Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37 0,9 77 5,0 1 1 4 2,0 36 1 ,0 75 5,2 1 1 1  2,2 -t 111 

� Sportwissenschaften und Leibeserziehung') . . . . . .  33 0,8 26 1 ,7 59 1 ,0 30 0,8 23 1 ,6 53 1 ,0 17 
(,) !!. CD Künstlerische Studien') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31 0,8 29 1 ,9 60 1 , 1 28 0,8 26 1 ,8 54 1 , 1 ii' 

Geistes- und naturwissenschaftl iche Studien ohne 
:::I 

nähere Angabe') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 0,1 5 0,3 1 0  0,2 4 0 ,1  5 0,3 9 0,2 
Bauingenieurwesen, Architektur und 
Raumplanung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  262 6,4 1 8  1 ,2 280 5,0 235 6,4 1 8  1 ,3 253 5,0 
Masch i nenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 23 3,0 1 23 2,2 1 1 5  3,1  1 1 5 2,3 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 42 3,5 1 42 2,5 1 34 3,7 1 34 2,6 
Technische Naturwissenschaften . . . . . . . . . . . . . . .  289 7,1 1 9  1 ,2 308 5,5 209 5,7 1 8  1 ,3 227 4,5 
Technische Kurzstudien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 0,6 8 0,5 33 0,6 25 0,7 8 0,6 33 0,6 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 1 ,7 69 1 ,2 66 1 ,8 66 1 ,3 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  89 2,2 1 2  0,8 1 01 1 ,8 78 2,1  1 0  0,7 88 1 ,7 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  70 1 ,7 9 0,6 79 1 ,4 39 1 , 1 4 0,3 43 0,8 
Studienversuche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 0,5 2 0,1 23 0,4 21 0,6 2 0,1 23 0,5 
Studium irregulare . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 5  0,4 3 0,2 1 8  0,3 1 5  0,4 3 0,2 1 8  0,4 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4.084 1 00,0 1 .550 1 00,0 5.634 1 00,0 3.653 1 00,0 1 .436 1 00,0 5.089 1 00,0 

1)  ohne Absolventen der Rechtswissenschaften (abs. jur.) 
') Inklusive die auslaufenden Studienrichtungen: Staatswissenschaften. Wirt· 

schaftswissenschaften und Welthandelswissenschaften 
') siehe Fußnote 1) im Kapitel 3.1 
4) inklusive das Lehramtsstudium Mathematik. (Darstellende Geometrie). 

Physik (und Chemie) an der Technischen Universität Wien und an der 
Universität Linz 
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Tabellen 

Tabelle 3.7 
Entwicklung der Anzahl der Promotionen von 
Inländischen ordentlichen Hörern nach Gruppen 
von Studienrichtungen, Studienjahr 1970/71 bis 
Studienjahr 1 976/77 

Stud ienjah r G ruppen von 
Studienrichtungen 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Rechtswissenschaften . . . . . . . .  . 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften') . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Philosophisch-humanwissen-
schaftliche Studien . . . . . . . . . .  . 
Historisch-ku lturkundliche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Phi lologisch-ku ltu rkundl iche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Übersetzer- und Dolmetscher-
ausbildung . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Natu rwissenschaftl iche 
Studien2) • • • • • • • • • • . • • • • • • • • •  

Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sportwissenschaften und 
Leibeserziehung . . . . . . . . . . . . .  . 
Künstlerische Stud ien . . . . . . . .  . 
Geistes- und naturwissenschaft­
l iche Stud ien ohne nähere 
Angabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bauingenieurwesen. Architektur 
und Raumplanung . . . . . . . . . . .  . 
Masch inenbau . . . . . . . . . . . . . .  . 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Naturwissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Kurzstudien . . . . . .  . 
Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . .  . 
Studienversuche . . . . . . . . . . . .  . 
Studium irregulare . . . . . . . . . . .  . 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 8  
737 

1 78 
547 

1 24 

1 58 

85 

246 
4 

2 

7 
20 
20 

79 

1 1  
22 

7 

7 

2.272 

1 9  
583 

21 0 
526 

1 32 

1 43 

76 

21 9 
4 

4 

24 
1 6  
1 6  

57 

1 3  
1 8  
23 

4 

2.087 

I) inklusive der auslaufenden Studieneinrichtungen Staatswissenschaften, 
Wirtschaftswissenschaften und Welthandelswissenschaften (Dkfm.) 

2) inklusive der Lehramtsstudien Mathematik. Darstellende Geometrie. Phy­
sik und Chemie an der Technischen Universität Wien und Mathematik. 
Physik und Chemie an der Universität Linz 

1 39 

1 9  
484 

1 61 
528 

1 60 

1 28 

66 

2 1 3  
2 

6 

3 

25 
1 0  
1 3  

57 

1 8  
1 8  
20 

1 3  

1 .944 

1 2  
5 1 9  

1 31 
643 

1 1 7 

1 27 

48 

206 
3 

4 

3 

28 
7 
9 

66 
1 

1 1  
30 
22 

1 7  

2.004 

28 
407 

1 56 
724 

1 41 

1 33 

61 

242 
4 

8 

1 4  
7 
3 

75 
1 
8 

1 5  
46 

1 9  

2.093 

1 8  
356 

1 49 
81 1 

1 44 

1 20 

75 

2 1 3  
6 

5 

7 

27 
20 
1 2  

67 

6 
1 5  
34 

24 

2. 1 09 

1 7  
492 

1 62 
806 

1 80 

1 26 

56 

217 
3 

3 

4 

27 
8 
8 

81 

3 
1 3  
36 

1 8  

2.260 
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Tabellen 

Tabelle 3.8 
Entwicklung der Anzahl der Dlplomierungen und 
sonstigen Studienabschlüsse von inländischen 
ordentlichen Hörern nach Gruppen von 
Studieneinrichtungen, Studienjahr 1970/71 bis 
Studienjahr 1976/77 

Studienjahr G ruppen von 
Studienrichtungen 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Theologie . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften ') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Phi losoph isch-humanwissen-
schaftl iehe Studien . . . . . . . . . .  . 
Historisch-kulturkundl iche 
Studien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Phi lologisch-ku lturkundliche 
Stud ien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Übersetzer- und Dolmetscher-
ausbi ldung . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Naturwissenschaftl iche 
Stud ien') . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sportwissenschaften und Leibes-
erziehung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Künstlerische Studien . . . . . . . .  . 

Geistes- und naturwissenschaft­
l iche Studien ohne nähere 
Angabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bauingenieurwesen. Architektur 
und Raumplanung . . . . . . . . . . .  . 
Masch inenbau . . . . . . . . . . . . . .  . 
Elektrotechn ik  . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Naturwissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Tech nische Kurzstudien . . . . . .  . 

Montanistik . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . .  . 
Studienversuche . . . . . . . . . . . .  . 
Stud ium i rregulare . . . . . . . . . . .  . 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

77 

565 

1 0  

98 

1 96 

55 

1 98 
1 41 

49 
20 

2 

340 
1 75 
1 27 

1 32 
1 

72 
1 34 

1 8  

2 

2.4 1 2  

1 04 

583 

1 7  

69 

259 

41 

253 
1 33 

27 
27 

53 

305 
1 26 
1 1 0 

1 48 

82 
1 28 

21 

4 

2.490 

1) inklusive der auslaufenden Studienrichtungen Staatswissenschaften. Wirt­
schaftswissenschaften und Welthandelswissenschaften (Dkfm.) 

2) inklusive der Lehramtsstudien Mathematik. Darstellende Geometrie. Physik 
und Chemie an der Technischen Universität Wien und Mathematik, Physik 
und Chemie an der Universität linz 

1 40 

1 48 

606 

5 

94 

275 

30 

239 
1 27 

1 4  

22 

295 
1 40 
1 25 

1 32 

41 
1 33 

28 

4 

2.458 

1 24 

642 

38 

1 1 0 

387 

1 8  

396 
1 09 

55 
1 3  

234 
1 29 

88 

1 84 
1 

28 
97 
44 

6 

2.703 

1 29 

748 

45 

1 48 

262 

48 

41 7 
1 46 

79 
30 

290 
1 08 
1 07 

1 79 
8 

36 
91 
45 

2.916 

1 28 

698 

27 

81 

401 

87 

506 
1 53 

42 
31 

7 

221 
1 1 2 
1 21 

218  
7 

48 
78 
45 

4 
6 

3.021 

1 21 

777 

37 

92 

505 

86 

541 
1 1 1  

56 
60 

6 

253 
1 1 5  
1 34 

227 
33 
66 
88 
43 
23 

3.374 
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Tabellen 

Tabelle 3.9 
Entwicklung der Anzahl der Erstabschlüsse der 
Inländischen ordentlichen Hörer In den einzelnen 
sozial- und wirtschaftswissenschaftlIchen 
Studienrichtungen, Studienjahr 1 970/71 bis 
Studienjahr 1976/77 

Sozial- und wi rtschafts-
wissenschaftl iche Stud ienjahr 
Stud ienri chtungen 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Soziologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 
Sozialwirtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3  
Volkswirtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 
Betriebswi rtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 31 
Handelswissenschaften . . . . . . . . . . . . . . .  22 
Wirtschaftspädagogik . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 
Sozial- und Wirtschaftsstatistik . . . . . . . . . 1 

Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
i nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  267 

Staatswissenschaften . . . . . . . . . . . . . . . . .  28 
Wi rtschaftswissenschaften . . . . . . . . . . . . .  4 
Welthandelswissenschaften . . .  ; . . . . . . . .  294 

auslaufende Studienrichtungen i nsge-
samt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 326 

Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
( inklusive 
auslaufende Studienrichtungen) . . . . . . . . 593 
davon weibl ich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 2  

Tabelle 3. 1 0  
Entwicklung der Anzahl der Diplomlerungen der 
inländischen ordentlichen Hörer In den Studien 
technischer Richtung, Studienjahr 1 970/71 bis 
Studienjahr 1 976/77 

Studien technischer 

1 9  23 22 1 7  
9 3 5 4 

64 79 52 83 
238 296 389 429 

53 93 1 04 1 21 
36 29 42 60 

8 6 5 5 

427 529 619 719 

60 1 2  1 0  1 5  
4 2 

1 52 77 21 29 

2 1 6  89 33 44 

643 6 1 8  652 763 
1 1 8 1 1 2  1 21 1 49 

Studienjahr 
Stud ienrichtungen 1 970/71 1 971 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 

Arch itektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 56 1 95 1 36 1 1 9  1 52 
Bauingenieurwesen . . . . . . . . . . . . . . .  : . . .  1 27 68 91  68 91 
Wirtschafts ingenieurwesen (Wahl richtung 
Bauwesen) 1 3  1 8  4 1 7  9 
Raumplanung und Raumordnung . . . . . . .  1 5  23 
Masch inenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � 23 96 1 1 5  90 79 
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 27 1 1 0 1 25 88 1 07 
Schiffstechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 2 4 1 
Verfah renstechn ik  -
Papiertechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 3 2 4 5 
Wi rtschaftsingenieurwesen (Wahlrichtung 
Maschinenbau) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 23 23 31 23 
Technische Chemie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  58 43 61 54 38 
Technische Physik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  52 81 39 64 40 
Vermessungswesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  44 24 49 30 1 5  
Gas- und Feuerungstechnik . . . . . . . . . . . .  1 2 
Tech n ische Mathematik . . . . . . . . . . . . . . .  22 24 32 48 81 
Rechentechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
Informatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 8  20 
Montanwissenschaften . . . . . . . . . . . . . . . .  72 82 41 28 36 
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 34 1 28 1 33 97 91  

Studien techn ischer Richtung zusam-
men . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  981 899 866 761 8 1 9  
davon weibl ich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  47 44 45 31 49 

141  

14 29 
6 9 

59 1 06 
396 430 
1 29 1 1 4  

79 81 
6 8 

689 777 

2 2 
1 
8 

1 1  2 

700 779 
1 24 1 43 

1 975/76 1 976/77 

1 1 3 1 1 0 
92 88 

1 5  
21 

70 72 
1 21 1 34 

3 

6 7 

33 36 
41 52 
55 64 
1 5  1 9  

68 69 
1 7  

54 42 
48 66 
78 88 

805 916  
27 54 
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Tabellen 

Tabelle 3.1 1 
Entwicklung der Anzahl der Lehramtsprüfungen 
von inländischen ordentlichen Hörern nach 
Studienfächern, Studienjahr 1970/71 bis 
Studienjahr 1976/77 

Stud ienjahr 
Studienfach 1 970/71 1 �71 /72 1 972/73 1 973/74 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

Deutsch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 65 1 63 1 75 255 209 237 273 
Engl isch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 04 1 29 1 1 8  1 89 1 59 2 1 7  300 
Romanische Philologie . . . . . . . . . . . . . . . .  43 53 · 75 98 1 06 1 1 9 202 
Klassische Phi lologie . . . . . . . . . . . . . . . . .  77 79 59 64 66 46 49 
Slawische Phi lo,logie . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 8 1 2  1 0  8 1 8  
Phi losophie, Psychologie, Pädagog i k  . . . .  21 40 32 83 74 89 91 
Rel igion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 4 1 1 3  3 1 3  1 4  
Geschichte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 59 1 86 206 256 250 224 272 
Musikerziehung bzw. 
Musikwissenschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 1 3  1 6  3 1  23 25 37 
Bi ldnerische Erziehung, Zeichnen , Kunst-
geschichte, Klassische Archäologie 1 7  23 20 36 31  33 39 
Werken, Handarbeiten . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Mathematik, Darstellende Geometrie . . . . .  1 61 1 60 1 26 1 75 229 224 250 
Physik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 06 1 30 1'1 7  1 78 1 76 2 1 2  252 
Chemie . . . . . . . . . . . . .  , . , . , . . . . . . . . . . .  8 30 31 79 69 84 1 04 
Geographie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85 86 84 1 27 1 1 9 1 43 1 66 
Naturgeschichte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48 57 71 1 30 1 21 1 55 1 78 
Leibesübungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 1 01 84 1 28 1 52 1 67 1 85 
Lebenswirtschaftskunde . . . . . . . . . . . . . . .  1 3 8 1 0  5 4 2 
Studien n icht angegeben . . . . . . . . . . . . . . 48 1 47 67 94 1 08 1 04 1 20 
Wi rtschaftspädagog ik  . . . . . . .  , . , . , . .  , . .  20 36 29 42 60 79 81 

Insgesamt . . . .  , . . , . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . 1 . 1 72 1 .446 1 .327 2.000 1 ,970 2. 1 83 2.633 
Zahl  der Personen, d ie Lehramtsprüfun-
gen abgeschlossen haben einschl ießl ich 
der Absolventen der Studienrichtungen 
Mathematik-Lehramt, Darstel lende Ge-
ometrie-Lehramt, Physik-Lehramt, Che-
m ie-Lehramt an der Technischen Un iversi-
tät Wien und der U niversität Linz . . . . . . . . 593 741 678 1 .041 1 .041 1 . 1 73 1 .378 

1 42 
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Tabellen 

Tabelle 3. 1 2  
Entwicklung der durchschnittlichen Studiendauer 
der Inländischen Absolventen 
in einzelnen Studienrichtungen in Semestern, 
Studienjahr 1974/75 bis Studienjahr 1976/77 

Studienrichtung Abschlußart 

Katholische Theologie . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Kombinierte rel igionspädagogische 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Rechtswissenschaften . . .  . . . . . . . . .  Dr. 
Soziolog ische Stud ienrichtung . . . . .  Mag. 
Sozialwissenschaftl iche 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Vol kswi rtschaftl iche 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Betriebswi rtschaftl iche 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Handelswissenschaftl iche 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Wirtschaftspädagogische 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Sozial- und wirtschaftsstatistische 
Studienrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaf-
ten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Medizin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dr. 
Phi losophie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dr. 
Phi losophie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Lehramt 

' Pharmazie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Mag. 
Übersetzerstudium (Kurzstudium) . .  akademisch 

geprüfter 
Übersetzer 

Dolmetscherausbildung . . . . . . . . . . .  Mag. 
Architektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl .  
Bau ingen ieurwesen . . . . .  . . . . . . . . .  Dipl .  
Raumplanung und Raumordnung . .  Dipl .  
Wi rtschaftsi ngenieu rwesen 
(Wahl  richtung Bauwesen) . . .  . . . . . .  Dipl. 
Maschinenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl. 
E lektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl .  
Wirtschafts ingenieurwesen 
(Wahl richtung Masch inenbau) . . . . .  Dipl. 
Techn ische Chemie . . . . . . . . . . . . . .  Dipl .  
Technische Physik . . . . . . . . .  . . . . . .  Dipl. 
Vermessungswesen . .  . . . . . . . . . . . .  Dipl. 
Versicherungsmathematik 
(Kurzstud ium) . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  geprüfter 

Versicherungs­
mathematiker 

Rechentechnik (Kurzstudium) . . . . . .  geprüfter 
Rechen­
techniker 

Technische Mathematik . . . . . . . . . . .  Dipl .  
Informatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl .  
Montanwissenschaften . . . . . . . . . . .  Dipl.  
Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl.  
Veterinärmedizin . . . . . . . . . . . . . . . .  Dipl.  

1 43 

Gesetzl. vorgeschr. 
M indeststudien- Studienjah r  

dauer in  Semestern 1 974/75 1 975/76 1 976/77 

1 0  

8 
8 
8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 
1 0  

8 
8 bzw. 9 

9 

6 
8 

1 0  
1 0  
1 0  

1 0  
1 0  
1 0  

1 0  
1 0  
1 0  
1 0  

6 

4 
1 0  
1 0  
1 0  

9 bzw. 1 0  
9 

1 4,6 

1 1 ,5 
1 0,2 

1 1 ,5 

1 0,8 

1 0,5 

10,1 

1 1 ,0 
1 5,0 
1 6,0 
1 4,5 
1 2,2 

1 4,3 
1 6,7 
1 6,5 
1 1 ,8 

1 7,0 
1 4,8 

1 3,9 
1 3,3 
1 4,5 
1 6,6 

1 0,8 
1 0,4 
1 7,3 
1 4,2 
1 6,5 

1 5, 1  

1 2,7 
1 1 ,5 

1 2,5 

1 2,0 

1 2,2 

1 1 ,0 

1 2,0 
1 5,9 
1 6,5 
1 4,2 
1 3,3 

1 1 ,7 
1 2,3 
1 6,6 
1 7,5 

1 7,8 
1 6, 1  

1 5,6 
1 3, 1  
1 4, 1  
1 6,0 

1 1 , 1  
1 0,9 
1 3,8 
1 5,4 
1 5,4 

1 5,8 

1 4,2 
1 1 ,4 
1 2,0 

1 1 ,4 

1 1 ,9 

1 1 ,9 

1 1 ,5 

1 1 ,3 

1 0,0 

1 1 ,7 
1 4,8 
1 5,7 
1 3,7 
1 4,0 

1 0,5 
1 1 ,0 
1 6,4 
1 6,8 
1 0, 1  

1 8,2 
1 5,9 
1 4,9 

1 5,0 
1 1 ,9 
1 4,6 
1 4,6 

7,3 

9,9 
1 1 ,3 
1 0,9 
1 4, 1  
1 4,9 
1 4, 1  
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Tabellen 

Tabelle 5.1 
Entwicklung der Anzahl der Bewllllgungen von 
StudienbeihIlfen, Studienjahr 1974/75 bis 
Studienjahr 19n/78 

Universitäten 

Kunsthochschulen 

Insgesamt 

ws 
SS 
zus. 
WS 
SS 
zus. 
WS 
SS 
zus. 

1) nicht ausweisbar. da über die Zahl der Bewilligungen für das Sommer­
semester 1975 keine Erhebung vorliegt 

2) nicht ausweisbar. da die Erhebung für das Sommersemester 1978 noch 
nicht abgeschlossen ist 

Tabelle 5.2 
Entwicklung der durchschnittlichen 
Studienbeihilfen, Studienjahr 1974/75 bis 
Studienjahr 1 977/78 

Universitäten . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Kunsthochschulen . . . . . . . . . . .  . 
Theologische Lehranstalten . . .  . 

Tabelle 5.3 

1 974/75 

1 8.500,-
1 8.71 5,-
21 .380,-

Zugewiesene BegabtenstIpendien nach dem 
Studienförderungsgesetz, Studienjahr 1975/76 
bis Studienjahr 1977/78 

, 
Studienjahr 

1 975/76 . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 976/77 . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 977/78 . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Insgesamt . . . . . . . . . . . . .  . 

U niversitäten und 
Theologische 
Lehranstalten 

3.802 
4.723 
5.01 9 

1 3.544 

1 974/75 

1 0.434 
') 

558 
') 

1 0.992 
') 

1 44 

Stud ienjahr 
1 975/76 1 976/77 

1 0.287 9.348 
1 .323 1 .802 

1 1 .6 1 0  1 1 . 1 50 
570 5 1 0  

62 78 
632 588 

1 0.857 9.858 
1 .385 1 .880 

1 2.242 1 1 .738 

Studienjahr 
1 975/76 1 976/77 

1 8. 1 61 ,-
1 8.497,-
21 .282,-

1 7.977,-
1 8.670,-
20.674,-

Kunsthochschulen 

1 69 
1 86 
204 
559 

1 977/78 

9.995 
2) 

563 
2) 

1 0.558 
2) 

1 977/78 

25.21 3,-
25.666,-
30.261 ,-

Betrag 

1 9,855.000,-
24,545.000,-
26, 1 1 5.000,-
70,51 5.000,-
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Tabellen 

Tabel le 5.4 
Entwicklung der Anzahl der 
Studienbeihilfenbezieher nach dem Beruf des 
Vaters (der Mutter) im Studienjahr 1 975/76 und im 
Studienjahr 1 977/78 

Beruf des Vaters (der Mutter) 

Freiberufl iche Akademiker . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Selbständige (Industrie, Handel, Gewerbe) . . . . . . .  : 
Landwirte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Öffentl ich Bedienstete (einschl ießl ich Arbeiter im 
öffentlichen Dienst) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Angestellte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Arbeiter (ohne Arbeiter im öffentlichen Dienst) . . .  . 
Pensionisten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nicht zuordenbar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Insgesamt2) • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

1) Prozente ohne " Nicht zuordenbar" berechnet 
2) ohne "Nicht zuordenbar" 

1 45 

Studienjahr 1 975/76 
absolut i n %') 

1 44 
1 . 1 99 1 1  
1 .663 1 6  

2.058 1 9  
1 . 1 41 1 1  
1 .659 1 5  
2.763 2{> 

1 24 
479 

1 0.751 1 00 

Studienjahr 1 977/78 
absolut in  %') 

1 1 3  1 
1 . 1 57 1 0  
1 .8 1 9  1 6  

2. 1 43 1 8  
1 .220 1 1  
1 .985 1 7  
3.042 26 

1 1 6 
867 

1 1 .595 1 00 
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Tabelle 9.1  
Wissenschaftliches Personal an Universitäten im 
Studienjahr 1977/78 (Stand 1. Dezember 1977)') 

Univ.-Doz. sonst. Mit- Lektoren (In-
Univ.-Doz. nicht Personen m. arb. im struktoren) m. 

Außer- Emer. in einem in einem Gastprof. ,  der Lehrbe- wiss. Be- Univ. Leh- d. Unterrichts-
Ord. ord. Ord. Hono- Dienstverh. Dienstverh. Gastdoz. fugnis gem. Univ. bzw. Demon- trieb gem. rer gem. Bundes- u. befugnis f. ein 
Univ. Univ. Univ. rar- zu dieser zu dieser Gastvor- § 25 (3) Vertrags- Studien stra- Tuto- § 23 (3a) § 23 (7) Vertrags- Fach oder eine 
Prof. Prof. Prof. prof. Univ. Univ. tragende UOG ass. ass. toren ren UOG UOG lehrer Fertigkeit 

Universität Wien . . . . . . . . . .  259 88 64 40 297 347 25 1 1 .703 98 73 22 52 3 
Universität Graz . . . . . . . . . . .  1 27 55 25 1 3  59 101  6 7 598 66 30 37 23 37 
U niversität Innsbruck . . . . . .  1 58 43 32 27 51 1 05 8 29 657 79 33 39 42 24 1 5  
Universität Salzburg . . . . . . .  87 1 7  6 40 26 50 67 1 4  217  66 2 1 6  1 6  341 
Technische Universität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  99 51 7 1 4  29 65 2 2 1 5  593 55 67 43 -I 111 

..... Tech nische Universität 0" � CD C1> Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  66 20 1 7  3 1 8  1 1  4 327 35 50 7 9 Ci' 
Montanuniversität Leoben . .  26 9 1 5  4 6 1 8  72 35 1 2  3 1 2  :;, 
U niversität für Bodenkultur 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 1 7  1 4  4 1 3  32 1 1  1 07 3 3 8 
Veterinärmedizinische Uni-
versität Wien . . . . . . . . . . . . .  22 7 5 4 6 45 94 1 4  6 1 7  5 
Wi rtschaftsu niversität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 4 5 3 1 1  1 0  69 1 26 1 3  4 1 
Universität Linz . . . . . . . . . . .  54 3 2 7 9 1 5  3 1 65 32 1 2  3 
Universität für Bildungswis-
senschaften Klagenfurt . . . .  25 2 3 47 53 1 27 1 0  2 21 
Universitäten insgesamt . . . .  1 .000 3 1 5  1 92 1 54 51 5 764 1 84 380 4.712 497 1 46 2 31 1 53 1 74 444 
davon weiblich . . . . . . . . . . .  1 9  1 6  7 25 20 5 3 669 1 09 35 2 74 1 0  36 96 

') Zählung durch das OSTZ durchgeführt. Es handelt sich um eine Stalistik 
von Personen und nicht um Planstellen; Doppelzählungen sind daher nicht 
ausgeschlossen. 
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Tabelle 9.2 
Remunerierte Lehraufträge an Universitäten: 
Anzahl der Lehraufträge, der 
Gesamtwochenstunden und der 
Lehrbeauftragten Im WIntersemester 1975/76 und 
im WIntersemester 1977/78 

Remunerierte 
Lehraufträge 
ges. davon Typ a (3) 

absolut in % 

Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . .  987 586 59 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . .  820 609 74 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . .  570 396 69 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . .  598 446 75 
Technische Universität Wien . . . . . .  324,5 267 82 
Technische Universität Graz . . . . . .  194,5 1 31 ,5 68 
Montanuniversitä( Leoben . . . . . . . .  1 07 60 56 
Universität für Bodenkultur Wien . .  77,5 63,5 82 
Veterinärmedizinische Universität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 35 1 00 
Wi rtschaftsuniversität Wien . . . . . . .  382 360 94 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . .  272 272 1 00 
Universität für Bi ldungswissen-
schaften Klagenfurt . . . . . . . . . . . . .  1 64 1 04 63 

Wintersemester 1975176') 

Lehr-
Wochen- beauf-
stunden tragte Wochenstunden pro 

3) Lehr-
Lehr- beauf-

auftrag tragten 

2.406 649 2,4 3,7 
1 .891 449 2,3 4,2 
1 .309,5 391 2,3 3,4 
1 .279 346 2,1  3,7 

693 247 2,1  2,8 
426 1 33 2,2 3,2 
240 67 2,2 3,6 
1 56 63 2,0 2,5 

73 26 2, 1 2,8 
686 1 73 1 ,8 4,0 
586 1 80 2,2 3,3 

294 68 1 ,8 5,4 
Universitäten i nsgesamt . . . . . . . . . .  4.531 ,5 3.330 73 1 0.039,5 2.7�2 2,2 3,6 

') Stand März 1976 
2) Stand März 1978 
3) Es wurde die Zahl der Personen ausgewiesen, die ieweils an einer Fakultät 

(bel Universitäten mit Fakultätenteilung) bzw. an einer Universität einen 
Lehrauftrag erhielten. Dadurch sind Doppelzählungen von Personen mög-
lich, die an mehreren Fakultäten bzw. Universitäten Lehraufträge e;hielten. 
Im Wintersemester 1977/78 ist die Zahl aller Personen, die an einer oder 
mehreren Universitäten Lehraufträge erhielten 2.758. Demnach halten 140 
Lektoren (5%) an  zwei oder mehr Fakultäten bzw. Universitäten gleichzei-
tig Lehraufträge. 1975/76 wurde eine solche Gesamtzahl nicht enaßt. 

Lehraufträge! 
Lehrbeauf-

tragten 
3) 

1 ,5 
1 ,8 
1 ,5 
1 ,7 
1 ,3 
1 ,5 
1 ,6 
1 ,2 

1 ,4 
2,2 
1 ,5 

2,4 
1 ,6 

Wintersemester 19771782) 

Remunerierte Lehr- Lehraufträge! 
Lehrauftr�ge Wochen- beauf- Lehrbeauf-
ges. davon Typ a (3) stunden tragte Wochenstunden pro tragten 

absolut in 0/0 3) Lehr- ') 
Lehr- beauf-

auftrag tragten 

1 .010  641 63 2.509 682 2,5 3,7 1 ,5 
703 572 81 1 .593 405 2,3 3,9 1 ,7 ... 
647 490 76 1 .307,5 416  2,0 3,1 1 ,6 111 

3,3 1 ,7 
0'" 

629 475 76 1 .249 373 2,0 !!. 
353 273 77 703,5 253 2,0 2,8 1 ,4 iD 

:::I 
1 79 1 22 68 402 1 1 8 2,2 3,4 1 ,5 

89 58 65 1 92 55 2,2 3,5 1 ,6 
88 70 80 1 91 66 2,2 2,9 1 ,3 

21 21 1 00 49 1 8  2,3 2,7 1 ,2 
373 355 . 95 656 1 83 1 ,8 3,6 2,0 
296 290 98 593 1 93 2,0 3,1  1 ,5 

303 216  71  546 1 36 1 ,8 4,0 2,2 
4.691 3.583 76 9.991 2.898 2,1 3,5 1 ,6 
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Tabelle 9.3 
Lehrangebot ausgewählter Gruppen 
von HochschuUehrern In Wochenstunden, 
WIntersemester 1970/71, 1 974/75, 1975/76 und 
1977/78 

Wintersemester 

von o. Professoren 
angekündigte 

Leh rveranstaltungen 
in Wochenstunden 
absolut Index 

von a. 9. Professoren 
angekünd igte 

Lehrveranstaltungen 
in Wochenstunden 

absolut 

1 970171 
1 974175 
1 975/76 
1 977/78 

1) X nicht statistisch erlaßI 

Tabelle 9.4 

8.604 
1 0.861 

X ') 
9.836 

1 00 
1 26 

1 14 

Lehrveranstaltungen von ordentlichen 
Professoren In Wochenstunden Im Durchschnitt 
pro Professor, WIntersemester 1 970/71 , 1974/75 
und 1977/78 

x 
x 
x 

3.258 

von o. Professoren von a. o. Professoren 
u. Assistenten an- u. Assistenten an-

gekünd igte Lehrver- gekündigte Lehrver-
anstaltungen anstaltungen 

in Wochenstunden in Wochenstunden 
absolut Index absolut 

2.847 1 00 x 
6. 1 81 21 7 x 

x x 
6.71 1 236 1 .5 1 3  

Zahl der 
ordentl ichen 
Professoren') 

Ankündigungen von ordentl ichen 
Professoren in Wochenstunden 

Leh rveranstaltungen mit 
Mitankündigungen 

(Professoren u .  Assistenten) 
pro Professor Wintersemester 

1 970171 . . . . . . . . . .  . 
1 974175 . . . . . . . . . .  . 
1 977178 . . . . . . . . . .  . 

1) laut Lehrveranslaltungsstalistik 

677 
943 
990 

Vorlesungen Sonstiges 

5,2 
5,1  
4,6 

7,5 
6,3 
5,4 

4,2 
5,6 
6,8 

bewilligte 
Lehraufträge 

in Wochenstunden 
absolut Index 

4.9 1 9  1 00 
x 

1 0.040 204 
9.991 203 

Summe 
absolut 

1 6.397 

31 .309 

;} 
er 
!!. 
CD 
� 
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Tabelle 9.5 
An den Universitäten durchgeführte 
wissenschaftliche Arbeiten (Diplomarbeit, 
Hausarbeit, Dissertation, Habilitation), 
Wintersemester 19n/78 

Diplomar-
beiten, Haus-

Diplom- beiten, Haus-
Diplom- Habil itationen arbeiten, Disser- arbeiten und 

Diplom- arbeiten u. Nicht- Anzahl d .  Hausar- tationen Disser-
arbeiten Disserta- Disserta- Bedien- bedien- erlaBten beiten pro pro tationen 

Faku ltät, Universität (Hausarbeit) tionen tionen stete stete Institute I nstitut I nstitut pro I nstitut 

Theologische Faku ltät . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  338 233 561 20 22 49 6,9 4,55 1 1 ,45 
Rechtswissenschaftliche Faku ltät . . . . . . . . . .  32 32 64 54 5 56 0,57 ·0,57 1 , 1 4  -4 Sozial- u .  Wirtschaftswissenschaftliche QI 

IT ...... Faku ltät u. Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . .  1 .066 568 1 .634 61 5 59 1 8,03 9,76 27,79 !!.. � 
10 CD Medizinische Faku ltät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4  1 48 1 62 1 08 1 8  1 22 0, 1 1  1 ,21 1 ,32 :s 

Philosophie (Geistes-, Natur-, G rund- u .  
Integrativ-, Formal- u. Naturwissenschaft-
l iche Fakultät), Universität tür Bi ldungs-
wissenschaften Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . .  3.866 3.904 7.770 249 38 1 84 21 ,01 21 ,22 42,23 
Technische Universität und Technische 
Naturwissenschaftliche Fakultät Linz und 
Fakultät für Bauingenieurwesen und 
Architektur I nnsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .375 947 2.322 1 38 30 207 6,64 4,57 1 1 ,22 · 
Montanu niversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . .  89 84 1 73 7 5 26 3,42 3,23 6,65 
Universität für Bodenkultur . . . . . . . . . . . . . . .  239 1 22 361 1 7  4 38 6,29 3,21 9,5 
Veterinärmedizinische Universität . . . . . . . . . .  1 57 1 57 8 3 25 6,28 6,28 

I nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7.019  6. 1 85 1 3.204 662 1 30 766 9, 1 6  8,07 1 7,24 

Quelle: Institutserhebung 1978 
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Tabelle 9.6 
Habilitationen 1970') bis 1 977') nach Universitäten 
(Wlssenschaftllch� Hochschulen) und Fakultäten 

Universitäten 1 9703) 1 9713) 1 972 1 973 1 974 1 975 1 976 1 977 
(Wissenschaftliche Hochschulen) 
Fakultäten') 2 S 2 S 2 S 2 S 2 S 2 S 

Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . .  29 48 51 4 55 60 3 63 50 4 54 66 66 72 2 74 64 2 66 
Katholisch-Theologische . . . . . . .  1 1 1 1 2 2 1 1 1 
Evangelisch-Theologische . . . . . .  1 1 
Rechts- und Staatswissenschaft-
liehe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 7 9 2 1 1  1 1  1 1  7 7 4 4 5 5 3 3 

Rechtswissenschaftliche . . . .  8 9 5 5 3 3 3 3 2 2 2 2 
(, Sozial- und Wirtschafts-o � wissenschaftliche . . . . . . . . . .  1 2 6 6 4 4 1 1 3 3 1 c: � Medizinische . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 8  29 20 21 21 2 23 20 1 21 34 34 44 45 26 2 28 

'0 Philosophische . . . . . . . . . . . . . . .  9 1 2  21 22 27 1 28 22 3 25 26 26 23 23 33 33 
G rund- und Integrativwissen-
schaft liehe . . . . . . . . . . . . . . . .  4 4 3 4 4 5 3 3 4 4 1 0  1 0  Cl 

1 5  0 Geisteswissenschaftliche . . . .  4 5 1 5  9 9 1 0  1 0  8 8 9 9 � 
Formal- und Naturwissen-
schaftliche . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3  1 3  9 9 9 2 1 1  1 3  1 3  1 1  1 1  1 4  1 4  -t 111 

� 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 6  1 9  1 9  2 21 21 2 23 1 0  1 1  1 4  2 1 6  26 27 1 1  1 1  CT U1 !. 0 

Katholisch-Theologische . . . . . . .  1 1 5 5 1 1 1 1 2 2 Ci' 
Rechts- und Staatswissenschaft- � 

l iehe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 2 2 2 3 3 5 5 2 2 
Rechtswissenschaftl iche . . . .  2 2 3 3 4 4 1 

Cl 
Sozial- und Wirtschafts-c: 0 0 � > .. wissenschaftliche . . . . . . . . . .  1 1 1 1 '0 

Medizinische . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 9 9 9 1 2  1 1 3  3 3 5 ,\ 6 9 1 0  5 5 
Phi losophische . . . . .. . . . . . . . . . .  5 7 5 2 7 6 1 7 6 7 6 7 1 1  1 1  2 2 
Cl Geisteswissenschaftliche . . . .  2 1 3 2 1 3 4 4 1 2 5 5 
0 

Naturwissenschaftliche . . . . . .  3 1 4 4 4 2 3 5 5 6 6 2 2 � 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . .  9 1 5  1 3  1 1 4  1 5  2 1 7  1 4  1 4  9 3 1 2  1 8  1 8  24 25 

Katholisch-Theologische . . . . . . .  2 2 3 3 1 1 1 
Rechts- und Staatswissenschaft-
liehe . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . .  2 3 3 2 2 

Rechtswissenschaftliehe . . . .  2 2 1 l ' Cl 
Sozial- u nd Wirtschafts-o c: � 
wissenschaftliche . . . . . . . . . .  1 1 1 0 1 1 > .. 

Medizinische . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 1 2  6 6 3 3 7 7 3 2 5 6 6 1 2  1 2  '0 
Phi losophische . . . . . . . . . . . . . . .  3 1 4 5 6 2 8 5 5 3 1 4 1 1  1 1  1 1  1 2  
Cl Geisteswissenschaftliche . . . .  3 3 2 2 1 1 1 1 2 3 3 6 6 0 � Naturwissenschaftliche . . . . . .  1 2 4 2 6' 4 4 2 2 8 8 5 6 
Bauingenieurwesen u nd Archi-
tektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . .  9 4 4 5 6 2 8 1 0  1 0  1 4  2 1 6  8 8 1 0  1 0  
Katholisch-Theologische . . . . . . .  2 1 1 2 2 2 1 1 

c: Rechtswissenschaftliche . . . . . . .  2 2 1 3 3 3 4 1 1 1 � Philosophische . . . . . . . . . . . . . . .  5 2 3 4 5 6 7 7 9 1 0  6 6 9 9 " (!) Geisteswissenschaftliche . . . .  2 3 2 3 3 3 6 7 2 2 7 7 0 
Natu rwissenschaftliche . . . . . .  1 1 3 3 4 4 3 3 4 4 2 2 :::> 

Technische Un iversität Wien . . . . . . .  1 2  8 1 7  1 8  1 4  1 4  1 1  1 1  1 8  1 8  1 5  1 5  1 1  1 2  
Bauingenieu rwesen und Archi-
tektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 2 2 2 2 2 
(!) Raumplanung und Architek-
0 tur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  :::> 

c: Bauingenieurwesen . . . . . . . . .  � Maschinenwesen und Elektro-
2 2 2 

" technik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 3 4 4 5 5 7 7 2 2 7 7 
(!) Maschinenbau . . . . . . . . . . . . .  1 1 3 3 4 4 1 3 3 0 :::> Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . .  3 3 2 2 3 3 4 4 
Technisch-Naturwissenschaft-

.... ...... l iche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 5 1 1  1 2  7 7 3 3 1 4  1 4  8 8 9 9 GI 
CT � Technische Universität Graz . . . . . . . .  6 5 8 9 7 7 5 5 8 8 7 7 7 7 !. 

Bauingenieurwesen und Archi- ii' 
:::J tektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2 3 2 2 2 2 

(!) Architektur . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 1 0 
Bauingenieurwesen . . . . . . . . .  2 2 :::> 2 2 

g Maschinenwesen und Elektro-� technik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 3 3 3 3 2 2 2 2 4 4 4 4 
(!) Maschinenbau . . . . . . . . . . . . .  2 2 2 2 2 2 2 2 4 4 0 

Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . .  1 2 2 :::> 2 2 
Technisch-Naturwissenschaft-
l iche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 3 3 3 2 2 3 3 4 4 2 2 2 2 

Montanuniversität Leoben . . . . . . . . .  1 1 4 4 2 2 1 2 2 1 1 
Universität für Bodenkultur Wien . . . .  3 6 3 3 2 2 5 5 5 5 2 2 1 0  1 0  
Veterinärmedizinische Universität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 1 1 3 3 4 4 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . .  2 1 3 3 7 7 3 3 1 1 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 2 2 3 4 4 g Sozial-, Wirtschafts- und Rechts-

2 4 4 2 2 7 7 

� wissenschaftliche . . . . . . . . . . . . .  2 2 3 3 2 3 3 6 6 
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Tabelle 9.6 - Fortsetzung 
Habllltl;'tionen 1 970') bis 1977') nach Universitäten 
(Wissenschaftliche Hochschulen) und Fakultäten 

Universitäten 1 970') 1 971 ') 1 972 1 973 1 974 1 975 1 976 1 977 
(Wissenschaftliche Hochschulen) 
Fak\l,ltäten 2 S 2 S 2 S 2 S 2 S 2 S 

Rechtswissenschaftliche 2 2 2 5 5 
Cl 

Sozial- und Wirtschafts-o => 3 3 wissenschaftliche . . . . . . . . . . 
Technisch-Naturwissenschaft- -i 

..... l iche 3 2 
111 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .,-
c.n !. I\) Universität für Bildungswissenschaf- i' 

ten Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 2 2 2 2 :::I 
Universitäten insgesamt . . . . . . . . . . .  95 1 09 1 21 1 1  1 32 1 43 9 1 52 1 09 6 1 1 5  1 42 8 1 50 1 58 3 1 61 1 49 4 1 53 

,)  Maßgeblich für die Zuordnung zu den jeweiligen Jahren ist das Datum der 
Unterschrift des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung (Geneh· 
migungsdatum). 

2) Zur besseren Vergleichbarkeit wurden die Fakultäten vor Inkrafttreten des 
UOG und gemäß UOG angeführt, 

') Zahlen aus dem Hochschulbericht 1972. Es liegen keine detaillierten 
Angaben über die Zweithabilitationen vor. Eine rückwirkende Aufgliede-
rung gemäß UOG war nicht möglich, 

') gemäß UOG 

1 Ersthabilitationen (Habilitationsverfahren = Personen) 
2 Zweithabilitationen (Erweiterung der Lehrbefugnis und/oder Änderung der 

örtlichen Gültigkeit) 
S Summe aus 1 +2 
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Tabelle 1 0. 1  
Zahl der Planstellen an Universitäten (laut 
Stellenplan 1 978) 

U niversität Wien 
Universität Graz 
Un iversität I nnsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
U niversität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Un iversität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Montanu niversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizinische U niversität Wien . . . . . . . . . . . .  . 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bildungswissenschaften Klagenfurt . .  . 

I nsgesamt 

') inklusive Planstellen für ordenlliche Professoren. die gegen Bindung 
anderer errichtet wurden 

2) inklusive 9 Planstellen. die am 1 .  Juli 1978 noch nicht den Universitäten 
zugewiesen waren 

') inklusive 27 Planstellen für außerordentliche Professoren. die am 1. Juli 
1978 nicht besetzt waren 

') inklusive der Frequentanten der zahnärztlichen Lehrgänge 
5) ohne 35 Planstellen für die Österreichische Akademie der Wissenschaften. 

und exklusive 18 Planstellen für den Studentenberatungsdienst 
8) inklusive 26 Planstellen für das interuniversitäre Rechenzentrum und 130,5 

Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 

o. Prof. 

289') 
1 40 
1 70') 

94 
1 1 3 

74 
31 
41  
23 
48') 
63') 
30') 

1 . 1 092) 

Prof. 
a. o. Prof. gesamt 

89 378 
55 1 95 
46 2 1 6  
2 1  1 1 5  
52 1 65 
20 94 

8 39 
1 7  58 

7 30 
4 52 
3 66 
1 31 

350') 1 .459 

Univ.- u. Vertrags-
assistenten') 

1 .754,5') 
645 ,) 
721 ,5') 
240 
524 
31 7,5 

93 
1 02 
1 06 
1 1 4,5 
1 78 

55 

4.851 ,) 

Bundes-, Ver-
tragslehrer, Beamte u .  Sonstige 
VB d. wiss. Dienstes') Bedienstete Insgesamt 

207 1 .264,5 3.604 ') 
66 487 1 .393 
70 438 1 .445,5') 
30 1 96 581 
80 531 ,5 1 .300,5 
52 371 ,5 835 
1 3  1 1 7 262 

7 1 76 343 
1 7  305 458 

7 89,5 263 ') 
1 3  1 72,5 429,5') 
1 0  42 1 38 ' )  

572') 4.347 5) 1 1 .229 

-4 
111 
er 
!. 
i' 
� 
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Tabelle 1 0.2 
Zahl der Planstellen an Universitäten 1 970 bis 
1 978 (laut Stellenplänen) 

Ordentl iche Professoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Außerordentliche Professoren') . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Assistenten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bundes-, Vertragslehrer, Beamte und Vertragsbe-
dienstete des wissenschaftl ichen Dienstes . . . . . . .  . 
Sonstige Bedienstete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

I nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . .  . 

') bis 1 972 außerordentliche Professoren alten Typs, 1973 bis 1975 außeror­
dentliche Professoren alten Typs und nach § 10a Hochschul-Organisa­
tionsgesetz, ab 1976 außerordentliche Professoren nach Universitäts-Or­
ganisationsgesetz 

2) inklusive 9 Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 
3.) exklusive 18 Planstellen für Studentenberatungsdienst und 79 Planstellen 

für wissenschaftl ichen Dienst an wissenschaftl ichen Anstalten 
') inklusive interuniversitäres Rechenzentrum (15  Planstellen) und 101 ,5 

Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 
5) exklusive 18 Planstellen Studentenberatung und 78 Planstellen für wissen­

schaftlichen Dienst an wissenschaftlichen Anstalten 6) inklusive Interuniversitäres Rechenzentrum (26 Planstellen) und 101 ,5 
Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 

7) inklusive 27 nicht besetzte Planstellen ( 1 .  Juli 1978) 
') inklusive der Frequentanten des zahnärztlichen Lehrganges 
9) exklusive 18 Planstellen Studentenberatung und 35 Planstellen für die 

österreichische Akademie der Wissenschaften 10) inklusive 26 Planstellen tür das Interuniversitäre Rechenzentrum und 130,5 
Planstellen aus der zweckgebundenen Gebarung 

1 970 

806 
1 00 

3.653 

317 
3.303,5 

8. 1 79,5 

1 971 

893 
57 

4.084 

379 
3.51 1 ,5 

8.924,5 

1 972 1 973 

975 1 .038 
43 1 72 

4.484 4.562 

448 527 
3.877 3.953 

9.827 1 0.252 

1 974 1 975 1 976 

1 .071 1 .093 1 . 1 01 
259 307 300 

4.628 4.697 4.71 2 

594 667 661 2)3) 
4.1 45,5 4.344 4.338') 

1 0.697,5 1 1 . 1 08 1 1 . 1 1 2  

1 977 

1 .1 00 
350 

4.71 2 

6672)5) 
4.21 56) 

1 1 .044 

1 978 

1 . 1 09 
350 7) 

4.851 8) 

572 9) 
4.347'°) 

1 1 .229 � 
er 
!!. 
Ci' 
::::I 
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Tabellen 

Tabelle 1 0.3 
Verhältniszahlen inskribierte Hörer-Dienstposten 
nach Universitäten (laut Dienstpostenplan 1 9n) 

Verhältn is der Zahl der ordentl ichen inländ ischen und aus­
ländischen Hörer zu Dienstposten')  

Professoren 
und Sonstige 

Professoren') Assistenten Assistenten') Bed ienstete 

Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Graz . . . . . .  ' . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität I nnsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Un iversität Graz . . . . . . . . . . . . .  . 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität für Bodenkultur Wien . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizin ische Universität Wien . . . .  . 

90. 1  
64, 1 
58,0 
55,6 
47,1 
46,8 
23,4 
33, 1 
38,8 

Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 26,7 
51 ,9 

Universität für Bi ldungswissenschaften 
Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

I nsgesamt 

') das Verhältnis ist zwischen den Hörerzahlen des Wintersemesters 1977/78 
zum Dienstpostenplan 1977 errechnet. 

2) Dienstposten für ordentliche und au8erordentliche Professoren, ohne 27 
Dienstposten für außerordentliche Professoren, die am 31. Dezember 1977 
noch nicht den Universitäten zugeteilt waren 

Tabelle 1 0.4 
Von den Universitäten gemeldete, frei gewordene 
Dienstposten für Assistenten während des 
Jahres 19n nach Fakultäten 

39,4 

61 ,9 

1 9,5 
1 9,6 
1 8, 1  
26,7 
1 4,6 
1 3, 1  
1 0,0 
1 7,3 
1 1 ,0 
54,7 
20, 1  

1 9,5 

1 9,0 

1 6,0 27,0 
1 5,0 26, 1 
1 3,8 29, 1 
1 8,0 32,0 
1 1 ,2 1 5,8 
1 0,3 1 2,2 

7,0 7,9 
1 1 ,4 1 1 ,0 

8,6 3,8 
38,2 69,4 
1 4,5 20,6 

1 3,0 27,7 

1 4,6 21 ,3 

frei gewordene 
Fakultäten bzw. Universitäten Assistenten-Dienstposten 

absolut in  % 

Kathol isch-theologische Fakultäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 
Evangel isch-theologische Fakultäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . .  . 
Rechtswissenschaftl iche Fakultäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Sozial- und wirtschaftswissenschaftl iche Faku ltäten') . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Medizin ische Fakultäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Geisteswissenschaftl iche Fakultäten') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Naturwissenschaftl iche Fakultäten . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Fakultäten und Universitäten3) • . • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . .  

Veterinärmedizin ische Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität für Bodenkultur Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bi ldungswissenschaften Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' . . . . . . . . 

') inklusive Wirtschaftsuniversität Wien 
') Inklusive grund- und integrativwissenschaftliche Fakultät Wien 
3) inklusive Fakultät für Bauingenieurwesen und Architektur der Universität 

Innsbruck, Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Linz, 
Naturwissenschaftliche Fakultät der Technischen Universitäten 

1 55 

43 7 
27 4 

278 44 
47 7 
52 8 

1 38 22 
24 4 
1 1  2 

3 1 

630 1 00 
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Tabellen 

Tabelle 1 0.5 
Bundeshaushalt, Bruttonationalprodukt und 
Hochschulbudget, jeweils Bundesvoranschlag, 
1 970, 1 975 bis 1 978 

1 970') 

1 .  Bundeshaushalt'), insgesamt in  M rd. S . . . .  1 01 ,293 
2. Bruttonationalprodukt2) nominel l  

in  M rd.  S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  372,2 
3. Hochschulbudget einschl ießlich Bauaus-

gaben u nd hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung3) 
in Mio. S . . . . . . . . . . .. . . .  : . . . . . . . . . . . . . .  2.31 1 ,729 

4. Hochschulbudget einschl ießl ich hoch-
schulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung3) ohne Bauausgaben 
in Mio. S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .990,729 

5. Hochschulbudget einschl ießlich Bauaus-
gaben ohne hochschu l relevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung3) in Mio.  
S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2. 1 86,51 1 

6. Hochschulbudget ohne Bauausgaben und 
ohne hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung3) in  Mio.  S . . .  1 .865,51 1 

') ordentliche und außerordentliche Gebarung ohne Konjunkturausgleichs· 
voranschlag 

2) 1 970 bis 1978 laut Inslilut für Wirtschaftsforschung 
3) außerhalb des unmittelbaren Hochschulbudgels 
') ohne Allgemeines Krankenhaus. ab 1977 bei Kapilel 54 veranschlagl (400 

Mio. S); 1970 waren 1 1 5  Mio. S. 1971 : 100 Mio. S. 1972: 1 18.3 Mio. S • .  1 973: 
173.8 Mio. S. 1974: 290 Mio. S. 1975: 290 Mio. S und 1 976: 300 Mio. S bei 
fgg. Ansatz 1/14104 veranschlagt 

Tabelle 1 0.6 
Gliederung des Hochschulbudgets In Mio. S, 
jeweils Bundesvor:anschlag, 1970, 1975 bis 1 978 

1 970') 

Personalaufwand') in Mio. S • • • • • •  0 ,  • • • • • • •  963,349 
Sachaufwand2) in Mio. S . . . . . . . . . . . . . . . . . .  902,1 62 
Bauten3) in M io. S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  321 ,000 
Hochschulrelevante Förderung von Wissen-
schaft und Forschung') in Mio. S . . . . . . . . . . .  1 25,21 8 
Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.31 1 ,729 

') Personalaufwand: 14.200. 1 4.210. 1 4.300. 14.310. 14.230 ohne Nationalbi­
bliothek 

2) Sachautwand: 1.410. 14.201. 14.203. 1 4.207. 14.208 abzüglich 4020/009 und 
7280/001. 14.21 1 . 14.213. 14.216. 14.217. 14.218. 14.301 . 14.303. 14.306, 
14.307. 14.308. 14.31 1 . 14.316, 14.317, 14.318, 14.231 ohne Nationalbiblio­
Ihek, 1 4.233 ohne Nationalbibliothek. 14.238 ohne Natlonalbibliolhek; siehe 
auch Anmerkung ') 

3) Bauten: 1 /64718-6145. 5/64713-0636, 5/64813-0636 
') hochschul relevante Förderung von Wissenschaft und Forschung: 1 .41 1 .  

1.412, 1 .413. 1.414, 1 .416, 1 .417. 1 .418, 1.419 und die Verrechnungsposten 
1 4208/4020-009 und 7280-001, 14227-001. 1 4227-7801 und 7802, 
1 4228-7341.  Ohne Berücksichtigung der beim Bundesministerium für 
Finanzen budgetierten Mittel für die Österreichische Studiengesellschafl 
für Atomenergie Ges. m. b. H. 

') ohne Allgemeines Krankenhaus. ab 1 977 bei Kapitel 54 veranschlagt (400 
Mio. S); 1 970 waren 1 15 Mio. S, 1971 : 100 Mio. S, 1972: 1 1 8.3 Mio. S. 1973: 
1 73.8 Mio. S. 1974: 290 Mio. S. 1975: 290 Mio. S und 1976 300 Mio. S bei Igg. 
Ansatz 1/14104 veranschlagt 

1 56 

1 975') 1 976') 1 977 1 978 

1 84,442 21 5,419 240,767 267,491 

654,4 728,7 801 ,0 851 ,8 

5 .1 05,324 6.206,957 6.657,258 7.302,121  

4.708,362 5.781 ,060 6.21 9,259 6.798,31 8 

4.548,061 5.538,698 5.972,385 6.572,491 

4.1 51 ,099 5.1 1 2,801 5.534,386 6.068,688 

1 975') 1 9765) 1 977 1 978 

2.1 69,068 2.570,244 2.802,1 29 3.272,347 
1 .982,031 2.542,557 2.732,257 2.796,341 

396,962 425,897 437,999 503,803 

557,263 668,259 684,873 729,630 
5 . 1 05,324 6.206,957 6.657,258 7.302, 1 21 
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Tabellen 

Tabelle 1 0.7 
Hochschulausgaben ohne Bauausgaben und 
ohne hochschulrelevante Förderung von 
Wissenschaft und Forschung pro Student, jeweils 
Bundesvoranschlag, 1970, 1975 bis 1978 

1 9702) 

1 .  Hochschu lausgaben ohne Bauausgaben 
und ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung 
in Mio. S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 .865,51 1 

2. Hochschulausgaben ohne Bauausgaben 
und ohne hochschu l relevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung 
pro ordentl icher I:!örer in S . . . . . . . . . . . . . .  35.098 

3. Hochschulausgaben ohne Bauausgaben 
und ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung 
pro in ländischer Student in  S . . . . . . . . . . . .  35.563 

4. Hochschulausgaben ohne Bauausgaben 
u nd ohne hochschulrelevante Förderung 
von Wissenschaft und Forschung pro aus-
länd ischer Student 
in S') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32.680 

') ohne Ausgaben für Studienförderung 
2) ohne Allgemeines Krankenhaus. ab 1977 bei Kapitel 54 veranschlagt (400 

Mio. S); 1 970 waren 1 15 Mio. S. 1971 : 100 Mio. S. 1972: 1 18.3 Mio. S. 1973: 
173.8 Mio. S. 1974: 290 Mio. S. 1975: 290 Mio. S und 1976: 300 Mio. S bei 
fgg. Ansatz 1/14104 veranschlagt 

Tabelle 10.8 
"Sozialaufwendungen" für Studierende; jeweils 
Bundesvoranschlag, 1970, 1975 bis 1978, In S 

1 970 

1 4207/7680 Studienförderung (BGBI. 
Nr. 421 /1969)') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 20,000.000 

1 421 6/7680 Studienbeihilfen und -unterstüt-
zungen2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 , 1 00.000 

141 06/7681 Stipendien für Graduierte') . . . . . . . . . .  3,00.000 
141 06/7682 Studienunterstützung') . . . . . . . . . . . . .  300.000 
1 401 6/7684 Stipendien für Bewerber aus aller Welt, 

Stipendien für Konventionsflüchtlinge') . . . . . . .  
141 08/7687 Stipendien für Absolventen österreich i-

scher Auslandsschulen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
1 41 06/7704 Studentenheime') . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27,000.000 
1 4 1 06/7390 Studentenmensen . . . . . . . . . . . . . . . . .  
141 08/7430 Führung von Mensen . . . . . . . . . . . . . . .  
f41 06/7342 Osterreichiscne Hochschüler.schaft . . .  800.000 
1 4 1 07/7310 Sozialversicherung für Studierende·) . .  
1 4307/7680 Studienförderung (BGBI. 

Nr. 421/ 1969)') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8,500.000 
1 4306/7681 Studienbeihi lfen und Schülerunterstüt-

zungen') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  800.000 
1 4306/7704 Studentenheime·) . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 ,300.000 
1 4306/7342 Osterreichische Hochschülerschaft . . .  40.000 
1 4306/7683 Stipendien für Graduierte') . . . . . . . . . .  
1 431 6/7681 Studienbeihi lfen und Schüler-

unterstützungen') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 9752) 1 9762) 1 977 1 978 

4. 1 51 ,099 5. 1 1 2,801 5.534,386 6.068,688 

49.965 57.708 59.065 61 .300 

50.253 58. 1 33 59.451 61 .655 

46.896 54.491 55.971 58.31 0 

1 975 1 976 1 977 1 978 

255,000.000 284,900.000 289,900.000 296,000.000 

800.000 800.000 700.000 700.000 
300.000 300.000 300.000 500.000 
540.000 540.000 540.000 1 ,000.000 

1 ,633.000 2,062.000 2,360.000 3,900.000 

5.000 1 ,289.000 
61 ,350.000 71 ,350.000 69,783.000 64,706.000 

8,922.000 8,922.000 8,476.000 8,476.000 
2.000 

1 ,977.000 1 ,977.000 1 ,878.000 1 ,878.000 
4,850.000 5,000.000 6,500.000 8,500.000 

') ') ') ') 

1 ,600.000 2,520.000 2,682.000 2,845.000 
.) .) .) .) 

40.000 40.000 30.000 27.000 
540.000 540.000 550.000 576.000 

50.000 50.000 50.000 50.000 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 60,1 40.000 337,664.000 379,001 .000 383,754.000 390,447.000 

') ab 1 973 bei Ansatz 1/14107/7680 
2) ab 1975 bei Ansatz 1/1421817680 
') ab 1975 bei Ansatz 1/14108 
') ab 1975 bel Ansatz 1/1410817683 und 1 /1410817685 
') 1974 bei Ansatz 1 /1410617700 
6) 1973 bei Ansatz 1/14106/7342/002. ab 1975 bei 1/1410817310 
') ab 1975 bei Ansatz 1/14308/7681 bzw. 1/14308/7683 
I) 1974 bei Ansatz 1/14306/7700. ab 1 975 bei 1 /14106 
") ab 1 975 bei Ansatz 1/14318 

1 57 
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Tabellen 

Tabelle 1 1 . 1  
Buchbestand, Ende 19n (Anzahl von Bänden) 

Bibl iotheksbereich 

Osterr. Nationalbibl iothek . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Stud ienbibliothek Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
UNIVERSITÄTEN 
U niversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Innsbruck . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
U niversität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizin ische Universität Wien . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wirtschaftsun iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Un iv. f. Bi ldungswiss. Klagenfu rt') . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
KUNSTHOCHSCHULEN 
Akad. d. bildenden Künste in Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in Wien . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst .. Mozarteum" 
Salzbu rg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in Graz . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochschule für angewandte Kunst in Wien . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. künstler. u. industr. Gestaltung in Linz . . . . .  . 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1) Da an der Unif. f. Bildungswiss. Klagenfurt von vornherein ein integriertes 
Bibliothekswesen mit zentraler Verwaltung eingerichtet wurde (ohne bi­
bliothekarische Einrichtungen an Instituten) wird diese extra ausgewiesen 

1 58 

a) Hauptbibl iothek 

2,251 .847 
220.000 

1 ,855.389 
901 .264 
891 .893 
385.868 
382.982 
1 32.803 

90.954 
1 50. 1 5 1  

53.41 7 
1 96.842 

99.1 1 9 

5 , 1 40.682 

296.251 

62.758 
74.577 

57.000 
1 9.358 
20.775 

5.684 

240. 1 52 

b) Bibl iothekar. 
Einrichtungen 

2,1 1 5.380 
727.051 
691 . 1 00 
549.484 
229.485 
1 23.854 

43.355 
86.31 3 
32. 1 07 

1 59.835 
1 61 .981 

4,91 9.945 
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Tabellen 

Tabelle 1 1 .2 
Zuwachs der Buchbestände, 1975 bis 1977 

Bibl iotheksbereich 

Österr. Nationalbibl iothek . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Studien bibl iothek Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
UNIVERSITÄTEN 
Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
U niversität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Technische Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . 
Technische Un iversität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität für Bodenku ltur Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Veterinärmedizin ische Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  . 

Wirtschaftsun iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Univ. f. Bi ldungswiss. Klagenfu rt') . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
KUNSTHOCHSCHULEN 
Akad. d. bildenden Künste in  Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in Wien . . . . . . . . . . . . .  . 

Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst "Mozarteum" 
Salzburg . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in G raz . . . . . . . . . . . . .  . 

Hochschule für angewandte Kunst in Wien . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. künstler. u. industr. Gestaltung in Linz . . . . .  . 

Summe . . . . . . . .  · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

I)  Da an der Univ. f. Bildungswiss. Klagenfurt yon vornherein ein integriertes 
Bibliothekswesen mit zentraler Verwaltung eingerichtet wurde (ohne bi­
bliothekarische Einrichtungen an Instituten) wird diese extra ausgewiesen 

1 59 

Haupt­
bibl iothek 

a) 

83.301 
1 4.486 

69.072 
74.024 
69.564 
42.031 
1 9.472 
1 7.009 

4.930 
7.646 
2.301 

1 5.440 
1 4.584 

336.073 

27.771 

2.269 
4.535 

1 0.000 
1 . 1 25 
3.230 
2.8.38 

23.997 

Bibl iothekar. 
E inrichtungen 

b) 

1 57.000 
85.000 
95.225 

1 06.000 
23.800 
1 6.800 

4.200 
7.200 
2.584 

44.300 
34.300 

576.409 

Verhältnis 
a) : b) 

1 : 2,3 
1 : 1 , 1  
1 : 1 ,4 
1 ;  2,5 
1 : 1 ,2 
1 : 1 ,0 
1 : 0,9 
1 : 0,9 
1 : 1 , 1  
1 : 2,9 
1 : 2,4 

1 : 1 ,7 
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Tabellen 

Tabe"e 1 1 .3 
Laufende Zeitschriften in den Jahren 1 971 , 1 974 
und 1 977 (Anzahl der Titel) 

a) Hauptbibl iothek 
Bibl iotheksbereich 1 971 1 974 1 977 

Österr. Nationalbibliothek . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Studienbibliothek Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
UNIVERSITÄTEN 
Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
U niversität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Un iversität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . 
Techn ische Universität Wien . . . . . . . . . . . . .  . 
Techn ische Un iversität G raz . . . . . . . . . . . . .  . 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizinische Un iversität Wien . . . .  . 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . . . . .  . 
U niversität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 1 .743 
660 

5. 1 32 
3.656 
4.000 
1 .250 
1 . 1 78 

445 
3 1 7  
7 1 5  
2 1 5  
431 
632 

1 7.971 

Un iv. f. Bi ldungswiss. Klagenfurt') . . . . . . . . . . 467 
KUNSTHOCHSCHULEN 
Akad. d .  bi ldenden Künste in  Wien . . . . . . . . . 1 46 
Hochseh. f. Musik u. darst. Kunst i n  Wien . . . . 68 
Hochseh. f. Musik u. darst. Kunst 
"Mozarteum" Salzbu rg . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3  
Hochseh. f .  Musik u. darst. Kunst in Graz . . . .  39 
Hochschule für angewandte Kunst in Wien . .  97 
Hochseh. f. künstler. u. industr. Gestaltung 
in Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  363 

I) Da an der Univ. f. Bildungswiss. Klagenfurt von vornherein ein integriertes 
Bibliothekswesen mit zentraler Verwaltung eingerichtet wurde (ohne bi­
bliothekarische Einrichtungen an Instituten) wird diese extra ausgewiesen 

1 60 

1 3.690 
651 

5.348 
2.924 
4.330 
1 .647 
1 . 1 32 

469 
240 
691 
2 1 9  
462 
799 

1 8.261 

1 .372 

1 40 
79 

51  
34 

1 47 

30 

481 

1 4.783 
700 

5.204 
3.466 
4.057 
2.006 
1 . 1 60 

560 
229 
728 
221 

1 . 1 30 
984 

1 9.745 

1 .655 

1 50 
93 

60 
25 

1 1 0  

67 

505 

b) Bibl iothekar. E inrichtungen 
1 971 1 974 1 977 

9.855 1 0.362 1 0.500 
3.254 3.399 3.200 
2.872 3.445 3.588 
2.047 2.934 2.900 
1 .742 2.447 2. 1 26 
1 .293 1 .842 1 .545 

385 490 403 
963 945 729 
351 333 4 1 3  

1 .293 2.1 1 5  1 . 1 20 
475 873 1 . 1 50 

24.530 29. 1 85 27.674 
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Tabellen 

Tabelle 1 1 .4 
Ausgaben für LIteraturerwerb einschließlich 
BIndekosten In den Jahren 1975, 1977, In S 

Bibl iotheksbereich 

Österr. Nationalbibliothek . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Studienbibl iothek Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
U NIVERSITÄTEN 
Un iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .  . 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Technische Un iversität G raz . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität für Bodenkultu r Wien . . . . . . . . . . . .  . 
Veterinärmedizinische Universität Wien . . . . . .  . 
Wirtschafts .. n iversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

a) Hauptbibliothek 
1 975 1 977 

8,887.091 
1 , 1 51 .829 

5,853.71 3 
5,607.857 
4,924.235 
3,41 8. 1 92 
3 ,1 06.307 
1 ,480. 1 34 

81 2.893 
680.445 
354.378 
846.598 

1 ,551 .322 

8,691 .835 
1 , 1 00.000 

6,61 3.075 
6,1 08.049 
5,844.757 
4,1 75.760 
3,900.225 
1 ,927.907 

990.008 
865.765 
506.080 

1 , 1 66.444 
2,606. 1 75 

Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28,636,074 34,704.245 

Un iv. f. Bi ldungswiss. Klagenfurt') 
KUNSTHOCHSCHULEN 
Akad. d .  bildenden Künste in Wien . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in Wien . . . . .  . 
Hochsch. f. Musi k u. darst. Kunst "Mozarteum" 
Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hochsch. f. Musik u. darst. Kunst in G raz . . . . . .  . 
Hochschule für angewandte Kunst in Wien . . . .  . 
Hochsch. f. künstler. u. industr. Gestaltung 
in Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

2,824. 1 00 3,508.41 2 

465. 1 71 351 .293 
233.405 366.947 

71 3.700 700.000 
264.267 1 61 .293 
225.222 31 0.234 

279.584 262.577 

Summe . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2,1 81 .349 2,1 52.344 

1)  Da an der Univ. f. Bildungswiss. Klqgenfurt von vornherein ein integriertes 
Bibliothekswesen mit zentraler Verwaltung eingerichtet wurde (ohne bio 
bliothekarische Einrichtungen an Instituten) wird diese extra ausgewiesen 

1 61 

b) Bibliothekar. E inrichtungen 
1 975 1 977 

1 8,31 5.720 
1 0,794.864 
1 0,900.000 

9,1 70.000 
4,943.330 
3,21 8.000 

834.653 
1 ,21 8.500 

81 4.000 
3,747.000 
4,696.573 

68,652.640 

21 ,861 .439 
1 0,748.600 
1 1 ,41 3.600 

9,467.000 
5,01 5.621 
3,300.000 
1 ,259.371 
1 ,706. 1 03 

948.705 
3,381 .550 
4,479.556 

73,581 .545 
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Tabellen 

Tabelle 1 1 .5 
Großgeräteerhebung 1978 (Stand 29. 5. 1 978), 
nach Universitäten und Fakultäten 

Finanzierung in % 
Buchwert in S Anzahl BMWF Sonst. BM Fonds Land/Gern. Sonst. 

Universität Wien 
Katholisch-theologische Fakultät - ' ) - ') 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Evangelisch-theologische Fakultät . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Rechtswissenschaftliche Fakultät . .  ' . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Sozial- und wi rtschaftswissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Medizinische Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . .  1 30,81 9.883 344 32,6 1 0,7. 5.8 1 9,8 31 , 1  
Grund- und I ntegrativwissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 ,9 12.270 8 48,3 51 ,7 0,0 0,0 0,0 
Geisteswissenschaftliche Fakultät . . . . .  800.000 1 1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Forrnal- und Naturwissenschaftl iche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32,51 8.523 1 02 56,9 1 , 1  33,8 2,0 8,1 

Universität Graz 
Katholisch-theologische Fakultät 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Rechtswissenschaftliche Fakultät . . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Sozial� und wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Medizinische Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . .  30,853.830 1 39 76,6 3,9 5,1 1 2, 1  2,3 
Geisteswissenschaftliche Fakultät . . . . .  51D.997 4 83,5 0,0 1 6,5 0,0 0,0 
Naturwissenschaftliche Fakultät 1 8,588.683 84 52,2 0,0 31 ,8 4,6 1 1 ,4 

Universität Innsbruck 
Katholisch-theologische Fakultät . . . . . .  300.000 1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Rechtswissenschaftliche Fakultät . . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Medizinische Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . .  1 7,523. 1 34 64 70,9 0,0 9,1 1 7, 1  2,9 
Geisteswissenschaftliche Fakultät . . . . .  762.362 5 87,4 0,0 0,0 0,0 1 2,6 
Naturwissenschaftliche Fakultät . . . . . . .  1 4,532.350 52 26,7 0,0 63,6 0,2 9,5 
Fakultät für Bauingenieurwesen und 
Architektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5,1 24.349 20 70,5 0,0 1 3, 1  0,0 1 6,5 

Universität Salzburg 
Katholisch-theologische Fakultät 1 22.800 1 30,0 0,0 0,0 0,0 70,0 
Rechtswissenschaftliche Fakultät . . . . . .  1 ,391 .795 1 0  1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Geisteswissenschaftliche Fakultät . . . . .  625.652 2 1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Natu rwissenschaftliche Fakultät . . . . . . .  8,945.061 28 31 ,6 0,0 56,7 0,0 1 1 ,7 

1 62 
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Tabellen 

Fortsetzung Tabelle 1 1 .5 
Großgeräteerhebung 1978 (Stand 29. 5. 1978) 
nach Universitäten und Fakultäten 

Buchwert in S 

Technische Universität Wien 
Fakultät für Raumplanung und 
Architektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 , 1 88.242 
Fakultät tür Bauingenieurwesen . . . . . . . 3.894. 1 88 
Fakultät tür Maschinenbau . . . . . . . . . . . .  1 8,646.807 
Fakultät tür Elektrotechnik . . . . . . . . . . . .  8,423.598 
Technisch-naturwissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58,336.204 

Technische Universität Graz 
Fakultät tür Architektur . . . . . . . . . . . . . . .  351 . 1 08 
Fakultät tür Bauingenieurwesen . . . . . . .  5 , 1 76.708 
Fakultät tür Maschinenbau . . . . . . . . . . . •  1 0,363.862 
Fakultät tür Elektrotechnik . . . . . . . . . . . .  1 3. 1 1 5.567 
Technisch-naturwissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 , 104.165 

Universität Linz 
. Sozial- und wi rtschattswissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Rechtswissenschattliche Fakultät . . . . . .  1 1 6.812 
Technisch-naturwissenschaftliche 
Fakultät . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3,043.807 

Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . .  24,1 83.971 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . . . .  1 1 ,263.558 
Veterinärmedizin ische Universität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9,048. 1 99 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . .  ° 
Universität tür Bi ldungswissenschatten 
Klagenturt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,866.978 

Zusammen: 
Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 66,050.676 
Universität Graz . . . . . . . . . . .  ' .' . . . . . . . .  49,953.510 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . . .  38,242.1 95 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 ,086.308 
Technische Universität Wien . . . . . . . . . . 90,489.039 
Technische Universität Graz . . . . . . . . . .  37, 1 1 1 .410  
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 , 160.619 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . . .  24,1 83.971 
Universität tür Bodenkultur Wien . . . . . . .  1 1 ,263.558 
Veterinärmedizinische Universität 
Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9,048.1 99 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . .  ° 
Universität tü r Bildungswissenschatten 
Klagenturt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2,866.978 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  443,456.463 

1) Ein Strich in den Spalten "Buchwert" und .,Anzahl" ' bedeutet, daß die 
betreffende Universität, bzw. Fakultät zum Zeitpunkt des Redaktionsschlus' 
ses für den Hochschulbericht 1978 noch keine ausgefüllten Erhebungsfor· 
mulare vorgelegt hat. Eine Null in den Spalten "Buchwert" und "Anzahl" 
bedeutet, daß die betreffende Universität, bzw. Fakultät keine GroBgeräte 
inventarisiert hat und daher eine Leermeldung abgegeben hat. Die Prozent­
sätze in den Spalten "Finanzierung" beziehen sich auf die finanziellen 
Mittel, die vom Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, von 
sonstigen Bundesministerien, vom Fonds zur Förderung der wissenschaft­
lichen Forschung oder vom Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft, von Bundesländern oder Gemeinden, bzw. von sonstigen 
Finanzierungsquellen (z. B. Jubiläumsstiftung der Nationalbank, Firmen· 
spenden, etc.) zur Finanzierung der Großgeräte aufgewendet worden sind. 

1 63 

Anzahl 

7 
1 4  
63 
37 

1 75 

3 
1 3  
43 
37 

48 

1 2  

74 
50 

43 
° 

2 

455 
277 
1 42 

41 
296 
1 44 

1 3  
74 
50 

43 
° 

2 

1 .487 

Finanzierung in % 
BMWF Sonst. BM Fonds Land/Gem. Sonst. 

1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
62, 1  0,0 1 6,5 0,0 2 1 ,4 
4 1 , 1  3,2 3,8 0,0 52,0 
59, 1  0,0 30,5 1 ,4 8,9 

48,7 1 ,3 38,8 0,2 1 1 ,1 

99,9 0,0 0,0 0,0 0,0 
30,6 0,0 64,7 0,0 4,7 
83,0 1 2,4 0,0 0,0 4,6 
87,0 0,8 6,3 0,8 5,1 

54,6 0,0 39,4 0,0 6,0 

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
1 00,0 0,0 0,0 0.0 0,0 

64,0 0,0 3,2 26,8 6,0 

30,7 0,4 4 1 ,9 1 2,2 1 4,8 
26,2 1 ,3 54,7 0,0 1 7,9 

60,1 8,8 30,8 0,0 0,2 
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

1 00,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

37,8 9,3 1 1 ,2 1 5,7 26, 1 
67,6 2,4 15 , 1  9,2 5,7 
54,6 0,0 30, 1 - 7,9 7,4 
44,0 0,0 45,8 0,0 1 0,2 
49,3 1 ,5 29,3 0,2 1 9,6 
71 , 1  3,7 1 9,9 0,3 5,0 
65,3 0,0 3 , 1  25,8 5,8 
30,7 0,4 4 1 ,9 1 2,2 1 4,8 
26,2 1 ,3 54,7 0,0 1 7,9 

60,1 8,8 30,8 0,0 0,2 
0,0 1 , 1 33,8 0,2 8, 1 

100,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

48,3 4,6 21 ,6 8,5 1 7,0 
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Tabelle 12 . 1  
Obersicht über die an Ausländer vergebenen 
Stipendien (finanzierte Monate). Studienjahr 
19n/78 

Aktion 

Tabellen 

Entwicklungshilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bewerber aus aller Welt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Konventionsflü chtlinge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
St. Georgs-Kolleg Istanbul . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Insti.tuto Austriaco G uatemalteco . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Kurzstipendien, vergeben durch die österreichischen 
Kulturinstitute . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Summe der einseitig von Österreich vergebenen Stipendien . .  . 
Stipend ien an Ausländer i m  Rahmen der Austauschaktionen . .  . 

Gesamtsumme der durch das BMWF an Ausländer vergebenen 
Stipendien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Tabelle 1 2.2: 
Obersicht über die für österreichische Studenten 
und für junge Akademiker zur Verfügung 
stehenden Auslandsstipendien (finanzierte 
Monate). Studienjahr 19n/78 

Vollst ipend ien 

506 
1 99 

1 44 
86 

44 

979 
1 .025 

2.004 

Zuschuß 

388 
1 88 

2. 1 48 

2.724 

2.724 

Jah resstipendien auf G rund von Austauschvereinbarungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 940 Monate 
Sommerstipendien auf Grund von Austauschvereinbarungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 30 Monate 
(Es ergibt sich eine etwas g rößere Quote für Österreicher, wei l einzelne Staaten mehr 
Stipendien vergeben) 
E inseitige Stipendien ausländ ischer Staaten an Österreicher . . . . . .  ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 30 Monate 
Einseitige österreich ische Stipendien zum Studium in G roßbritannien, Frankreich und 
Ital ien unter Betreuung durch d ie Kulturinstitute . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 225 Monate 
Einseitige österreichische Stipendien für besondere Reg ionen (Bologna-Center, Europa-
Col lege Brügge, Weizmann-Institut Israel, Stipendien für Archäologen nach G riechenland, 
Stipendien in die VR China) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' , ' . ". 1 09 Monate 
Einseitige österreich ische Stipendien im Rahmen der Aktion wissenschaftliche Arbeiten i m  
Ausland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' . ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 490 Monate 

Gesamtsumme, der Österreichern zur Verfügung stehenden Stipendien pro Jahr . . . . . . . . .  2.024 Monate 

1 .200 Monate werden auf Grund von Austauschvereinbarungen vergeben,  824 Monate stellt das 
Bundesministeriu m  für Wissenschaft u nd Forsch ung einseitig, zur Verfügung. 

164 

III-134 der Beilagen XIV. GP - Bericht - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 165 von 177

www.parlament.gv.at



· Tabellen 

Tabelle 1 2.3 
Entwicklung des Budgets für internationale 
Beziehungen, 1 975 bis 1978, In S 

BUdgetpost: 1 975 

Verpfl ichtungen aus internationalen 
Abkommen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4,893.000 
Aufwandsentschädigungen für ausländ ische 
Gastlehrer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 02.000 
Gastbesuche ausländischer 
Wissenschafter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 54.000 
Studentenexkursionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38.000 
Information u nd Werbung im Ausland . . . . . .  2.000 
Internationale Zusammenarbeit 
der Hochschulen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2.000 
Stipendien für Konventionsflüchtlinge . . . . . .  360.000 
Studientätigkeit im Ausland . . . . . . . . . . . . . . .  1 ,790.000 
Stipendien für Bewerber aus dem Ausland . . .  1 ,273.000 
Beiträge für internationale Organisationen . .  700.000 
Verpfl ichtungen aus internationalen 

, Abkommen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,970.000 
Vortragstätigkeit im Ausland . . . . . . . . . . . . . .  1 ,200.000 
Forschungskooperationen auf G rund 
i nternationaler Abkommen . . . . . . . . . . . . . . .  
Stipendien für Absolventen österreichischer 
Auslandsschulen . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . .  

1 5,484.000 

Tabelle 13 . 1  
Ausgaben für Forschung und Entwicklung 
in österreich, 1975 bis 1978 

1 .  Ausgaben für Forschung und Entwicklung,  insgesamt 
in M io. S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
davon Bund') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Bundesländer') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Wirtschaft3) • • • • • •  ' • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

Sonstige') . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
2. Bruttonationalprodukt nominell in M rd.  S . . . . . . . . . . .  . 
3. Ausgaben für Forschung und Entwicklung insgesamt, 

in Prozent des Bruttonationalproduktes . . . . . . . . . . . .  . 

') 1971 bis 1978 laut Beilage T des Amtsbehelfes zum Bundesfinanzgesetz; 
für 1970 methodisch ausgeglichene Daten. 

2) 1971 bis 1978 laut Ämter der Landesregierung; für 1970 Schätzung. 
') Für 1972 und 1975 Ergebnisse der Erhebung der Bundeskammer der 

gewerblichen Wirtschaft; für 1973, 1974, 1976 und 1977 Berechnungen des 
Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft, für 1970, 1971 
und 1978 Schätzungen 

') Wirtschaftspartner, Jubiläumsfonds der Nationalbank etc.: SChätzungen 

1 65 

1 976 1 977 

4,893.000 5,460.000 

1 02.000 2,600.000 

1 54.000 200.000 
38.000 40.000 

2.000 1 70.000 

2.000 1 60.000 
360.000 360.000 

1 ,790.000 2,300.000 
1 ,702.000 2,000.000 

750.000 750.000 

4,970.000 4,970.000 
1 ,400.000 1 ,700.000 

5.000 

16 , 1 63.000 20,645.000 

1 975 

7.860,5 
3.403,9 
1 .029,9 
3.361 ,7 

65,0 
654 

1 ,20 

1 976 

8.947,4 
3.795,5 
1 .097,9 
3.984,0 

70,0 
729 

1 ,23 

1 977 

9.787,4 
3.893,7 
1 . 1 97,7 
4.621 ,0 

75,0 
796 

1 ,23 

1 978 

7,500.000 

2,900.000 

300.000 
70.000 

1 90.000 

250.000 
1 ,700.000 
2,500.000 
2,200.000 

790.000 

5,41 0.000 
2,450.000 

2,000.000 

1 ,289.000 

29,549.000 

1 978 

1 0.685,0 
4.234,9 
1 .420,2 
4.950,0 

80,0 
844 

1 ,27 
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Tabelle 1 3.2 
Ausgaben des Bundes, für Forschung und 
Forschungsförderung nach Förderungsbereichen, 1 975!-1978 

1 975') 1 976') 1 977') 1 978') 
in Mio. S in % in Mio. S in % in Mio. S i n % in Mio. S in % 

1 .  Hochschul- und wissenschaftsbezogene Forschung: (Hoch-
schulen, Akademie der Wissenschaften, Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung, höhere technische Lehr-
anstalten, einschl ießl ich wissenschaftl iche Einrichtungen) 
i nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2.443,836 71 ,79 2.644,653 69,68 2.590,083 66,52 2.848,677 67,27 
davon Fonds zur Förderung der wissenschaftl ichen Forschung 1 53,739 ( 6,29) 1 43,239 5,42 1 44,077 5,56 1 44,077 5,06 

2. Staatl iche Forschung:  
(Staatliche Versuchs- und Forschungseinrichtungen, Museen, 
allgemeine und zweckgebundene Zuwendu ngen für Forschung 
im Ressortinteresse) i nsgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  409,779 1 2,04 479,447 1 2,63 550,51 4 1 4, 1 4  61 9,61 1 1 4,63 
davon 
a) interamurale Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' . '  . . . . . . . . 312, 1 39 (76, 1 7) 377,753 (78,79) 421 ,422 (76,55) 443,867 (71 ,64) 

-4 
- technische Versuchs- und Forschungsanstalten . . . . . . . . .  1 03,051 ((33,02)) 1 09,31 2 ((28,94)) (1 38,903) ((32,96)) 1 27,094 ((28,63)) 11 

er 

� I - landwirtschaftl iche Versuchs- und Forsch ungsanstalten . .  94,621 ((30,31 )) 1 44,541 ((38,26)) (1 50,096) ((32,62)) 1 61 ,967 ((36,49)) !!. 
- sonstige intramu rale Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 4,467 ((36,67)) 1 23,900 ((32,80)) ( 132,423) ((31 ,42)) 1 54,806 ((34,88)) ii 

:I 
b) extramurale Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  97,640 (23,83) 1 01 ,694 (21 ,21 ) 1 29,092 (23,45) 1 75,744 (28,36) 

3. Wirtschaftsbezogene Forschung: 
Bau-2) u nd Straßenforschung2): insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  447,497 1 3, 1 5  491 ,851 1 2,96 580,434 1 4,91 594,450 1 4,04 
davon 
a) Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft . . .  1 83,51 0 (41 ,01 ) 1 69,91 0 (34,55) 1 70,41 5 (29,36) 1 70,4 1 5  (28,66) 
b) Technisches Versuchswesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 , 1 32 ( 2,49) 9,744 ( 1 ,97) 9,320 ( 1 ,60) 8,401 ( 1 ,41 ) 
c) Österreichische Studiengesellschaft für Atomenergie 

Ges. m. b. H . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 92,304 (42,97) 243,794 (49,57) 251 ,954 (43,41 ) 253,274 (42,61 ) 
d) Allgemeine Bauforschung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 ,389 ( 0,3 1 )  0,992 ( 0,20) 1 ,21 7 ( 0,21 ) 1 , 1 68 ( 0,20) 
e) Wohn ungsforschung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30,534 ( 6,82) 30,640 ( 6,23) 94,425 (1 6,27) 1 06,642 (1 7,94) 
f) Straßenforschung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24,928 ( 5,57) 30,471 ( 6,20) 45,500 ( 7,84) 47,000 ( 7,91 ) 

g) Sonstiges (Gesellschaft für Holzforschung, ÖGSW etc.) . . . . .  3,700 ( 0,83) 6,300 ( 1 ,28) 7,603 ( 1 ,3 1 )  7,550 ( 1 ,27) 

4. Forschungswirksame Anteile der Zahlungen an I nternationale 
Organisationen: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 02,769 3,02 1 79,499 4,73 1 72,680 4,43 1 72, 1 53 4,06 

Summe 1 -4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3.403,881 1 00,00 3.795,450 1 00,00 3.893,71 1 1 00,00 4.234,891 1 00,00 

I) Hi77. 1978 jeweils Bundesvoranschlag, vorher jeweils Aechnungsabschluß 
?\ T ... a ....... i ..... .......... ....... ,i,..ha. ... C:.II-tn,. 71 171 IriDt"hnpn 
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Tabelle 1 3.3 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung, 1 975-19n, Antragsteller und 
Bewlliigungen 
Bewllligungen 1975 

Tabellen 

Anzah l der 
Forschungsstätten bewil l igten Anträge 

U niversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69 
Universität Graz . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2  
Techn ische Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 
Technische Universität G raz . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3  
Montanu niversität Leoben . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 
Universität für Bodenkultu r Wien . . . . .  . . . . . . . . 8 
Veterinärmedizinische Un iversität Wien . . . . . . .  1 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 
Universität Linz . . . . . . . . . . . . . .

.
. . . . . . . . . . . . .  7 

Universität für Bi ldungswissenschaften 
Klagenfurt . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
Akademie der Wissenschaften Wien . . . . . . . . . .  52 
aus dem Bereich der Behörden (Bund, usw.) . . .  21 
aus privaten gemeinnützigen Bereichen . . . . . . .  2 
aus kooperativen Bereichen . . . . . .  . . . . . . . . . . . 3 
Externe Antragsteller . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4  

283 

1 67 

Betrag in S 

20,992.697,-
1 4, 1 58.655,-
1 0,566.780,-

2,449.930,-
20,528.950,-

9,1 28.870,-
3,51 3.000,-
3,31 3.000,-

267.500,-
1 , 1 97.040,-
3,972.980,-

1 60.000,-
1 3,644.285,-

7,287.320,-
1 ,828.000,-

988.000,­
, 1 ,624.500,-

1 1 5,621 .507,-

1 8, 1 6  
1 2,25 

9, 1 4  
2, 1 2  

1 7,75 
7,90 
3,04 
2,87 
0,23 
1 ,03 
3,44 

0, 1 4  
1 1 ,80 

6,30 
1 ,58 
0,85 
1 ,40 

1 00,00 
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Fortsetzung Tabelle 1 3.3 
Bewllligungen 1 976 

Forschungsprojekte Druckkostenbeiträge Forschungsschwerpunkte Zusammen 
Forschungsstätten Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag % 

bew. Anträge in S  bew. Anträge in S bew. Anträge in S bew. Anträge in S 

Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  61  28,258.002,- 1 1  1 ,2 1 0.751 ,- 775.500,- 73 30,244.253,- 20,22 
Universität G raz . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22 7,275. 1 1 6,- 1 73.800,- 7,821 .400,- 24 1 5, 1 70.31 6,- 10 , 14  
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . .  30 1 3,208.530,- 3 1 00.000,- 2 2,541 .000,- 35 1 5,849.530,- 1 0,60 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3  7,268 . 100,- 2 70.000,- 1 5  7,338.1 00,- 4,91 
Techn ische Universität Wien . . . . . . . . .  26 20,21 7.530,- 2 6,1 85.000, - 28 26,402.530,- 1 7,65 
Technische Universität Graz . . . . . . . . .  1 0  5,043.200,- 1 4,733.620,- 1 1  9,776.820,- 6,54 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . .  6 3,696.850,- 1 3,674.000,- 7 7,370.850,- 4,93 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . .  9 5,563.720,- 23.940,- 1 0  5,587.660,- 3,74 
Veterinärmedizin. Universität Wien . . . .  4 4,225.200,- 4 4,225.200,- 2,82 

-4 
..... 

111 
17 Cl Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . .  2 595.000,- 2 595.000,- 0,40 !. co 

Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 3,637.500,- 3 377. 1 40,- 1 2  4,01 4.640,- 2,68 Ci' 
:::11 

Universität für Bildungswissenschaften 
Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 1 ,258.000,- 3 1 ,258.000,- 0,84 
Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  72.000,- 72.000,- 0,05 
Österreichische Akademie der Wissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 4  4,980.360,- 1 4  2,265.000,- 4 4,733.200,- 32 1 1 ,958.560,- 8,00 
Forschungsstätten des Bundes, der 
Länder, der Gemeinden und anderer 
Körperschaften öffentl ichen Rechts . . .  1 1  3,385.945,- 1 61 .900,- 1 2  3,447.845,- 2,31 
Gesellschafts- und vereinsrechtlich or-
ganisierte Forschungseinrichtungen . .  8 4,284.460,- 74.000,- 401 . 1 50,- 1 0  4,759.61 0,- 3, 1 8  
Sonstige Forschungsstätten (Forscher, 
die keiner der oben angeführten For-
sChungsstätten angehören) . . . . . . . . . .  1 0  1 ,060.600,- 4 428.000,- 1 4  1 ,488.600,- 0,99 

238 1 13,958.1 1 3,- 42 4,736.531 ,- 1 3  30,864.870,- 293 1 49,559.51 4,- 1 00,00 
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Fortsetzung Tabelle 1 3.3 
Bewllilgungen 1917 

Forschungsprojekte Druckkostenbeiträge Forschungsschwerpunkte Zusammen 
Forschungsstätten Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag Anzahl der Betrag % 

bew. Anträge in S bew. Anträge in S bew. Anträge in S bew. Anträge in S 

Universität Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  66 33,277.41 0,- 1 5  1 ,1 33.020,- 879.000,- 82 35,289.430,- 25,82 
Universität Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23 9,393.628,- 5 463.596,- 1 2,71 9.000,- 29 1 2,576.224,- 9,20 
Universität Innsbruck . . . . . . . . . . . . . . .  1 7  8,803.248,- 6 . 261 .500,- 2 3,022.000,- 25 1 2,086.748,- 8,84 
Universität Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . .  9 5,965.795,- 4 433.254,- 1 3  6,399.049,- 4,68 
Technische Universität Wien . . . . . . . . .  24 1 6, 1 99.590,- 2 5,280.000,- 26 21 ,479.590,- 1 5,71 
Technische Universität Graz . . . . . . . . .  1 6  1 2,827. 1 20,- 1 5,077.000,- 1 7  1 7,904.1 20,- 1 3,1 0 
Montanuniversität Leoben . . . . . . . . . . .  4 2,449.000,- 2,035.000,- 5 4,484.000,- 3,28 . 
Universität für Bodenkultur Wien . . . . .  8 4,1 63.022,- 1 1 48.558,- 9 4,31 1 .580,- 3, 1 5  -I 
Wirtschaftsuniversität Wien . . . . . . . . . .  3 1 ,709.000,- 1 35.000,- 4 1 ,744.000,- 1 ,28 111 

.... er 
Cl Universität Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 4,31 7.700,- 2 1 45.499,- 1 1  4,463.1 99,- 3,27 !. <D Ci' Universität für Bildungswissenschaften :J 

Klagenfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 21 2.400,- 21 2.400,- 0, 1 6  
Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  70.000,- 70.000,- 0,05 
Österreichische Akademie der Wissen-
schaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1  4,238.000,- 1 9  1 ,628.620,- 4 4,683.600,- 34 1 0,550.220,- 7,72 
Forschungsstätten des Bundes, der 
Länder, der Gemeinden und anderer 
Körperschaften öffentl ichen Rechts . . .  7 1 ,762.300,- 6 525. 1 00,- 1 3  2,287.400,- 1 ,68 
Gesellschafts- und vereinsrechtlich or-
ganisierte Forschungseinrichtungen . .  5 1 , 1 47.300,- 466.500,- 6 1 ,61 3.800,- 1 , 1 8  
Sonstige Forschungsstätten (Forscher, 
die keiner der oben angeführten For-
schungsstätten angehören) . . . . . . . . . .  6 794.661 ,- 3 41 0.576,- 9 1 ,205.237,- 0,88 

209 1 07,260.1 74,- 63 5,254.723,- 1 3  24, 1 62.100,- 285 1 36,676.997,- 1 00,00 
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Tabellen 

Tabel le K 1 
Studierende an den Hochschulen künstlerischer 
Richtung, Hörer aller Kategorien (ohne 
Kunstschüler), 
Wintersemester 1977/78 

Hochschule Inländer 

Akademie der bi ldenden Künste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 477 
Hochschule für angewandte Kunst . . . . . . . . . . . . . . . . . 548 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 .3 1 8  
Hochschule für  Musik und darstellende Kunst 
"Mozarteum" in Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  586 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
in G raz . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . .  709 
Hochschule tür künstlerische und industrielle 
Gestaltung in Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  290 

Insgesamt . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.928 

Tabel le K 2  
Entwicklung der Anzahl der Hörer an den 
Hochschulen künstlerischer Richtung (Inländer 
und Ausländer, Hörer aller Kategorien ohne 
Kunstschüler), Wintersemester 1 974/75 bis 
Wintersemester 1 977/78 

Hochschule 1 974/75 

Akademie der b i ldenden 
Künste 
Hochschu le tür angewandte 
Kunst 
Hochschule tür Musik und 
darstel lende Kunst in Wien 
Hochschule tür Musik und darstellende 
Kunst " Mozarteum" in Salzburg 
Hochschule tür Musik und 
darstel lende Kunst in Graz 
Hochschule tür künstlerische 
und industrielle Gestaltung in Linz 

Insgesamt 

Tabelle K 3  
Entwicklung der Anzahl der inländischen 
Absolventen an Hochschulen künstlerischer 
Richtung, Studienjahr 1 970/71 bis Studienjahr 
1 976/77 

Studienjahr 

1 970/71 
1 971 /72 
1 972/73 
1 973/74 
1 974/75 
1 975/76 
1 976/77 

abs. 
Index 
abs. 
Index 
abs. 
Index 
abs. 
Index 
abs. 
Index 
abs. 
Index 

abs. 

1 70 

586 
1 00 
655 
1 00 

2.005 
1 00 
907 
1 00 
647 
1 00 
1 85 
1 00 

4.985 

männ!. 

1 32 
1 69 
1 72 
1 62 
1 96 
207 
1 79 

Ausländer 

86 
1 26 

867 

460 

88 

1 9  

1 .646 

Wintersemester 

zusammen 
absolut in % 

563 1 0  
674 1 2  

2. 1 85 39 

1 .046 1 9  

797 1 4  

309 6 

5.574 1 00 

1 975/76 1 976/77 1 977/78 

596 
1 02 
631 

96 
2.077 

1 04 
965 
1 06 
742 
1 1 5 
207 
1 1 2  

5.2 1 8  

weib!. 

1 24 
1 1 6  
1 22 
1 22 
1 56 
1 57 
1 56 

574 
98 

651 
99 

2.1 91 
1 09 

1 .083 
1 1 9 
760 
1 1 7 
251 
1 36 

5.5 1 0  

563 
96 

6,74 
1 03 

2. 1 85 
1 09 

1 .046 
1 1 5 
797 
1 23 
309 
1 67 

5.574 

zus. 

256 
285 
294 
284 
352 
364 
335 
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Tabellen 

Tabelle K 4  
Anzahl der Planstellen für Lehrpersonen an 
Hochschulen künstlerischer Richtung 
(Stellenplan 1 978) 

Ordentl. 
Hochschul-

Hochschule 

Akademie der bildenden Künste . . . . . . . . . . . . . 
Hochschule für angewandte Kunst . . . . . . . . . . .  
Hochschule fü r Musik und darstellende Kunst 
in Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
"Mozarteum" in Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Hochschule für Musik und darstellende Ku nst 
in Graz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Hochschule für künstlerische und industrielle 
Gestaltung in Linz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

• ) Inklusive 2 nicht zugeteilten Planstellen. 

Tabel le K 5  
Entwicklung der Zahl der Planstellen an 
Hochschulen künstlerischer Richtung, 
1975 bis 1 978 

Professoren 

21 
26 

76 

42 

44 

1 1  

222*) 

Ao. 
Hochschul-
Professoren 

3 
6 

58 

27 

33 

2 

1 29 

Bundes-
Hochschul- lehrer 
assistenten L 1  

20 2 
1 0  1 6  

9 33 

2 20 

8 20 

5 

54 92 

1 975 1 976 

Ordentl iche Hochschu lprofessoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Außerordentliche Hochschulprofessoren . . . . . . . . . . . . . .  
Hochschu lassistenten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Bundeslehrer der Verwendungsgruppe L 1 
Bundeslehrer der Verwendungsgruppe L 2 

. . . . . . - . . . . . .  

. . . . . . . . . . . .  

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 71 

1 52 1 74 
1 36 1 27 

48 50 
1 32 1 39 

2 2 

470 492 

Bundes-
lehrer 

L 2  zusammen 

46 
59 

1 76 

91 

1 05 

20 

2 499*) 

1 977 1 978 

203 222 
1 32 1 29 

51 54 
1 1 6 92 

2 2 

504 499 
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Tabel le K 6  
Lehrpersonen an Hochschulen künstlerischer') 
Richtung (Stichtag 1. Dezem

'
ber 1977) 

Hochschulprofessoren 

CI) 
.I::. 
U 

CI) C 
.I::. CI) 
.2 'tl ... 
C 

0 ... 
CI) CI) 

co 'tl ... ::J Hochschu len 0 co 

Akademie der biidenden Künste 20 3*) 
Hochschule für angewandte Kunst . . .  22 5 
Hochschule für Musik und 
darstel lende Ku nst i n  Wien . . . . . . . . .  63 46 
Hochschule für Musik und 
darstel lende Kunst "Mozarteum" in 
Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 27 
Hochschule für Musik und 
darstel lende Kunst i n  Graz . . . . . . . . . 35 32 
Hochschule für künstlerische und 
industrielle Gestaltung in Linz . . . . . . 1 0  2 

Kunsthochschulen i nsgesamt . . . . . . .  1 82 1 1 5*)  

1 )  Zählung durch ÖSTZ durchgeführt, E s  handelt sich um eine Statistik von 
Personen und nicht um Planstellen; Doppelzählungen sind daher nicht 
ausgeschlossen 

.) inklusive ein Honorarprofessor 

Tabelle K 7  
Entwicklung der Anzahl der Lehrpersonen') 
an Hochschulen künstlerischer Richtung in den 
Studienjahren 1 970171, 1974/75 bis 1 977/78 
(jeweils Stand 1 .  Dezember) 

Lehrpersonen 1970/71 

Ordentl iche Hochschu l� 
professoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' . . . . . . 49 
Außerordentliche Hochschul-
professoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 
Emeritierte Hochschul-
professoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Gastprofessoren und Gastvortragende . . . . .  . 
Honorarprofessoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 
Lehrbeauftragte . . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . .  387 
Assistenten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 
Bundeslehrer 

. ( inkl. Vertragslehrer) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 280 
wissenschaftl iche und 
künstlerische Hi ifskräfte . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 

insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1) Zählung durch das ÖSTZ durchgeführt. Es handelt sich um eine Statistik 
von Personen und nichl von Planstellen; Doppelzählungen sind daher nichl 
ausgeschlossen 

8 1 5  

1 72 

CI) 
t: 
CI) 

:;:; 
'':: 
CI) 
E 
CI) 

4 

5 

9 

c: CI) CI) :::i CI) 'tl 
... c: Öl ... 

... CI) o CI) co CI) ... Vl O!  ... ... .I::. -VI co - .I::. CI) CI) ... ::J CI) -- - - VI o ... co Vl O!  ... 0 CI) CI) co 0. >  .D 'tl ... - _ . ... c: t: VI VI .I::. co co CI) ::J CI) 
<!) <!)  ...J CD >  

63 2 
83 25 

6 1 79 87 

4 94 35 

4 91 31 

66 2 

1 5  576 1 82 

Studienjahr 
1974/75 1 975/76 

1 02 1 22 

1 29 1 31 

5 1 4  
6 1 0  

51 1 546 
37 44 

222 1 94 

1 .013  1 .062 

CI) "5 CI) 
,_ .I::. 
;:: u 
- VI co .- ..!. c: 
.I::. ... CI) ::J CI) c: 
u � - CI) .I::. -
Vl iij äU u c: E 
c: c: ... VI CI) 

E 5l :::J � .I::. iij co U .-(I) � �  o VI VI .

� :::i r ::J ::c lfl  N 

1 8  1 08 
9 1 44 

8 393 

2 1 94 

8 206 

5 85 

50 1 . 1 30 

1 976/77 1977/78 

1 58 1 82 

1 20 1 1 4 

7 9 
1 2  ' 1 5  

1 
537 576 

46 50 

1 97 1 82 

1 .078 f 1 30 
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Verzeichnis der Tabellen im Anhang 

Seite Seite 

Tabellen zu Kapitel l :  Statistik der Studierenden Geschlecht, Wintersemester 1 970/71 
1 .1 Entwicklung der Anzahl der Maturan- bis Wintersemester 1 977 /78 1 1 3 

ten nach Schulformen und Gesch lecht, 1 . 1 4  E ntwicklung der Anzahl der inländi-
Maturajahr 1 970 bis Maturajahr 1 978 1 00 sehen Studienanfänger ( inskribierte 

1 .2 Entwicklung der Übertrittsraten der Studien der Erstsemestrigen) nach 
Maturanten der Maturajahre 1 970 bis G ruppen von Studien richtungen und 
1 976 nach Schulformen und Ge- Geschlecht, Wintersemester 1 975/76 
schlecht (Übertritte innerhalb von drei bis Wintersemester 1 977/78 1 1 4 
Semestern) 1 02 1 . 1 5  In ländische u nd ausländ ische Hörer 

1 .3 Entwicklung der Anzahl der in ländi- nach Hörerkategorien, Universitäten 
sehen ordentl ichen Hörer im ersten Se- und Geschlecht, Wintersemester 
mester bzw. im ersten Jahrgang in den 1 977/78 1 1 6  
Institutionen des postsekundären Bi l- 1 . 1 6  Entwicklung der Gesamthörerzahl . 
dungsbereiches, Wintersemester bzw. nach Hörerkategorien (ordentl iche, 
Schuljahr 1 970/71 bis 1 976/77 1 04 außerordentliche Hörer und Gast-

1 .4 Entwicklung der Anzahl der in ländi- hörer), In länder und Ausländer, nach 
sehen ordentlichen Hörer in  den Insti- Geschlecht, Wintersemester 1 970/71 
tutionen des postsekundären Bi ldungs- bis Wintersemester 1 977/78 1 1 5  
bereiches, Wintersemester bzw. Schul- 1 . 1 7  Entwicklung der Anzahl der in ländi-
jah r 1 970/71 bis 1 976/77 1 06 sehen o rdentlichen Hörer nach U n iver-

1 .5 Erstinskribierende i nländische und sitäten, Wintersemester 1 970/71 bis 
ausländische ordentl iche Hörer nach Wintersemester 1 977 /78 1 1 8 
Un iversitäten und Geschlecht, Winter- 1 . 1 8  Inskribierte Studien von i nländischen 
semester 1 977 /78 1 03 und ausländ ischen ordentl ichen Hö-

1 .6 Entwicklung der Anzahl der erstinskri- rern nach G ruppen von Stud ienrichtun-
bierenden inländ ischen ordentl ichen gen und Geschlecht, Wintersemester 
Hörer nach Un iversitäten, Winterseme- 1 977/78 1 1 9 
ster 1 970/71 bis Wintersemester 1 . 1 9  Entwicklung der Anzahl der i nskribier-
1 977/78 1 03 ten Studien von in ländischen ordentli.-

1 .7 Neuzugänge ( inskribierte Studien) von ehen Hörern nach Gruppen von Stu-
in länd ischen und ausländischen or- dienrichtungen und Geschlecht. Win-
dentIiehen Hörern nach G ruppen von tersemester 1 970/71 , 1 974/75 
Stud ienrichtungen und Geschlecht, bis1 977/78 1 20 
Wintersemester 1 977/78 1 1 0 1 .20 Entwicklung der Anzahl der i nskribier-

1 .8 Entwicklung der Anzahl der Neuzugän- ten Stud ien von in länd ischen ordentl i-
ge (inskribierte Studien) von in ländi- ehen Hörern in den sozial- und wirt-
sehen ordentl ichen Hörern nach G rup- schaftswissenschaftlichen Studienrich-
pen von Studienrichtungen und Ge- tun gen nach Geschlecht, Winterseme-
sch lecht, Wintersemester 1 970/71 bis ster 1 970/71 bis Wintersemester 
Wintersemester 1 977/78 1 08 1 977/78 1 24 

1 .9 Entwicklung der Anzahl der erstinskri- 1 .21 Entwicklung der Anzahl der i nskribier-
bierenden in ländischen ordentl ichen ten Studien von i nländ ischen ordentl i-
Hörer i n  den sozial- und wirtschaftswis- chen Hörern in den Studien techni-
senschaftl ichen Studien richtungen, scher Richtung nach Gesch lecht, Win-
Wintersemester 1 970/71 bis Winterse- tersemester 1 970/71 bis Winterseme-
mester 1 977 /78 1 1 1  ste r 1 977/78 1 22 

1 . 1 0  Entwicklung der Anzahl der erstinskri- 1 .22 Entwicklung des Antei ls der erstinskri-
bierenden in ländischen ordentl ichen bierenden in ländischen ordentl ichen 
Hörer in  den Studien techn ischer Rich- Hörer an U niversitäten am gleichaltri-
tung, Wintersemester 1 970/71 bis Win- gen Altersjahrgang der Wohnbevölke-
tersemester 1 977 /78 1 1 1  rung nach Geschlecht, Wintersemester 

1 . 1 1  Entwicklung der Anzahl der erst inskri- 1 970/71 bis Wintersemester 1 977/78 1 25 
bierenden in ländischen ordentl ichen 1 .23 Entwickl u ng des Anteils der in länd i-
Hörer nach Vorbi ldung und Ge- sehen ordentl ichen Hörer an U niversi-
schlecht, Wintersemester 1 970/71 bis täten an der 1 8- bis unter 26jährigen 
Wintersemester 1 977 /78 1 1 2  Wohnbevölkerung nach Geschlecht, 

1 . 1 2  Entwicklung der Anzahl der erstinskri - Wintersemester 1 970/71 bis Winterse-
bierenden in länd ischen ordentl ichen mester 1 977 /78 1 26 
Hörer nach reg ionaler Herkunft, Win- 1 .24 Transfer ratios to Higher Education (as 
tersemester 1 970/71 bis Winterseme- Percentage of all qual if ied School-Lea-
ster 1 977/78 1 1 3 vers of the Previous Year) 1 27 

1 . 1 3  Entwicklung d e r  Anzahl der erst inskri- 1 .25 Annual G rowth of Enrolments in Post-
bierenden i nländischen ordentl ichen Secondary Education ( in %) 1 28 
Hörer sowie der Studienanfänger nach 1 .26 Enrolment i n  Publ ic Higher Education 

1 73 
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, 

Seite Seite 

as a Percentage of the Popu lation of tung, Stud ienjahr 1 970/71 bis Studien-
the Relevant Age-Group 1 29 jah r 1 976/77 1 41 

3. 1 1  Entwicklung der Anzahl der Leh ramts-
Tabellen zu Kapitel 2: Ausländische Studierende prüfungen von inländischen ordentl i-
2. 1 Anzahl der ausländischen ordentl ichen chen Hörern nach Studienfächern, Stu-

Hörer an österreich ischen Un iversitä- dienjahr 1 970/71 bis Studienjahr 
ten nach Herkunftsreg ionen, Winterse- 1 976/77 1 42 

mester 1 977/78 1 30 3. 1 2  Entwicklung der durchschn ittl ichen 
2.2 Die zehn Staaten mit  dem g rößten Kon- Studiendauer der inländ ischen Absol-

tingent an ausländ ischen ordentlichen venten in einzelnen Studienrichtungen 
Hörern an österreichischen Un iversitä- in Semestern, Studienjahr 1 974/75 bis 
ten, Wintersemester 1 977 /78 1 30 Stud ienjahr 1 976/77 1 43 

2.3 Anzahl der ordentl ichen Hörer aus Ent-
wicklungsländern an österreichischen Tabellen zu Kapitel S :  Studienförderung 
Universitäten, Wintersemester 1 977 /78 1 31 5 .1  Entwicklung der Anzahl der Bewil l igun-

·gen von Stud ienbeih i lfen, Studienjahr 
Tabellen zu Kapitel 3: Studienabschlüsse 1 974/75 bis Studienjahr 1 977 /78 1 44 
3.1 Promotionen, Diplomierungen und 5.2 Entwicklung der durchschn ittl ichen . 

sonstige Studienabschlüsse von in län- Studienbe ihilfen, Studienjahr 1 974/75 
dischen und ausländischen ordentl i- bis Studienjahr 1 977/78 1 44 
chen Hörern nach Univers itäten und 5.3 Zugewiesene Begabtenstipendien nach 
Gesch lecht, Studienjahr 1 976/77 1 34 dem Studienförderungsgesetz, Stu-

3.2 Promotionen von inländ ischen und dienjahr 1 975/76 bis Studienjahr 
ausländischen ordentl ichen Hörern 1 977/78 1 44 
nach Universitäten und Geschlecht, 5.4 Entwicklung der Anzahl der Studien-
Studienjahr  1 976/77 1 35 beih i lfenbezieher nach dem Beruf des 

3.3 Diplomierungen u nd sonstige Studien- Vaters (der M utter) im Studienjahr 
abschlüsse von inländischen und aus- 1 975/76 und im Studienjahr 1 977/78 1 45 
ländischen ordentl ichen Hörern nach 
Un iversitäten und Geschlecht, Stud ien- Tabellen zu Kapitel 9: Lehrpersonal 
jahr 1 976/77 1 36 9 . 1  Wissenschaftliches Personal an Univer-

3.4 Entwicklu ng der Gesamtzahl 'der Stu- sitäten im Stud ienjahr 1 977/78 (Stand 
dienabschlüsse inländ ischer und aus- 1 .  Dezember 1 977) 1 46 
ländischer ordentlicher Hörer nach Ge- 9.2 Remunerierte Lehraufträge an Univer-
schlecht, Studienjahr 1 970/71 bis Stu- sitäten: Anzahl der Lehraufträge, der 
dienjahr 1 976/77 1 37 Gesamtwochenstunden und der Lehr-

3.5 Entwicklung der Gesamtzahl der Stu- beauftragten im Wintersemester 
dienabschl üsse und der Erstabschlüs- 1 975/76 und im Wintersemester 
se inländischer ordentl icher Hörer an 1 977/78 1 47 
Universitäten nach Gesch lecht, Stu- 9.3 Lehrangebot ausgewählter G ruppen 
dienjahr 1 970/71 bis Studienjahr von Hochschul lehrern in Wochenstun-
1 976/77 1 37 den, Wi ntersemester 1 970/71 , 1 974/75, 

3.6 Studienabschlüsse von in ländischen 1 975/76 und 1 977/78 1 48 
ordentl ichen Hörern nach G ruppen von 9.4 Lehrveranstaltungen von ordentl ichen 
Studienrichtungen und Geschlecht Professoren in Wochenstunden im 
(Erstabschlüsse und Studienabschlüs- Durchschn itt pro Professor, Winterse-
se insgesamt), Studienjahr 1 976/77 1 38 mester 1 970/71 , 1 974/75 und 1 977/78 1 48 

3.7 Entwicklung der Anzahl der Promotio- 9.5 An den Universitäten durchgefüh rte 
nen von i nländischen ordentlichen Hö- wissenschaftliche Arbeiten (Diplomar-
rern nach G ruppen von Studienrichtun- beit, Hausarbeit, Dissertation, Habil ita-
gen, Studienjahr 1 970/71 bis Stud ien- tion), Wintersemester 1 977 /78 1 49 
jahr 1 976/77 1 39 9.6 Habil itationen 1 970-1 977 nach Univer-

3.8 Entwicklu ng der Anzahl der Diplomie- sitäten (wissenschaftl iche Hochschu-
rungen und sonstigen Studienab- len) und Fakulti}ten 1 50 
schlüsse von inländ ischen ordentl i-
chen Hörern nach G ruppen von Stu-
d ienrichtungen, Stud ienjahr 1 970/71 Tabellen zu Kapitel 10 :  Planstellen, Raum, 
bis Studienjahr 1 976/77 1 40 Budget 

3.9 Entwicklung der Anzahl der Erstab- 1 0.1  Zahl der Planstellen an Universitäten 
schlüsse der inländischen ordentl ichen (laut Stel lenplan 1 978) 1 53 
Hörer i n  den einzelnen sozial- und wirt- 1 0.2 Zahl der Planstellen an Universitäten 
schaftswissenschaftI ichen Studienrich- 1 970 bis 1 978 (laut Stellenplänen) 1 54 
tungen, Studienjahr 1 970/71 bis Stu- 10.3 Verhältniszahlen inskribierte Hörer-' 
dienjahr 1 976/77 1 41 Dienstposten nach Universitäten (laut 

3.10 Entwickl u ng der Anzahl der Diplomie- D ienstpostenplan 1 977) 1 55 
rungen der inländischen ordentl ichen 1 0.4 Von den Universitäten gemeldete, frei 
Hörer in den Studien techn ischer Rich- g-ewordene Dienstposten für Assisten-
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ten während des Jahres 1 977 nach 1 2.3 Entwicklung des Budgets für interna-
Fakultäten 1 55 tionale Beziehungen, 1 975 bis 1 978, i n  

1 0.5 Bundeshaushalt, Bruttonationalpro- Sch i l l ing 1 65 
dukt und Hochschulbudget, jeweils 
Bu ndesvoransch lag, 1 970, 1 975 bis Tabellen zu Kapitel 1 3 :  Forschung an den 
1 978 1 56 Universitäten 

1 0.6 Gl iederung des Hochschulbudgets i n  1 3.1  Ausgaben für Forschung und Entwick-
Mi l l ionen Schil l ing, jeweils Bundesvor- lung in Österreich, 1 975 bis 1 978 1 65 
anschlag, 1 970, 1 975 bis 1 978 1 56 1 3.2 Ausgaben des Bundes für Forschung 

1 0.7 Hochschulausgaben ohne Bauausga- und Forschungsförderung nach Förde-
ben und ohne hochschulrelevante För- ru ngsbereichen, 1 975 bis 1 978 1 66 
derung von Wissenschaft und For- 1 3.3 Fonds zu r Förderung der wissenschaft-
schung pro Student, jeweils Bundes- l ichen Forschung,  1 975 bis 1 977, An-
voranschlag 1 970, 1 975 bis 1 978 1 57 tragsteIler und Bewi l l igungen 1 67 

1 0.8 . .  Sozialaufwendungen" für Studieren-
de; jeweils Bundesvoransch lag, 1 970, Tabellen zu Kapitel: Hochschulen künstlerischer 
1 975 bis 1 978, in Sch i l l ing .. 1 57 Richtung 

K 1  Studierende an den Hochschulen 
künstlerischer Richtung, Hörer aller 

Tabellen zu Kapitel 1 1 : Zentrale Verwaltung und Kategorien (ohne Kunstschüler), Win-
besondere Einrichtungen tersemester 1 977178 1 70 

1 1 .1 Buchbestand, Ende 1 977 (Anzahl von K 2 Entwicklung der Anzahl der Hörer an 
Bänden) 1 58 den Hochschulen künstlerischer Rich-

1 1 .2 Zuwachs der Buchbestände, 1 975 bis tung ( In länder und Ausländer, Hörer 
1 977 1 59 aller Kategorien ohne Kunstschüler), 

1 1 .3 Laufende Zeitschriften i n  den Jahren Wfntersemester 1 974175 bis Winterse-
1 971 , 1 974 und 1 977 (Anzahl der Titel) 1 60 mester 1 977178 1 70 

1 1 .4 Ausgaben für Literaturerwerb ein- K 3 EntwiCklu ng der Anzahl der in ländi-
sch l ießlich Bindekosten i n  den Jahren sehen Absolventen an Hochsch ulen 
1 975 und 1 977, in  Sch i l l ing 1 61 künstlerischer Richtung i n  den Stu-

1 1 .5 Großgeräteerhebung 1 978 (Stand 29. 5.  dienjahren 1 970/71 bis 1 976/77 1 70 

1 978), nach Universitäten und Fakul- K 4  Anzahl der Planstel len für Lehrperso-
täten 1 62 nen an Hochschulen künstlerischer 

Richtung (Stellenplan 1 978) 1 71 
K 5 Entwicklu ng der Zahl der Planstellen 

Tabellen zu Kapitel 12 :  Internationale an Hochschulen künstlerischer Rich-
Beziehungen tung, 1 975 bis 1 978 . 1 71 
1 2.1  Übersicht über die an Ausländer verge- K 6 Lehrpersonen an Hochschulen künstle-

benen Stipendien (finanzierte Monate), rischer Richtung (Stichtag 1 .  Dezember 
Stud ienjahr 1 977 /78 1 64 1 977) 1 72 

1 2.2 Übersicht über die für österreich ische K 7 Entwicklung der Anzahl der Lehrperso-
Studenten und für junge Akademiker nen an Hochschulen künstlerischer 
zur Verfügung stehenden Auslandssti- Richtung in den Stud ienjahren 
pendien (finanzierte Monate), Studien- 1 97017 1 , 1 974175 bis 1 977/78 (jeweils 
jahr 1 977178 1 64 Stand 1 .  Dezember) 1 72 
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